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Zyppn: UNOGeneralsekretär 
Xavier P6rez de Cufllar hat erneut 
einen Anlauf unternommen, um 
seine jüngste Friedensinitiative 

rar Zypern zu retten und die end- 
gültige Teilung der Mittelmeerin. 
sei abzu wenden. (S. 6) 


POLITIK 


Gromyko in Ungarn: Der sowjeti- 
sche Außenminister ist offenbar 
in Vorbereitung der Außenmim. 
sterkonferenz des Warschauer 
Paktes am Donnerstag oder Frei- 
tag nach Budapest gereist 


Schüsse: Bei einer Schießerei vor 
der ehemaligen libyschen Bot- 
schaft in London ist eine Polizi- 
stin getötet worden; elf Menschen 
wurden verletzt Ein Wann hatte 
aus einem Fenster des heutigen 
libyschen „Yolksbüros“ auf Stu- 
denten gefeuert, die gegen den li- 
byschen Staatschef Khadhaß de- 
monstrierten. (S. 12) 


CDU-Flauem Die Frauen vereini- 
gung der CDU macht ihre Zustim- 
mung vom Leitantrag für den Par- 
teitag in Stuttgart von zwei Ände- 
rungen abhängig. Es fehle ein 
Passus über die Gleichberechti- 
gung, und die Familienpoliük 
dürfe kein „Anhängsel der Bevöl- 
kerungspolitik“ sein erklärte Hel- 
ga Wex. (S. 6) 


West-Bindung; Der stellvertreten- 
de SPD-Fraktionsv ersitzende 

Apel hat die grundsätzliche Treue 
seiner Partei westlichen 
Bü ndn i s unterstrichen und zu- 
gleich dazu auf gefordert, alle ak- 
tuellen Schritte in der Sicherheits- 
politik so zu setzen, „daß sie unse- 
re Westbindung nicht in Frage 
stellen“. (S. 4) 


Brasilien: Trotz einer Massende- 
monstration von mehr als andert- 
halb Millionen Mensrhen in Sfio 
Paulo hält Brasiliens Präsident 
Figuereido daran fest, daß die Di- 
rektwahl des Präsidenten erst 
1988 eingeführt werden soR 


Fahndungsaktion: Das Bundes- 
kriminalamt hat ein e neue Fahn- 
dungsaktion nach 15 mutmaßli- 
chen Mitgliedern der „Rote Ar- 
mee Fraktion“ (RAF) begonnen. 
(S. 4) 


Todeszann: Durch eine Selbst- 
schußanlage ist in der Nähe von 
Coburg ein junger Mann aus der 
Bundesrepublik Deutschland an 
der npmarkfltinn yjjni^» ZUT „DDR“ 
verletzt worden. Er hatte sich dem 
Tod es streifen offenbar versehent- 
lich genähert 


Genscher: Der Bundesaußenmi- 
nister wird am 30. April und 1. Mai 
Libyen besuchen und dabei auch 
mit Staatschef Mnammar Kha- 
dhafi Zusammentreffen. (S. 4) 


Heute: US-Vizepräsident Bush 
legt in Genf den neuen amerikani- 
schen Vorschlag für ein weltwei- 
tes Verbot chemischer Waffen vor. 
— FDP-Fraktionschef Ttfisrhr|it*1r 
beim polnischen Regierungs- und 
Paiteichef Jaruzelski 


ZITAT DES TAGES 



99 Was wir in dieser Situation 
überhaupt nicht brauchen kön- 
nen, ist jede Form von Klassen- 
kampf 99 


Bundeskanzler Helmut Kohl in einem 
KNA-Interview zum Streit der Tarifpar- 
teien um die 35-Stunden-Woche 

FOTO: RICHARD SCHULZE- VORBFRG 


WIRTSCHAFT 


Haushaltsdefizite: Die öffentli- 
chen Haushalte haben 1983 ihre 
Finanzierungsdefizite gegenüber 
dem Vorjahr um 15,1 Mrd. auf 55,0 
Mrd. Marie verringert Die Netto- 
Kreditaufnahme sank dadurch 
auf 55,3 (673) Mid. Mark- 


ten deutschen 
beschlossen. 


WestLB: Die Westdeutsche Iäj- 
desbank erwartet in diesem Jahr 
„moderates Wachstum“. Bi- 


em 


Erzeugerpreise: Die Erzeuger- 
preise in der Bundesrepublik sind 
im März um 0,2 Prozent gegen- 
über Februar gestiegen (3,1 Pro- 
zent gegen den Voijahresmonat). 


lanzsumme 1983: plus 4,9 Prozent 
auf 139,4 Milliarden DltL (S.13) 


Hoechst: Die Hoechst AG will für 
1983 eine von 530 DM auf sieben 
Mark erhöhte Dividende zahlen, 
hat der Aufsichtsrat des drittgroß- 


Börse: Die deutschen Aktien- 
märkte schlossen am Dienstag 
überwiegend freundlich. WELT- 
Aktienindex 2513 (1503)- Am 
Rentenmarkt konnten sich öffent- 
liche Anleihen behaupten. Dollar- 
-Mittelkurs 2,6357 (2,6352) Mark 
Goldpreis je Feinunze 380,20 
(380,10) Dollar. 


KULTUR 


Schleswiger Dom: Zur 850 -Jahr- 
Feier des 1134 erstmals urkund- 
lich erwähnten Doms wurde Leip- 
zigs Thomaskantor Bans-Joachim 
Rotzsch für zwei öffentliche Kon- 
zerte verpflichtet Die 850-Jahr- 
Feier wird auch Organisten aus 
ganz Deutschland und dem Aus- 
land nach Schleswig führen. 


Bauerntheater. Kraftvoll insze- 
niertes, blutvolles, derbes Bau- 
erntheater- auch so etwas gibt es 
noch in der „DDR“. Anspielungen 
auf die Gegenwart, Mißstände im 
sozialistischen Alltag und. 
SED-Funktionärswülkür, sind da- 
bei im Rhönbauerntbeater, in 
Obeikatz, unüberhörbar. (S. 23) 


SPORT 


Olympia: Würden heute die Spie- 
le von Los Angeles eröffnet so 
fänden sie ohne die Sowjetunion, 
ihre Satelliten und eine ganze Rei- 
he schwarzafrikanischer Staaten 

statt (S. 3) 


Tischtennis: Mit zwei Siegen in 
den ersten PLazierungsspielen bei 
der 14. Europameisterschaft wur- 
de der drohende Abstieg ab ge- 
wendet Damen: 3:1 gegen Däne- 
mark; Herren 53 gegen England. 


AUS ALLER WELT 


China-Tourismus: Von rund 
872 500 ausländischen Touristen, 
die 1983 China besuchten, kamen 
26 500 aus der Bundesrepublik 
Deutschland - 11,6 Prozent mehr 
als noch zwei Jahre zuvor bei der 
letzten Erhebung. Allerdings ist 
C hina derzeit noch R e is ez iel für 
nur zwei von tausend deutschen 
Auslandsurlaubern. 


Racheakt: Die New Yorker Poli- 
zei vermutet einen Racheakt von 
Drogenhändlern als Motiv für das 
Massaker, bei dem am Palmsonn- 
tag zehn Menschen im Arbeiter- 
viertel Brooklyn getötet worden 
wären. (S. 24) 


Wetten Meist sonnig, Erwärmung 
auf zphn bis 13 Grad. 


Anterdem lesen Sie In dieser Ansgabe; 


Meinungen: Extremisten und Ju-. Fernsehern fch sfreuemfr toe 

Ss—s i&Äar-“'* 


Großbritannien: Dem ll ? ß Ü 11 
Spion zeigte Moskau die kalte 
Schulter -von Fritz Wnth S.3 


Sport: Fußball-Länderspiel gegen 
Frankreich - Das „wilde Tier“ 
hofft nun auf Verzeihung S.11 


Exilpolen: Bonner Gesetzesände- 
rung stellt Flüchtlinge mit Asyten- 


ten gleich 


S.4 


Wirtschaft: Automobilindustrie - 
Die Nachfrage ist im März deut- 
lichgesunken 5.13 


Südafrika: Moskau nutzt Schwä- 
che des Westens aus - Tagung der 

Haxms-Seidel-Stiftung **• 


Kattun Der Mensch ist Lei- 
denschaft - Zum 100. Geburtstag 
von Ludwig Meidner S. 23 


Forum: Personalien und Lehr- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. 7 


Unicef Unter Krisen leiden im- 
mer zuerst die Kinder — Studie des 
KinrieThilfaMgrits S.34 





IG Metall: Streik ganz nah. 



GÜNTHER BADING, Bonn 

In der deutschen Metallindustrie 
droht ein Arbeitskampf um die 35- 
Stunden-Woche. Nach mehrstündi- 
gen Beratuzngen zwischen den Vor- 
ständen der Industriegewerkschaft 
Metall und des Arbeitgeberverbandes 
Gesamtmetall erklärte die Gewerk- 
schaft gestern nachmittag das Spit- 
zengespräch in Düsseldorf für ge- 
scheitert und drohte einen Arbeits- 
kampf an. Er «sehe nun „keine Chance 
mehr“ Urabs timmung »n>d „eine^ 
möglichen Streik“ zu verhindern, 
sagte der IG Metall-V ersitzende Hans 
Mayr. 

Heute und morgen tagen sämtliche 
Tarifkommissionen der IG Meten Sie 
können jetzt beim IG Metall- 
Vorstand die Genehmigung für eine 
Urabs timmung als Voraussetzung für 
einen Streik beantragen. Der Vor- 
stand wird am 25. April über die An- 
träge beraten. 

Die Metall-Arbeitgeber hatten zu 
Beginn des zweiten Spitzengesprächs 
mit der Gewerkschaftsführung eine 
ausführliche schriftliche Erläuterung 
zu ihrem Vorschlag zur einer tarifVer- 
traglichen Regelung einer „flexiblen 


Arbeitszeit" vorgelegt. Dieser Punkt 
war beim ersten Spitzengesprach in 
der selben Besetzung am 6. April 
noch offen geblieben. Die Arbeitge- 
ber hatten damals 3,3 Prozent mehr 
Lohn, eine Vonuhestandsregelung 
für Arbeitnehmer von 58 Jahren an 
(„Tarifrente“) mit 70 Prozent der letz- 
ten Monatsbezüge sowie das Konzept 
von Arbeitsze itverkürzung durch Fle- 
xibilisierung der individuellen Ar- 
beitszeit angeboten. Die IG Metall be- 
harrte damals wie auch gestern wie- 
der darauf, daß sich Gesamtmetall 
auch bereit finden müsse, die nach 
diesem Angebot weiterbestehende 
Regelarbeitszeit von 40 Stunden in 
der Woche aus dem Tarifvertrag her- 
auszunehmen. Die IG Metall setzte 


mit moderaten jährlichen Einkom- 
men sanhebungen akzeptieren würde. 
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Wortlaut dos Angebots 


dem Arbeitgebervorschlag einen Stu- 
fenplan zur Einführung der 35- 
Stunden-Woche entgegen. Als Entge- 
genkommen gegnüber der Untemeh- 
merseite wurden dabei auch vorge- 
schlagen, daß die IG Metall dafür ei- 
nen langfristigen Lohn- Tarifvertrag- 


Gestern ging es in dem dreistündi- 
gen Gespräch am Vormittag dem 
Vernehmen nach zunächst darum 
auszuloten, inwieweit das „Flexi- 
Konzept“ von Gesamtmetall tatsäch- 
lich eine Reduzierung der wöchentli- 
chen Arbeitszeit mit sich bringen 
würde- Gesamtmetall spricht in der 
Erläuterung für die Gewerk- 
schaftsseite davon, daß anders als 
durch das Konzept der IG Metall man 
nicht von einer Umverteilung der Ar- 
beit sondern von der Eröffnung der 
Chancen für mehr Arbeit ausgehe. 
Dieses „Fle xi-Konzept“ erlaube „eine 
Arbeitszeitverkürzung durch mehr 
bezahlte Freizeit“, wenn eine bessere 
Nutzung der Betriebsanlagen als sie 
mit der starren Wochenarbeitszeitre- 
gelung zu erreichen sei, erzielt werde. 
Dadurch sei eine grundsätzliche Ko- 
stenneutralität der vorgeshclagenen 
Arbeitszeitverkürzung erreichbar, 
hieß es in der Argumentation. Das 
vorgeschlagene Konzept könne be- 
sonders wirksam sein, weil es die Ein- 
stellung neuer Mitarbeiter ermögli- 
• Fortsetzung Seite 12 


Kohl appelliert an Tarifparteien 

„35-Stunden-Woche aberfordert die Wirtschaft und gefährdet die Arbeitsplätze“ 


KN A, Bonn 
Bundeskanzler Helmut Kohl hat an 
die Tarifparteien appelliert, „Verein- 
barungen anzustreben, die die wirt- 
schaftliche Erholung nicht gefähr- 
den, sondern unterstützen“ . In einem 
Interview mit der Katholischen 
Nachrichten-Agentur (KNA) warnte 
Kohl gestern nachdrücklich* vor der 
Einführung der 35-Stunden-Woche 
bei vollem Lohnausgleich. Er sei da- 
von überzeugt, daß eine solche Ver- 
kürzung der Wochenarbeitszeit „un- 
sere Wirtschaft überfordert und Ar- 
beitsplätze eher gefährdet als neue 
schafft“. 


Hemmnisse weiter abbauen. Der 
Kanzler verwies dabei auf die Vor- 
schläge von Arbeitsminister Norbert 
Bühn. Entsprechende Regelungen 
könnten schon Anfang 1985 in Kraft 
treten. Darüber hinaus habe die Bun- 
desregierung den Tarifpartnem mit 
der Vorruhestandsregelung ein zu- 
sätzliches Angebot gemacht und lei- 
ste mit ihren vielfältigen Maßnahmen 
ihren Beitrag dazu, „daß neue Frei- 
räume für eine wirtschaftliche Dyna- 
mik entstehen“. 


Kohl betonte, daß seine „offenen“ 
Worte zu dieser Frage nicht bedeuten, 
daß er damit die jetzige Arbeitszeitre- 
gelung für alle Zeiten zum Tabu er- 
kläre. Doch könne er derzeit keine 
Entwicklung gutheißen, die er poli- 
tisch, wirtschaftlich und sozial für 
fälsch halte. „ Wir streben eine stärke- 
re Flexibilisierung der Arbeitszeit an, 
um die Arbeit den Bedürfnissen der 
Mpnsrhpn besser anzupassen.“ 

Damit die Tarif partner neue Model- 
le erproben können, wolle die Bun- 
desregierung noch vorhandene 


Kohl wandte sich auch gegen Jede 
Form von Klassenkampf'. Nicht die 
geballte Faust helfe weiter, sondern 
die ausgestreckte Hand des Partners. 
„Der Umgang zwischen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern darf nicht in 
Feindbildern erstarren.“ 


das böse Wort vom nahtlosen Über- 
gang aus dem BAFöG in die Rente 
hervorgebracht hat Wir sagen wie- 
der, daß den Rechten auch Pflichten 
entsprechen“. 

Kohl sprach davon, daß die „ge- 
fährliche Epidemie des Pessimis- 
mus“ zuriiekgegangen sei und einer 
neuen Zuversicht Platz gemacht ha- 
be. Dazu gehöre auch die Einsicht, 
Hafl st aatliche Hilfe stärker konzen- 
triert werden müsse. Eine Politik 
„der mit der Gießkanne ausgeschüt- 
teten Hilfeleis t ung * schädige die am 
stärksten, die sich selbst am wenig- 
sten helfen könnten. 


Zu der von ihm geforderten „gei- 
stig moralischen Umkehr“ können 
nach den Worten des Kanzlers Staat 
und Parteien zwar viel beitragen, je- 
doch könne die „Veränderung des 
geistigen Klimas in unserem Land 
nur beim einzelnen Bürger begin- 
nen“. In diesem Z usammenhan g sag- 
te Kohl, „wir machen Schluß mit ei- 
ner Sozialpolitik für die Schlauen, die 


Die kritischen Anmerkungen der 
katholischen Bischöfe und Verbände 
zu seiner Familienpolitik nehme er 
^sehr ernst". Daß drei Viertel aller 
Schwangerschaftsabbrüche mit einer 
sozialen Notlage begründet werden, 
nannte Kohl einen „untragbaren Zu- 
stand“ für ein Land mit einem Brutto- 
sozialprodukt von über 1,5 Billionen 
Mark. Dies weise auf eine „gefährli- 
che Fehlentwicklung“ hin, der durch 
moralische Überzeugung und ver-, 
stärkte soziale Hilfen entgegenge- 
wirkt werden müsse. 


Craxis Lohndekret kam nicht durch 


Neue Regierungsvorlage begrenzt Eingriff in Automatik auf das erste Halbjahr 1984 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Der vereinten Links- und Rechts- 
opposition im italienischen Parla- 
ment ist es gelungen, durch wo- 
chenlange parlamentarische Obstruk- 
tionstaktik das Lohndekret der Re- 
gierung Craxi zu torpedieren. Der so- 
zialistische Ministerpräsident reagier- 
te auf diesen Rückschlag sofort mit 
einem neuen Angriff. Er ließ das De- 
kret, mit dem die inflationstreibende 
gleitende Lohnskala abgebremst wer- 
den soll, im Kern unverändert neu 
einbringen. 

Nach einer Vertrauensabstim- 
mung, bei der das Regierungslager 
mit 360 gegen 236 Stimmen die Ober- 
hand behielt, wurde die Marathonsit- 
zung des Parlaments von der kommu- 
nistischen Kammer pr asidentm Nflde 
Jotti für beendet erklärt. 

Craxi rief daraufhin gestern mittag 
den Ministerrat zusammen, um ein 
neues Dekret aufden Weg zu bringen. 
Wie das alte Dekret sieht es vor, daß 
der automatische Inflationsauggjeich 
für die Arbeitnehmer aller Kategorien 
in diesem Jahr um 3 Punkte (etwa 330 


Mark) niedriger sein soll, als er auf 
Grund der geschätzten Inflationsent- 
wicklung normalerweise gewesen 
wäre. Zwar wird der Eingriff in die 
Lohnautomatik jetzt auf das erste 
Halbjahr 1984 begrenzt, aber die drei 
„Sparpunkte“ werden schon wäh- 
rend dieses Zeitraumes abkassiert, so 
daß der Effekt der gleiche ist wie 
beim alten Dekret, dag für das pn»> 
Jahr gelten sollte. 

Allerdings hat gestern morgen das 
römische Amtsgericht auf Grund von 
Klagen einiger Arbeitnehmer ver- 
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und alle gerichtlichen Instanzen 
durchlaufen. 

Auf der gestrigen Ministerratssit- 
zung wurde auch über einen Appell 
an die Unternehmer und die Gewerk- 
schaften diskutiert, sich bis Ende des 
Jahres auf ein neues, der Anti- 
Inflationspolitik Rechnung tragendes 
T .n hnindizte tun g svw fahrpn ZU eini- 
gen, wenn sie vermeiden wollten, daß 
die Regierung im nächsten Jahr ein 
Projekt für die generelle gesetzliche 
Revision des Lohnrolltreppensy- 
stems vorlege. Den Tarifpartnern soll 
damit eine letzte Gelegenheit gege- 
ben werden, das Tempo der „scala 
mobile“ in eigener Regie abzubrem- 
sen. 


schiedene Unternehmen dazu verur- 
teilt, für die Monate Februar und 
März ihren Arbeitern und Angestell- 
ten den vollen Lohnausgleich nach- 
zuzahlen. Es stellte sich auf den 
Standpunkt, Haß ein nicht ratifizier- 
tes Regiemngsdekret als von Anfang 
an ungültig betrachtet werden müsse. 
Die Unternehmer werden aller Vor- 
aussicht nach Einspruch einlegen 


Das verfallene Lohndekret war im 
Parlament sowohl von der KP und 
den linksextremen Splitterparteien 
als auch von den Neofaschisten be- 
kämpft worden. Es hatte zwar die 
Zustimmung des Untemehmerver- 
bandes gefunden, war auf Gewerk- 
schaftsseite jedoch von den kommu- 
nistischen Gewerkschaftern abge- 
lehnt worden. 


Bonn hilft Argentinien bei Umschuldung 


Genscher wfl] im Zehner-Chib vermitteln / Aufklärung über vermißte Deutsche verlangt 


rtr/AP/dpa, Buenos Aires 
Bynde«aiB»»Timimgter Hans -Di rt- 
rirh Genscher hat der Regierung Ar- 
gentiniens Unterstützung bei ihren 
Tl mqphiildi mgS P grhandTiiTigpn ange- 
boten. Seinem Amtskollegen Dante 
Caputo sagte er zu, die Bundesrepu- 
blik werde sich im „Zehner-Club“ 
konstruktiv verhalten, dem Argenti- 
nien um gerechnet 63 Mflliimten 
Mark schuldet 


Regierung des Präsidenten Raul At 
fh ngrn von den Milit ärs übernommen 
hatte. 


Im Zehner-Club sind die wichtig- 
sten Industrieländer zusammenge- 
schlossen, um sich im Rahmen des 
internationalen Währungsfonds bei 

Zahhmgshilanygrhw ierigfrpTten ge- 
genseitig zu unterstützen. Caputo hat- 
te erst kürzlich die westlichen Regie- 
rungen um HDfe bei den Nenver- 
handlungen über die gesamte argenti- 
nische Auslandsverschuldung von 
rund 113 MDbarden Mark gebeten, 
welche <)!p im Oktober 1983 gewählte 


Bei einem Essen im argentinischen 
Außenministerium sagte Genscher 
weiter, er sei sicher, daß die argentini- 
sche Regierung eine Lösung für die 
humanitäre Frage finden werde, die 
bisher die Beziehungen beider Län- 
der stark belastet habe. Genscher 
vries darauf hin, daß die Bundesregie- 
rung von den argentinischen Behör- 
den Aufklärung über das Schicksal 
von 18 Deutschen und 40 Deutsch- 
Aigentiniem erwartet, die in den sie- 
ben Jahren der Militärdiktatur ver- 
geh' wunden sind, wahrscheinlich aber 
im Gefängnis sterben oder ermordet 
wurden. 


Verbesserung des Verhältnisses zwi- 
schen der Europäischen Gemein- 
schaft und Argentinien ein. In seinen 
in Bonn verbreiteten Ausführungen 
regte er an, die EG und Argentinien 
sollten „möglichst bald“ über ein 
neues Kooperationsabkommen ver- 
handeln. 


Zugleich setzte sich Genscher da- 
für ein, den Handel zwischen der 
Bundesrepublik und Argentinien zu 
intensivieren, der 1982 in Folge der 
„Schwäche der Weltwirtschaft“ und 
des Konflikts um die Falklandinseln 
geschrumpft seL 


Genscher, der auch mit Präsident 
Alfonsin zusammentraf, setzte sich 
vor der Deutsch-Argentinischen Han- 
delskammer unter anderem für die 


Der H iindpga uR pmninicter befür- 
wortete eine Wiederaufnahme der Ge- 
spräche in der Deutsch- Argentini- 
schen Wirtschaftskommission, die 
seit Juni 1981 unterbrochen sind. Ar- 
gentinien ist nach Brasilien in Süd- 
amerika der wichtigste Handels- 
partner der Bundesrepublik. 


DER KOMMENTAR 


Unverständlich 


WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


M an faßt sich an den Kopf: 

Kann es überhaupt wahr 
sein? Bricht die IG Metall wirk- 
lich aus purer Prinzipienreiterei 
einen Streik, vom Zaun? Die Ar- 
beitgeber haben 3,3 Prozent Zuge- 
winn in der Lohntüte angeboten - 
genau so viel, wie die IG Bau- 
Steine- Erden im wohlverstande- 
nen Interesse ihrer Mitglieder für 
annehmbar hält Die Arbeitgeber 
haben sich darüber hinaus bereit 
erklärt, Arbeitnehmern, die 58 
Jahre und älter sind und den Vor- 
ruhestand wählen, Bezüge in Hö- 
he von 70 Prozent des letzten Mo- 
natsverdienstes zu garantieren - 
die IG Bau-Steine-Erden muß ei- 
ne solche Regelung erst noch aus- 
handeln. Entscheidend ist jedoch, 
daß die Arbeitgeber gestern der 
Metall-Gewerkschaft eine flexible 
„Arbeitszeitverkürzung durch 
mehr bezahlte Freizeit" offeriert 
haben, die „prinzipiell allen Mitar- 
beitern offen“ stehen solle, „so- 
fern die Mitarbeiter zur flexiblen 
Arbeitszeitgestaltung bereit sind 
und dadurch die Kapazitäten re- 
gelmäßig besser ausgelastet wer- 
den können“. Alles zusammenge- 
nommen ist das unter den gegen- 
wärtigen Umständen ein veriok- 
kendes Angebot; doch die IG Me- 
tall will streiken. 


die praktische Anwendung flexi- 
bler Verkürzungen der Arbeitszeit 
dem einzelnen Mitarbeiter über- 
lassen. Die Gewerkschaft hinge- 
gen besteht darauf, ihre Mitglie- 
der zu entmündigen, indem sie 
auf genereller Verkürzung der 
Wochenarbeitszeit beharrL In pra- 
xi hätte eine Annahme der von 
den Arbeitgebern vorgeschlage- 
nen Regelung, die ja ausdrücklich 
„allen Mitarbeitern“ offen stehen 
sollte, kürzere Arbeitszeiten pro 
Woche bedeutet. Die Gewerk- 
schaft hätte durchaus so argu- 
mentieren und ihr Gesicht wahren 
können. Aber sie will sich nicht 
mit dem Vorrang des- indivi- 
dualprinzips vor dem gewerk- 
schaftlichen Kollektivprinzip ab- 
finden. 


Forscht man nach den Gründen 
solcher Sturheit, dann bleibt nur 
ein egoistisches Organisationsin- 
teresse der Gewerkschaft als Mo- 
tiv übrig. Die Arbeitgeber wollten 
die Entscheidung für oder wider 


D ie IG Metall nimmt schwöre 
Verantwortung auf sich. Ihr 
Keulensehlag gegen den gerade 
Fahrt gewinnenden Aufschwung 
schädigt ja nicht nur die eigenen 
Wirtschaftszweige; er wird viel- 
mehr von anderen Gewerkschaf- 
ten, so von der IG Druck und Pa- 
pier. als Aufforderung aufgefaßt 
werden, ebenfalls mit der Streik- 
keule zuzuschlagen. Die Gewerk- 
schaft wird es schwer haben, ih- 
ren Mitgliedern plausibel zu ma- 
chen, daß sie wegen eines abstrak- 
ten Prinzips auf eine ordentliche 
Lohnerhöhung, eine lukrative Re- 
gelung des Vorruhestands und 
praktikable Verkürzungen der Ar- 
beitszeit verzichten sollen. 


Reagan drängt 
Kreml zu Verbot 
der C-Waffen 


Kreml verstärkt 
Luftwaffe nahe 
Afghanistan 


AP/AFP, Washington 


DW. Bonn 


Der amerikanische Vizepräsident 
George Bush ist von Washington 
nach Genf gereist, wo er heute der 
UNO-Abrüstungskonferenz den Vor- 
schlag unterbreiten will, weltweit die 
Entwicklung, Herstellung und Lage- 
rung chemischer Waffen zu verbieten. 
Präsident Reagan, der seinen Stell- 
vertreter vor dessen Abreise zu einem 
Gespräch empfing, appellierte dabei 
an Moskau, „ernsthaft“ über die welt- 
weite Ächtung der C-Waffen zu ver- 
handeln. Die Genfer Mission Bushs 
sei von grundlegender Bedeutung für 
den Frieden. Ihr Ziel sei es, „eine der 
entsetzlichsten und schrecklichsten 
Waffen von der Erde zu tilgen“. 


Die Sowjetunion hat in diesem Mo- 
nat ihre Luftstreitkräfte an der Gren- 
ze zu Afghanistan wesentlich ver- 
stärkt Nach Angaben westlicher 
Nachrichtendienste wurden im Laufe 
dieses Monats je vier Staffeln Bom- 
benflugzeuge des Typs Badger (Tu- 
16) und Jagdbomber des Typs Fencer 
(Su-24; auf Flugplätze südlich der 
Stedt Buchara in Turkestan veriegt 
Diese Anzeichen sprechen nach An- 
sicht westlicher Fachleute für die 
Vermutung, die Sowjetunion werde 
in Afghanistan ihren Kampf gegen 
die Freiheitskämpfer zu Lande und in 
der Luft verstärken und den „Bom- 
bentenor“ auch gegen die Zivilbe- 
völkerung fortsetzen. 


Trotz erster negativer Reaktionen 
der Sowjetpresse, die den am 4. April 
angekündigten Vorstoß zum Abbau 
der C-Waffen als „Propagandamanö- 
ver“ abtat, äußerte Reagan die Hoff- 
nung, „daß die Sowjetunion und an- 
dere Staaten ernsthaft antworten und 
redlich verhandeln, wenn sie erst ein- 
mal den Vertragsentwurf in seiner 
Gesamtheit kennen". Das sowjeti- 
sche Regierungsorgan „Iswestija“ 
meinte, von dem Vorschlag sei 
„nichts Konstruktives zu erwarten“, 
da er nur die wahre Position der USA 
„verschleiern“ solle. Washington 
bringe für seine „chemische Aufrü- 
stung“ astronomische Summen auf. 
Dies war offensichtlich eine Anspie- 
lung auf Reagans Forderung nach 
Budgetmitteln für eine „begrenzte 
Vergeltungskapazität“ der USA, die 
Ende der 60er Jahre die Produktion 
chemischer Waffen einstellten. 


Ein nach Pakistan desertierter Pi- 
lot der afghanischen Luftwaffe hat 
sieb durch seine Flucht dem Befehl 
entzogen, die Zivilbevölkerung in 
den Vororten Kabuls zu bombardie- 
ren. Die jetzt rund 100 000 Mann star- 
ken sowjetischen Truppen in Afgha- 
nistan um weitere 80 000 Soldaten 
verstärkt werden, erklärte der 
20jährige Leutnant Mohamed Na- 
seem Shaheedi der afghanischen 
Exil-Nachrichtenagentur AIP. 


In einer in Islamabad abgehörten 
Sendung von Radio Kabul hieß es, 
afghanischen Staatsbürgern sei die 
Einreise in die Sowjetunion künftig 
wieder gestattet Ein entsprechendes 
Verkehrsprotokoll sei letzten Montag 
unterzeichnet worden und gestern in 
Kraft getreten. Ob die Sowjetunion 
damit einen Schritt zur Einverlei- 
bung Afghanistans in ihr Staatsgebiet 
getan hat, blieb vorerst unklar. 


•Anzeige 


Schlechte Matratzen 
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DIE % WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Globale Antwort 

Von Herbert Krerap 

N eben den mehr als 150 konventionellen Kriegen, die seit 
1945 zu verzeichnen sind, hat sich die neue Form des 
terroristischen Krieges kräftig entwickelt Sie ist deshalb so 
wirksam, weil sie als „Propaganda der Tat“ die Medien beein- 
flußt und weil sie sich zum Zwecke der überraschend lancier- 
ten Aktionen der internationalen Verkehrs-Kommunikation 
und ihrer Zeitraffung bedient Das Operationsfeld entspricht 
dem Zeitalter der Weltmächte: Es ist global Die Antwort 
spiegelt die Herausforderung: Auch sie hat global zu sein. 

Die „Direktive 138 über nationale Sicherheit“, die Präsident 
Reagan herausgegeben hat berücksichtigt diese Gegebenheit 
Sie dient der Vorbereitung eines neuen Anti-Terrorismusgeset- 
zes durch den Kongreß. Angestrebt ist die Legalisierung von 
Präventiv- und Vergeltungsschlägen gegen die Zentren und 
Kräfte des verdeckt operierenden Feindes. Vor allem die Prä- 
vention setzt eine intensivierte Infonnationstätigkeit der Ge- 
heimdienste im In- und Ausland, die Aufstellung von Anti- 
Terro r ko mmand o s unter zentraler Führung, erhöhten Perso- 
nenschutz und speziellen Schutz für Nuklear- und Weltraum- 
Bodenstationen voraus. Für sachdienliche Infonnationen sol- 
len Belohnungen ausgesetzt werden, wie es bei der deutschen 
Terroristen-Bekämpfung lang st üblich ist 

Die Amerikaner haben Nachholbedarf. Die Kamikaze- 
Attacke von Beirut bei der im vergangenen Oktober 241 
Soldaten den Tod fanden, machte die Mängel der Abwehr 
gegen den modernen Kriegsgegner offenkundig. Im April 1980, 
drei Jahre vorher, war der Versuch gescheitert, die in der 
US-Botschaft von Teheran eingeschlossenen Geiseln zu entset- 
zen. Information, Training und Einsatztaktik des Kommandos 
waren unzureichend. Im Unterschied dazu hatte bereits 1977 
die deutsche GSG 9 auf dem Flughafen von Mogadischu in 
Somalia die in einer Lufthansa-Maschine festgehaltenen Gei- 
seln glatt befreit Das war eine „internationale“ Operation. 

Die amerikanischen Maßnahmen sind überfällig; denn die 
Zahl der „Seeräuberhäfen“, von denen aus Terroristen interna- 
tional operieren, vermehrt sich. Neben Nord-Korea, Südjemen, 
Libyen reihen sich auf der schwarzen Perlenkette heute Iran 
und Syrien. 

Noch Fragen? 

Von Fried H. Neumann 

A ndropow mied die Öffentlichkeit. Tschemenko geht auf 
i\sie zu. Offenkundig hält er seine Auftritte für wirkungs- 
voll 

Jüngst lud er das Sowjetfemsehen ein, eine Präsidiumssit- 
zung des Obersten Sowjets aufzunehmen. Die Bürger des 
Reiches sollten wohl erfahren, wie es in dieser Art Staatsrat 
zugeht wenn der Parteichef in der Rolle des Staatspräsidenten 
amtiert Risiko? Wer in der Gewißheit lebt, für langerstrebte 
höchste Ämter genau der Richtige zu sein, wird sich nicht 
durch Ratgeber beeindrucken lassen, die der gnadenlosen 
Fernsehkamera eine gegenteilige Wirkung Zutrauen, 

Die Ablichtung des Kremlchefs verbrauchte an diesem 
Abend rund dreißig Minuten der Tagesschauzeit, denn auch 
die Ordensverleihung an zwei Astronauten bedurfte noch an- 
gemessener Darstellung. 

Der Aufwand lohnte sich durchaus. Jedermann weiß nun, 
daß es auch an der Spitze des Staates nicht anders zugeht als in 
seinen eigenen Versammlungen, wo einer vom Blatt abliest 
und die anderen mit undurchdringlicher Miene zuhören oder 
sich gar gedrängt fühlen, die Worte des Vorsitzenden gewissen- 
haft mitzuschreiben. (Im Präsidium des Obersten Sowjets, 
dem auch einige Politbüromitglieder und sonstige bedeutende 
Personen angehören, überwog das letztere). Jedermann weiß 
jetzt aber auch, daß selbst dort nicht anders geredet wird, als 
die „Prawda“ schreibt So braucht niemand an der Baris zu 
argwöhnen, er werde rhetorisch vielleicht weniger gut behan- 
delt als seine führenden Genossen. 

Schließlich ist durch die Veranstaltung geklärt worden, was 
vom vielbeschworenen neuen Stil der Parteiarbeit zu halten 
ist. „Irgendwelche Fragen oder Vorschläge? Nein.“ Stumm 
klappten die Staatsräte ihre Schreibmappen zu. „Dann leben 
Sie wohl, bis zum nächsten Mal“ 

Wer so wie Tschemenko gegen Formalismus und für soziali- 
stische Demokratie auftritt, muß nicht befurchten, beim Wort 
genommen zu werden. 

Kunst nach innen 

Von Eberhard Nitschke 

A ls die U-Bahn-Wagen von New York in Farbschmierereien 
untergingen, verfielen einige Schöngeister auf die Frage, 
ob es sich hier nicht um rollende Kunstwerke handele. Und 
während die Millionenstadt Millionen ausgab, um die Subway 
vor dem neuen Vandalismus zu bewahren, Täter dingfest zu 
machen und sie nach Feierabend mit Putzlappen und Lösungs- 
mitteln ihre Werke auslöschen zu lassen, verfaßten deren Be- 
wunderer Texte zu teuren Hoehglanzbuehem, in denen die 
anonyme Kunst aus der Spraydose bejubelt wurde. 

Stadtdirektoren und Kulturverwaltungen in deutschen 
Kommunen wurden unsicher, als das Schmier-Unwesen auch 
hier auftauchte - vielleicht eingedenk eines Ausspruchs von 
Karl Kraus: „Die Drohung mit der Faust kann ein Kunstwerk 
sein.“ Und so liefen die Mauern über von Zeichen und Schrif- 
tea Witzig fanden das in erster Linie Leute, deren Fassaden 
nicht betroffen waren. 

Als am 19. Juni 1981 der als „Sprayer von Zürich“ bekannt 
gewordene Strichmännchen-Maler Harald Nägeli in seiner 
Heimatstadt zu einer Freiheitsstrafe von neun Monaten und zu 
einem Schadenersatz von 206 000 Schweizer Franken wegen 
Sachbeschädigung in 179 Fällen verurteilt wurde, stutzte die 
Szene. Wie denn, probte das System etwa den Widerstand? Da 
galt es, Zeichen zu setzen. 

Nägeli wich rechtzeitig nach Deutschland aus. Aber ein 
Auslieferungsersuchen der Eidgenossen aus Bern hatte Erfolg. 
In der Bundesrepublik Deutschland wie in der Schweiz, hieß 
es im deutschen Auslieferungsurteil, könne sich Kunst auch 
ohne Beschädigung fremden Eigentums entfalten. 

Gegen diese „Beschneidüng der Freiheit künstlerischer Äu- 
ßerung“ traten nun fortschrittliche Kräfte in die Schranken. Es 
protestierten Griin-Aitemative zusammen mit Schriftstellern. 
Aber den schönsten Beitrag lieferte, stets eilfertig, die SPD. Sie 
ließ ihr Bonner Hauptquartier von Nägeli sprayschmücken. 
Der kleine Unterschied: innen, in der Halle, und mit ausdrück- 
licher Genehmigung. In der undeutlichen Erinnerung daran, 
daß man unter sprühendem Geist einmal etwas anderes ver- 
standen hat 



Ja, ja, wir wissen, daß wir das Paradies gegen die Hölle eintauschenf" 

ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


Scylla mobile 


Von Friedrich Meichsner 

E ine Regierung, der das Parla- 
ment mit großer Mehrheit das 
Vertrauen ausspricht, die gleichzei- 
tig aber in der zur Abstimmung 
gestellten politischen Frage eine 
schwere Niederlage erleidet - wo 
gibt es das auf der Welt, außer in 
Italien? Der Fall, dessen Opfer jetzt 
der sozialistische Ministerpräsi- 
dent Bettino Craxi wurde, ist Aus- 
druck der Unlogik einer parlamen- 
tarischen Praxis ganz eigener Alt 
ln Rom hat man sich daran ge- 
wöhnt Nur so ist zu erklären, daß 
die Torpedierung des Regierungs- 
dekrets zur Abbremsung der glei- 
tenden Lohnskala, obwohl mit ei- 
nem ausdrücklichen Vertrauensvo- 
tum für das darin enthaltene wirt- 
schaftspolitische Konzept kombi- 
niert, nicht als Drama empfunden 
wird. Im Gegenteil: Alle Beteilig- 
ten meinen, Grund zur Siegesfreu- 
de zu haben - die Regierungsmehr- 
heit weil sie sich in der Vertrauens- 
abstimmung durchgesetzt hat die 
von der KP angeführte Opposition, 
weil sie das Lohndekret zunächst 
zu Fall gebracht und damit vor den 
Wählern ihre Vetomacht unterstri- 
chen hat 

So wurde wieder einmal die Ten- 
denz der Demokratie all’ italiana 
deutlich, die das Entweder-Oder 
scheut das Sowohl-Als-auch an- 
strebt und oft beim Weder-Noch 
steckenbleibt Der Sozialist Craxi 
freilich scheint jetzt entschlossen 
zu sein, diese Fessel zu sprengen. 

Bei dem verfallenen Regierungs- 
dekret ging es um einen Eingriff in 
die Lohnautomatik („scala mobi- 
le"). Bisher erhielten die Arbeit- 
nehmer vierteljährlich einen am 
Kaufkraftverlust orientierten, für 
alle gleichen Lohnzuschlag. Je 
nach Inflationsrate wurde der 
Lohn um eine bestimmte Anzahl 
von monatlichen Punkten im Wer- 
te von jeweils etwa elf DM erhöht 
Für dieses Jahr war auf der Basis 
der geschätzten Inflationsentwick- 
lung mit insgesamt zwölf Punkten 
Zuschlag gerechnet worden. Der 
Jahresverdienst jedes Arbeitneh- 
mers hätte sich dadurch um etwas 
mehr als tausend DM erhöht Das 
Lohndekret legte jedoch eine obere 
Grenze von neun Punkten fest Da- 
durch hätte der Jahresverdienst 
der Arbeitnehmer um rund 330 DM 
niedriger gelegen als nach der alten 
Lohnautomatik. Als Gegenleistung 
versprach die Regierung, die Infla- 
tionsrate von den rund 15 Prozent 


im Vorjahr bis Ende des Jahres auf 
TPhn Prozent zu SAnkprv 

Die K ommunisten liefen sofort 
Sturm gegen das Dekret Sie ob- 
struierten im Pa rlament und mobi- 
lisierten die Straße zu einem 
„Marsch auf Rom“. Dabei halten 
sie selb» das bisherige Lohnindi- 
zierungsverfahren für revisionsbe- 
dürftig. Was sie erreichen wölken, 
war die Wahrung des von ihnen 
beanspruchten und ihnen in der 
Praxis stets zugestandenen Mzt- 
spracherechts beim Regieren. Als 
erster Regierungschef seit vielen 
Jahren hatte Craxi sie zum Lohn- 
dekret nicht konsultiert So brach- 
ten sie mehr als zweitausend Abän- 
derungsanträge ein und ließen je- 
den ihrer Abgeordneten, wie es die 
Geschäftsordnung erlaubt, 45 Mi- 
nuten lang dazu sprechen. Dadurch 
verhinderten sie die von der Ver- 
fassung vorgeschriebene parla- 
mentarische Ratifizierung des De- 
krets innerhalb von sechzig Tagen 
nach seiner Verkündung. 

Die Regierungsmehrheit aus 
Christdemokraten, Sozialisten, So- 
zialdemokraten, Republikanern 
und Liberalen konnte zwar am letz- 
ten Tag der Zweimonatsfrist gera- 
de noch durch ein Vertrauensvo- 
tum die Beendigung der Mara- 
thon-Debatte über die Abände- 
rungsanträge erzwingen. Für die 
vorgeschriebene abschließende 
Geheimabstimmung über das Ge- 
samtdekret reichte aber die Zeit 
nicht mehr aus. 

Craxi gab sich dennoch nicht ge- 
schlagen. Er ließ ein nur unwesent- 








Kampf um eine Neuordnung Ita- 
liens: Craxi foto: sven simon 


lieh mo difiziert es neues Dekret 
vorbereiten, das auf die Lohntüte 
der Arbeitnehmer dieselben Aus- 
wirkungen hat wie die verfallene 
Verordnung. Er riskiert damit eine 
weitere kommunistische Obstruk- 
tionsnmde im Parlament Aller- 
dings weiß er auch, daß KP-Chef 
Beriinguer den Bogen nicht über- 
spannen kann, wenn er vermeiden 
wüL daß ihm immer mehr Arbeiter 
davonlaufen. Die Lohnautomatik 
ist nämlich in der Arbeitnehmer- 
schaft nicht mehr so beliebt wie 
einst. Denn jeder Facharbeiter be- 
kommt jedes Vierteljahr denselben 
Zuschlag wie ein Handlang er. Die 
den Untern ehmen zur -Verfügung 
stehenden Mittel für Lohnerhöhun- 
gen werden nach dem Gießkannen- 
prinzip verteilt, ohne Rücksicht auf 
die Leistung. Damit sind immer 
weniger Facharbeiter und Ange- 
stellte einverstanden. 

Unter diesen Umständen ist es 
durchaus möglich, daß die EP ge- 
gen das neue Dekret maßvoller op- 
poniert als gegen das alte. Im Kern 
würde das freilich die Auseinan- 
dersetzung; zu der Craxi angetreten 
ist, nur unwesentlich berühren. 
Denn dem sozialistischen Regie- 
rungschef geht es nicht nur um die 
Abbremsung der Lohnautomatik. 
Es geht ihm auch um die Inflations- 
bekämpfimg im allgemeinen. Und 
es geht ihm vor allem darum, dem 
Land nach Jahrzehnten der läh- 
menden Weder-Noch-Absprachen 
zwischen Regierung und kommu- 
nistischer Opposition wieder eine 
feste Führung zu geben -eine Füh- 
rung, die beispielsweise auch wa- 
gen könnte, den Dschungel der 
Steuerhinterziehung zu roden und 
mit der Klientelwirtschaft aufeu- 
räumen, in die äße Parteien ver- 
strickt sind, von den Kommunisten 
über die Sozialisten bis zu den 
Christdemokraten. 

Craxi gerät damit zwischen die 
Scylla KP und die Chaiybdis DC, 
die sich unter der Oberfläche in 
einer Interessengemeinschaft der 
Macht- und FSnfluBanftpfhing ge- 
funden zu haben scheinen. Er hat 
einen schweren Gang angetreten, 
auf dem er in dieser Demokratie aß’ 
italiana jeden Augenblick strau- 
cheln kann — viel leicht» als sein 
französisches Vorbild Frangois 
Mitterrand. 


Mord, Liebe, 

Von Werner Thomas 

E in Problem dieser Art hatte das 
State Department setteozu losen: 
Die Comandantes in Managua wollen 
Nora Astorga als neue Botschafterin 
nach Washington schicken. Die 
37jährige Rechtsanwältin ist attrak- 
tiv, intelligent und gelegentlich mör- 




gewalttätiger Mata Bari der sandmi- 
stischen Revolution zu Amerika- 
nische Geheimdienstkreise empfeh- 
len dringend Abtebnung des Agte- 
ments. 

Nora Astorga war Anfang Marz 
1978 an der Ermardimgdes Somoza- 
Generals Reynaldo Ferez Vega betei- 
ligt. In Managua wird das Ende des 
berühmt- berüchtigten Generals - sie 
nannten ihn PI PeETü", d**" Hund - 
heute so geschildert: Die Astorga 
lockte Perez Vega mit dem telefoni- 
schen Versprechen in ihre Wohnung, 
einer seiner »langjährigen Wunsche" 
werde in Erfüllung gehen. Prompter- 
schien der erwartungsvolle General 
Die Gastgeberin schickte den Leib- 
wächter weg, um Rum und Zigaret- 
ten zu beschaffen. Als der Besucher 
in den Armen der Astorga lag, spran- 
gen fünf Männer aus Schlafzim- 
merschränken und schlitzten ihm 
den Baisauf 

Nora Astorga tauchte ab in den Un- 
tergrundkampf gegen die Somoza- 
Diktatur. Die schlanke hochgewach- 
sene Frau, die ihre dunklen Augen 
gern hinter einer Sonnenbrille ver- 
stehet, ihr Haar heute kurz geschoren 
trägt, viel Schmuck umhängt und 
pausenlos Zigaretten raucht, machte 
nach dem Steg schnell Karriere im 
sandinistischen Nicaragua. Sie wurde 
zunächst Vorsitzende eines Sonder- 
gerichtes, das mehr als 2500 Soldaten 
der Nationalgarde im SchneDver&h- 
ren zu hohen Gefängnisstrafen verur- 
teilte. Dann avancierte sie zum stell- 
vertretenden Auß enminister . Sie hat 
die Ermordung des Generals nie be- 
reut „Ich bin an einer Operation be- 
teiligt gewesen“, sagt sie, „die einen 
blutigen Henker zur Rechenschaft 
brachte.“ 

Den Widerstand der Geheim- 





Den General herbelgelodetL Nom 
Astorga foto: paolo bosjo i styöpx 

dienstkreise gegen emAgröneitf mag ' 
man damit erklären, d aß Perez Vega 
einmal als CIA-lnformant diente. 
Aber auch im State Department wer- 
den Bedenken geäußert. Frau Asbas - 
ga ist eine militante Sandinistia, 
Gegensatz zu den fünf bisherige^: 
Botschaftern in Washington, von 
nen beute zwei im Lager der Qppp&~ 
tion stehen. Auch der letzte Missiobs- . 
chef, Antonio Jarquin, war den Cq. ; . 
mandantes zu lasch. Frau Astolgis, 
Feindbild hingegen formen „Impen* 
listen“ und „Oligarchie". 

Sollte das Agrement abgetehm 
werden, würde das gespannte Vq- - 
hältnis zwischen Beiden Landern ei- 
nen neuen Tiefpunkt erreichen; sogar 
ein Bruch de- diplomatischen Betie- ’ 
hangen wäre möglich. Wenn die 
nächs te nicaraguanische Botschafte- 
rin in der amerikanischen Hauptstadt 
aber Nora Astorga heißt, weräenrich 
vor allem die KtetschkotamnSsten 
Washingtons freuen. Die schone San- . 
dinistin ist nicht nur für revolutteoa^; - 
ren Elan bekannt Sie pflegt auch ein. 
aktives Privatleben und kann dafür - jjp 
Beweise bringen: Ihre vier außerete- 
liehen Kinder haben vier versäxjecb- 
ne Väter, unter ihnen Vertreter der 
Comandantes-Kaste. ~ ^ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Rbem-Jiritung 

Zur Steuer-Debatte hdM e> ia dem Ko- 

bkuet Blatt: 

Christlich-soziale Politiker, nicht 
erst- seit der deutschlandpolitischen 
Wende ihres großen Vorsitzenden auf 
Alleingänge gefaßt, wurden gestern 
in Klausur mit den Initiativen des 
Familtenpohtikmy Strauß vertraut 
gemacht An dieser Entwicklung zwi- 
schen Bonn und München kann der 
Mann aus K iel am wenigsten Freude 
haben, der erst 1988 den Steuertarif 
andere, eisern auf Sparkurs bleiben 
und die Entlastung mit höheren Steu- 
ern »kaufen wül . . . Selbst die 
Wirtschafts-Weisen empfehlen ring 
Steuerreform möglichst bald, aller- 
dings - wie Lambsdorff - aus kon- 
junkturellen, und nicht - wie Strauß - 
ans famflJenp olitiachen Gr ünden 

WESTFALEN-BLATT 

Die B i el e fel d er ZeftaBf kommentiert daa 

Frflhja biaiiit acbteic 

Nun ist d ec Korgunkturoptimismus 
dieser konservativen-liberalen Bun- 
desregierung sozusagen mit dem Gü- 
tesiegel der Expertenmeinung . ver- 
sehen: Die führenden Wirtschaftsin- 
stitute bestätigen einen spürbaren 
Aufschwung und übertreffen sogar 
noch die Zuversicht des Kabinetts 
von Helmut Kohl, das von 2*5 Pro zent 
ausging. Runde drei Prozent und eher 
noch etwas darüber - das sind Pfun- 
de, mit denen es sich wuchern läßt 
Hier muß auch die Opposition - und 
müssen die Neider - anerkennen daß 
dies reife Früchte vom Baum der Er- 
kenntnis dar sozialen Marktwirt- 


schaft sind, auf denjier Kanzter/sein 
Finanzmmister und der Wirtschaft»-' 
graf in offenbar unerschütteriicbeiB 
Vertrauen gesetzt Bah»»- Entschei- 
dend: Der Aufschwung trägt . ÄST 
selbst, ist kein Retortenkind der ?re- / 
diger staatlicher Eingriffe. 

LIBERATION 

.. . ' "'j ■ 

Da» Pariser Blatt tot Uber «He Zktt m 

2.2M «Manen ArbcKdasea tesMgfcfL^ -I.- 

Die vom Beschäftigungsmintetftt 
um gestern mitgeteilten Zahlen sind 
katastrophal ... Die Inflation Kat das 
Lager gewechselt Sie verlaßt kmg- # 
sam die Preisschilder und ‘Mt. an . • 
großen Schritten in die Koradoteder 
Arbeitsämter ein. Die soziale THüra- 
pie der Arbeitslosigkeit ist totester 
ihre wirtschaftliche Bäiandluig Ist - 
noch nicht geboren. 


DtobilÜMlKD(cndtn|acMMtoAi 
CroMem» der niederijadlachCtt Kcyfe- 
nme mH der geplanten 8laM>ntoa|Hi . ■ - 
Cratec UlMiln-Miu acbflmkfc pailtt;-.."; 

Ruud Lubbers, der ntederlähdiwiy - 
Ministerpräsident, sagt jetzt,; daßsa- 
me chri^emokratische-libcaatev B^ 
gterung wenig Manovrierfäbigkrii 
hat und in ernster Gefehr isf,xit stür- 
zen. Die Koalition ist ge^Ättöf - '.' 
oder, um es so zu sagen, &nigelllo|- 
ster würden die NATO-Quote akzep- 
tieren, während andere -dkebliefa' we- 
niger wollen als 48. Der ritedöiänd* ^ 
sehe Verteidigungsminister soll sojpt. 
ganz gegen die Stationierung s er&:«. 
Eines ist gewiß, die Sovtfete wätea 
weniger bereit, zu den-Veriiandfaä- 
gen über die Stationierung der euro- 
päischen Raketen zurückzukehren, 
wenn sie glaubten, daß die Zeit für sto 
spielt 


Die deutschen Schulen und ihre Unterwandertage 

Weiterhin bevorzugen Extremisten die Jugendarbeit / Von Peter Philipps 

I m jüngsten Verfassungsschutz- wissenschaftliches Uni-Personal, was, was gerade der Sozial demo- kraten heute“ ausgegeben bat, ist das Nac 
bericht wird mitgeteüt, daß 157 „sonstiges Personal“ an Schu- krat Horst Niggemeier (WELT vom auch absehbar, wo nach den ver- fassen. F 


X bericht wird mitgeteilt, daß 
knapp 82 Prozent der linksextre- 
men und 84 Prozent der rechtsex- 
tremen Gewalttäter, die im vergan- 
genen Jahr in die Akten der Ge- 
richte gerieten, jünger als 30 Jahre 
sind. Rund 14 bzw. 50 Prozent wa- 
ren jünger als 20 Jahre. Aber wäh- 
rend die Mehrheit der rechten Tä- 
ter im Arbeiter-Milieu (40 Prozent) 
beheimatet ist, stutzen sich ihre 
linken Vettern vor allem auf Schü- 
ler und Studenten (52 Prozent). 

Hier wird der Boden in erster 
Linie von extremistischen Lehrern 
und Jugendgruppen bereitet Auf 
mindestens viertausend schätzt der 
Verfassungs schutzbericht die Zahl 
der Angehörigen des öffentlichen 
Dienstes, die in ^Unksextremisti- 
sehen Kemorganisationen organi- 
siert“ sind- Nachgewiesen werden 
könne n 2299, etwa so viele wie im 
Jahre 1982. Mehr als die Hälfte da- 
von - 1517 - sind auf Landesebene 
beschäftigt Davon sind 854 Lehrer 
an Schulen und Hochschulen, 169 


wissenschaftliches Uni-Personal, 
157 „sonstiges Personal“ an Schu- 
len und Hochschulen. Tfingu kom- 
men noch 74 als Linksextremisten 
erkannte Lehrer, die bei Kommu- 
nen angestellt sind. 

Kritiker, die hinter solchen Un- 
tersuchungen Gesinnungsschnüf- 
felei vermuten, sind dankbar, wenn 
sie erfahren, was dieselben Instan- 
zen über rechtsextreme Lehrer er- 
mittelt haben. Es sind ihrer immer- 
hin 39. Den größeren Erfolg haben 
natürlich die stärkeren Bataillone. 
Sie erhalten Hilfe von Jugendorga- 
nisationen. Laut Verfassungschutz- 
bericht erzielte die kommunisti- 
sche SDAJ gerade 1983 in der 
Schülerarbeit beachtliche Fort- 
schritte. Sie bringt es jetzt auf 150 
Schülergruppen (1982: 100), hat in 
Landesschulervertretun^n Sitz 
und Stimme und ist auch in Gliede- 
rungen der „Deutschen Jugend- 
presse e. V.“ vertreten. 

Der Kampf gegen die westliche 
Nachrüstung war der Treibsatz im 
vergangenen Jahr. Dabei half den 
kommunistischen Agitatoren et- 


was, was gerade der Sozialdemo- 
krat Horst Niggemeier (WELT vom 
17. April) wieder beklagt hat Die 
Anfälligkeit von Teilen der Sozial- 
demokratie für Zusammenarbeit 
mit Kommunisten. Selbst der SPD- 
Pressedienst »PPP“ bat jetzt den 
Jusos noch einmal bescheinigt, daß 
sie die ihnen durch Parteibeschluß 
vorgeschriebene Abgrenzung ver- 
meiden. Im Gegenteil: Zur offiziell 
verkündeten Juso-Strategie gehört 
die Zusammenarbeit mit dem kom- 
munistischen Studentenverband 
MSB-Spaitakus. 

Doch dabei sind sie höchstens 
Juniorpartner. Denn in 39 von 45 
Studentenparlamenten saßen am 
Ende des vergangenen Jahres 
Link^xtrpmi.trfen, in sieben davon 
hatten sie w'np Mehrheit von mehr 
als 50 Prozent. Sie saßen auch in 28 
von 42 AStA, wobei ein Studenten- 
ausschuß ausschließlich, 14 weite- 
re zu wehr als fünfirig Prozent aus 
Linksextremisten bestanden. 

Da der DKP-Vorstand für die 
nächsten Monate die Losung 
„Kommunisten und Sozialdemo- 


kraten heute“ ausgegeben bat, ist 
auch absehbar, wo nach den ver- 
flossenen Friedenskampagnen das 
nächste Feld der Gemeinsamkeit 
liegen soll: beim Thema Arbeitslo- 
sigkeit Nachdem die Kommuni- 
sten auch im vergangenen Jahr in 
„Arbeitsloseoimtiativen“ nicht 
Fuß fassen konnten, sind erneute 
Anstren g un g en auf diesem Gebiet 
jetzt von der DKP-Führung zun 
„marxistischen Klassenpflicht“ er- 
hoben worden. Der Emstieg gelang 
bereits bei den Versuchen einer 
bundesweiten Sammlung solcher 
Initiativen. Im Verfessungsschutz- 
bericht heißt es dazu: Die Kommu- 
nisten tonnten „einzelne herausge- 
hobene Funktionen besetzen“. 
Bürgerinitiativen, Bewegungen für 
Frieden und Abrüstung, für die 
Verteidigung demokratischer 
Rechte, für die Rechte der Frau 
und den Umweltschutz seien die 
weiteren Hauptfelder der kommu- 
nistischen Bündnispolitik. Ein Mit- 
glied des DKP-Prasidiums wird 
mit .dem Satz zitiert: Die Kunst re- 
volutionärer Politik bestehe darin, 


das Nächstliegende TichtigsrS 5, 
fassen. Für die DKPg^htes.dekwOi 


Ansätze“ zu nutzen, dahei^f^^ 
zurückhaltend" zu 
wirklichen Bündnissöri 
men. • _ £&**•'.**’■ 

Sie muß zurückhaHiajd„sÄ&- 
fahren^ Menschfn 


von Afghanistan bis znr gaj ffig : 
fragt Wie es mit den^d^HJ^^' 
sehen Rechtenundsogarfi^^® 
Umweltschutz im real^xi^^J 
den Sozialismus bestäKn&IF 
sich ebenfalls herumg^ro^ 0 * 
Daher i ^dg^A ns^ te L' ^^ 

positiver Agitatton ^d^fi^ 
munismus, sondön ni^üft^?® 
Themenstelhmgen , 

beuterische und ztelbevaJÄ.®; 


“Will h.i 


und seine bösen amerilM£|g 
Helfer hier. Selbst die DunfcäzP? 


nen Teil dessen, was 

Schulen abspMt, wo 

metat aufpassen. . ■ 
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Los Angeles ’84 - 
über Olympia ziehen 
dunkle Wolken auf 



Montreal 1976, Auszug aut dem Olympia-Dorf: Die Sportler ans 22 afrikanischen Staaten reisten ab 

FOTO: DPA 


Die olympische Boykott-Bombe 
tickt: Würden heute die Spiele 
von Los Angeles eröffnet, so 
fänden sie ohne die 
Sowjetunion, ihre Satelliten 
und eine ganze Reihe 
schwaurzafirikanischer Staaten 
statt. Am 2. Juni wird man es 
genau wissen. Denn ist 
Meldeschluß. 

Von KLAUS BLUME 

M aral Gramow, in Personal- 
union Sportminister und 
Präsident des Nationalen 
Olympischen Komitees (NOK) der 
UdSSR, stellte am Montag fest: „Wir 
boykottieren nicht die Olympischen 
Spiele. Wir fordern die Einhaltung 
der Regeln. Wenn sie respektiert wer- 
den, gibt es für uns keinen Grund, 
nicht nach Los Angeles au fliegen." 
Aber jene Regeln würden von den 
Amerikanern nun einmal nicht einge- 
halten. Da fehle es an der Sicherheit, 
da würden sich amerikanische Regie- 
rungsmitglieder bis hinauf zu Präsi- 
dent Reagan in die olympische All- 
macht einmischen, da sei die Kom- 
merzialisierung zu weit fortgeschrit- 
ten und schließlich könne man in Los 
Angeles auch nicht die Akkreditie- 
rung des amerikanischen Senders 
„Radio Free Europe“ hinnehmen. 

Am 24. April in Lausanne soll dar- 
über verhandelt werden, und der 
amerikanische NOK-Präsident Willi- 
am Simon sagt dazu treuherzig: „Die 
Sowjets sollen uns sagen, was Ihnen 
in Los Angeles nicht gefällt Dann 
setzen wir uns zusammen und versu- 
chen gemeinsam die Probleme zu lö- 
sen. Aber lassen wir doch bitte die 
Politik aus dem SpieL" 

Die Politik aus dem Spiel lassen? 


Juan Antonio Samaranch, der spani- 
sche Präsident des Internationalen 
Olympischen Komitees (IOC), bereist 
dieser Tage ein Dutzend afrikani- 
scher Lander, um der in Afrika latent 
vorhandenen Boykott-Front entge- 
genzu wirken. Dort regt sich, wie stets 
vor Olympischen Spielen, der Unmut 
über allzu enge Sportkontakte zwi- 
schen westlichen Landern und Süd- 
afrika. Das wird besonders England 
und den Commonwealth-Staaten vor- 
geworfen. Außerdem gibt es eine Rei- 
he von NOITs, die bereit sind, auf die 
Linie Moskaus e inzusch wenken. Es 
sind hauptsächlich jene, die vor vier 
Jahren die Spiele in der sowjetischem 
Hauptstadt unterstützt haben. 

Das ist die Lage, und sie hat sich 
seit den Olympischen Spielen 1976 in 
Montreal drastisch verschärft. Da- 
mals hat te der deutsche NOK- 
Präsident Willi Daume gesagt „Die 
Chance, daß die Olympischen Spiele 
überleben werden, beträgt nur zwan- 
zig Prozent Doch wir werden für die- 
se zwanzig Prozent kämpfen.“ Da- 
mals in Montreal wurde Taiwan in die 
Knie gezwungen, und 22 afrikanische 
Länder mit 441 Athleten reisten we- 
gen der Südafrika-Problematik wie- 
der ab. Vier Jahre später in Moskau 
sagten wegen des sowjetischen Ein- 
marsches in Afghanistan 57 Nationen 
ihre Teilnahme ab, acht reagierten auf 
die Einladung aus Moskau erst gar 
nicht 

Von Boykott redet in Osteuropa 
nipmanr^ auch ni eman d in der 
„DDR". Denn das würde gegen den 
olympischen Sprachgebrauch versto- 
ßen, und solcherart Mißbrauch wirft 
Moskau - formal zumindest - den 
Amerikanern vor. Manfred Ewald, 
der NOK-Präsident der „DDR", ist 
denn auch stets nur um die Einhal- 
tung der olympischen Idee in Los 


Angeles besorgt Iwan Slawkow, der 
NOK-Chef Bulgariens, schreibt „Die 
herrschenden Kreise der USA unter- 
nehmen gegenwärtig alle Anstren- 
gungen, um die Olympischen Spiele 
in Los Angeles in ein Instrument der 
internationalen Konfrontation und 
Spannung zu verwandeln." 

Das mongolische IOC-Mitglied 
Shagdaijav Magvan: „Die Fakten zeu- 
gen davon, daß die Versicherungen 
und Versprechen des Organisations- 
Komitees von Los Angeles nicht ein- 
gelöst werden.“ Die Ungarn warnen: 
t l Mnn darf keinesfalls zulassen, daß 
die olympische Idee, die Olympi- 
schen Spiele als Mittel für unehrliche 
politische Manöver benutzt werden." 
In der Nacht zum Dienstag hat auch 
Afghanistan seine Olympia- 
Teilnahme in Los Angeles in Frage- 
gestellt Das afghanische NOK habe 
diejenigen Länder verurteilt, die die 
olympischen Sicherheitsregeln nicht 
einhätten, meldete Radio Kabul 


Kein Wort von Boykott aber den 
Schwarzen Peter haben die Amerika- 
ner - eine Taktik, gegen die das IOC, 
jedenfalls auf der formalen Schiene, 
kaum etwas unternehmen kann. Das 
Netz für einen Olympia-Boykott ist 
dicht geknüpft, so sehr auch Sama- 
ranch in diesen Tagen in Afrika nach 
einem Durchschlupf sucht 

Und olympische Medaillen als Be- 
weis für die Überlegenheit des soziali- 
stischen Systems? Das ist für Moskau 
zunehmend zu einem Spiel mit allzu 
vielen Unbekannten geworden. 

Listen wir die olympischen Kern- 
sportarten Leichtathletik, Kunsttur- 
nen und Schwimmen auf: In der 
Leichtathletik müssen sich die So- 
wjets hinter den Amerikanern und 
den „DDR“-Athleten anstellen, in ei- 
nigen Disziplinen obendrein hinter 
denen aus der Bundesrepublik 
Deu tschlan d, aus England, Italien 
und Afrika. Im Schwimmen sind ih- 
nen die Amerikaner und wiederum 


die „DDR “ -Mannschaft überlegen, 
und im Kunstturnen haben ihnen die 
Chinesen das Abonnement auf Gold- 
medaillen geraubt Das Unternehmen 
Los Angeles ist für die Sowjets - 
nicht zuletzt wegen der Konkurrenz 
im eigenen Iager- zu einer riskanten 
Angelegenheit geworden. 

Freilich, wenn Moskau nebst sei- 
nen Satelliten nicht nach Los Angeles 
reisen würde, sähe es in vielen Sport- 
arten s chlimm aus, die Spiele wären 
eine ähnli che Farce wie 1980 in Mos- 
kau. Daran läßt sich nicht rütteln, 
denn das läßt sich anhan d von Stati- 
stiken leicht ablesen. Die Leichtathle- 
tik-Wettbewerbe wären noch etwa 40 
Prozent wert, die der Schwimmer et- 
wa 60, die der Turner etwa 50. Das 
Gewichtheber-Turnier hätte nur etwa 
10 Prozent seines eigentlichen Wer- 
tes, die Wettbewerbe der Kanufahrer 
nur noch etwa fünf Prozent 

Aber in Moskau redet ja niemand 
von Boykott 


Dem heißen Spion zeigte Moskau die kalte Schulter 


Im britischen Geheimdienst 
sollen Köpfe rollen. Das hört 
man seit gestern ans allen 
Parteien. Der Grand: In die 
Kette der Skandale hat sich ein 
neuer Fall eingereiht Das 
Besondere: Es ist der erste 
Agenten-Jäger, der selbst Spion 
wurde. 

Von FRITZ WIRTH 

M it 16 Jahren war Michael 
Bettaney ein gläubiger Ka- 
tholik. Er träumte davon, 
Priester zu werden. Mit 20 war er ein 
glanzvoller Oxford-Student Als er 25 
war, engagierte ihn der britische Ge- 
heimdienst. Im Spionage-Hauptquar- 
tier des MI 5 in der Londoner Curzon 
Street nannte man ihn einen „Senk- 
rechtstarter“. 

Im Alter von 32 Jahren war aus 
dem gläubigen Katholiken ein glü- 
hender und überzeugter Marxist ge- 
worden. Mit 33 wurde der Mann, der 
sein Land vor fremden Spionen 
schützen sollte, selbst ein Spion. Er 
diente sich den Sowjets an. Doch der 
Mann, der genug Wissen und Infor- 
mationen hatte, ein neuer Kim Phüby 
zu werden, wurde auf rätselhafte Wei- 
se von den Sowjets abgewiesen. Sie 
fürchteten, daß der britische Geheim- 


dienst sie mit Michael Bettaney in 
eine Falle locken wollte. 

Gestern wurde M jchaei Bettaney 
nach einem fünftägigen Geheimpro- 
zeß im Londoner „Old Baüey" vom 
Lordrichter Lane für 23 Jahre ins Ge- 
fängnis geschickt. „Es ist ganz offen- 
bar, daß Sie in vieler Hinsicht ein 
noch kindischer Mann sind. Zugleich 
jedoch sind Sie dünkelhaft und ge- 
fährlich“, sagt der Richter. 

Diese Geschichte des Spions, den 
die Sowjets nicht haben wollten, ist 
zugleich ein neues Waterloo für den 
an Skandalen gewiß nicht armen bri- 
tischen Geheimdienst Die Kette dies 
ser Skandale reicht von Blake über 
Phüby, Burgess, Madean, Bhmt und 
Prime. Sie alle mißbrauchten die 
Staatsgeheimnisse, die sie kannten. 
Michael Bettaney jedoch ist der erste 
MI 5-Mann, der als Agentenjäger 
selbst der Spionage überführt wurde. 

Das Pech des Michael Bettaney: er 
hatte nicht wie der königliche Kunst- 
berater und Sowjetagent Anthony 
Blunt genügend Freunde im briti- 
schen Establishment die eine schüt- 
zende Hand über ihn hielten, ihm ei- 
nen Prozeß ersparten und einen ruhi- 
gen, wenn auch unehrenhaften Le- 
bensabend ermöglichten. Bettaney. 
ein junger Mann aus ärmlichen Ver- 
hältnissen, muß seine Strafe in Iso- 
lierhaft verbringen. Er ist nach wie 


vor im Besitz von Staatsgeheimnis- 
sen, die den Sowjets nutzen könnten. 

Wie stets nach solchen Skandalen 
schütten britische Politiker und Jour- 
nalisten Zorn und Hohn über die in 
Großbritannien unsichtbaren und un- 
bekannten Herren in den obersten 
Geheimdienst-Etagen aus, deren 
Image ohnehin nur noch in James- 
Bond Filmen blüht und in Ehren ge- 
halten wird. Abgeordnete aller Partei- 
en haben inzwischen gefordert daß 
„Köpfe rollen müssen" im britschen 
Geheimdienst-Establishment Pre- 
mierministern! Thatcher steht seit ge- 
stern unter beträchtlichem Druck, in 
diesem schattenhaften Gewerbe mit 
eisernem Besen aufeuräumen. 

Der Grund für den Zorn: die Vorge- 
setzten des Michael Bettaney haben 
sich offenbar im Umgang mit diesem 
höchst unstabilen Mann grobe Fahr- 
lässigkeit zuschulden kommen las- 
sen. Denn der Mann, der rieh vom 
angehenden Priester zum Marxisten 
wandelte, war nicht nur weltanschau- 
lich höchst unberechenbar, er hatte 
auch sonst Schwächen, die ihn für 
seine Arbeit disqualifizierten. Er war 
ein schwerer Trinker und wurde im 
Jahre 1982 volltmnken von der Poli- 
zei aufgegriffen, wobei er ständig lall- 
te, „Ich bin ein Spion, ich bin ein 
Spion". 

Wenige Tage später erschien er ein 


zweites Mal vor Gericht, weil er in der 
britischen Eisenbahn ohne gültigen 
Fahrausweis angetroffen wurde. Sei- 
ne Vorgesetzten sahen keinen Anlaß, 
ihn zu ermahnen oder gar ein Diszi- 
plinarverfahren einzuleiten. Im Ge- 
genteil: Bettaney leitete und über- 
wachte zwei Monate später jene Ab- 
teilung, die für die Sowjets von größ- 
ter Bedeutung in Großbritannien war 
- er war zuständig für die Überwa- 
chung der gesamten sowjetischen 
Spionagetatigkeit in Großbritannien. 

Da es ein Geheimprozeß war, in 
dem Bettaney verurteilt wurde, blei- 
ben Rätsel über diese Affäre. Zum 
Beispiel: Was verursachte den Wan- 
del dieses Mannes vom gläubigen Ka- 
tholiken und politisch eher konserva- 
tiv eingestellten jungen Mann zum 
Marxisten? Der „Tixnes"-Redakteur 
Peter Hennessy, der fraglos beste 
Kenner der britischen Geheim- 
dienstszene, vermutet, daß dieser 
Wandel bei einem einjährigen 
Deutschland-Aufenthalt zwischen 
1974 und 1975 eingeleitet wurde. 

Bettaney arbeitete damals in der 
Nähe von Bremen an zwei Schulen 
und hatte engen Kontakt mit einem 
Priester, einem Flüchtling aus der 
„DDR“, der inzwischen verstorben 
ist Einige Jahre später trat Bettaney 
der Labour-Party bei, die ihm bald 
jedoch nicht mehr radikal genug war. 


Er wurde ein entschiedener Gegner 
der Politik Frau Thatchers und ein 
Bewunderer des Sowjet-Systems. 

Ln Dezember 1982, kurz nachdem 
er m MI 5 seine neue Aufgabe als 
Überwacher der Sowjets und ihrer 
Spione übernommen hatte, beschloß 
er, Spion für die Sowjets zu werden. 
Er diente sich ihnen an, indem er am 
3. April 1983 dem sowjetischen Diplo- 
maten Aricady Gouk Geheimdienst- 
material anbot Die Sowjets jedoch 
reagierten nicht Bettaney hakte 
nach, indem er den Sowjets den briti- 
schen Wissensstand über die Geheim- 
dienst-Struktur der Sowjets in Groß- 
britannien lieferte. Als wiederum eine 
Antwort ausblieb, beschloß er, in 
Wien mit den Sowjets Kontakt aufzu- 
nehmen. Drei Tage vor seiner Abreise 
nach Österreich wurde er vom briti- 
schen Spionage- Abwehrdienst MI 6 
am 16. September 1983 verhaftet 

Wer den britischen Geheimdienst 
über den geplanten Verrat des Mi- 
chael Bettaney unterrichtete, ist bis 
zur Stunde ungewiß. Man vermutet 
daß die Information von einem sowje- 
tischen Doppelagenten stammt der 
für die Briten arbeitete. 

Rätselhaft jedoch ist nach wie vor, 
was die Sowjets veranlaßte, den mög- 
licherweise heißesten Spion abzuwei- 
sen, der seit Kim Phüby für sie zu 
arbeiten bereit war. 


„Hans, bleibste 
ooch hier?“ oder 
Apel in Berlin 


Hans Apel, Spitzenkandidat der 
SPD für die Berliner Wahlen Im 
März 1985, lernt die Stadt im 
Schnellkurs kennen. Im „roten 
Wedding" begann der Parcours 
des Hamburgers. Bis zur 
Sommerpause wird er noch für 
38 Tage an die Spree kommen. 

Von HANS-R. KARUTZ 

J unge, komm bald wieder, komm 
bald wieder nach Haus“, singen 
die Senioren in der Freizeitstätte. 
Eine alte Dame schenkt dem blond- 
grauen SPD- Wahlheros einen weißen 
Plüsch baren mit rot-goldenem Krö ri- 
ehen. Die Stimmung ist so gut wie die 
Laune des Hamburgers, der sich als 
Ei nh and-Segler der Berliner SPD an- 
schickt neue Gewässer kennenzuler- 
nen. 

„Ganz toll" findet Hans Apel seine 
ersten Stunden auf Berliner Pflaster: 
„Es wäre völlig verrückt den Ein- 
druck zu erwecken, als kennte ich 
Berlin. Das ist heute ein ganz schwie- 
riger Tag für mich“, bekennt er die 
beträchtlichen Defizite des eingeflo- 
genen Bewerbers um Berlins höch- 
stes Amt 

Die „Plumpe“, Quartier des Fuß- 
baüvereins Hertha, die mörderische 
Bemauer Straße mit ihren Holzkreu- 
zen, die AEG- Krise, aber auch „Euro- 
pas größtes Sanieren gsviertel“ - das 
sind die Stichworte in diesem Viertel 
im Berliner Norden. Apel und Frau 
Ingrid („In Hamburg kenne ich mich 
auch besser auf der Mönckebergstra- 
ße aus“) lassen sich nicht auf Beriin- 
S ehm ns ein. Der Kandidat notiert die 
Probleme und greift nach den Hän- 
den, legt den Arm um die Schultern 
der Leute in der Markthalle: „Hans, 
bleibste ooch hier?" Am Wedding 
duzt man. „Ich finde das herrlich. Die 
Hamburger sind ja da auch im Wahl- 
kampf distanzierter", bemerkt Apel 
Das Syndrom des Kommens und , 
Gehens der Spitzenpolitiker 
schmerzt die Berliner Seele tief- erst 
Hans -Jochen Vogel (Apel „Über den 
ärger' ich mich zweimal die Woche."), 
dann Richard von Weizsäcker. Der 
Mann, der den kommunalpolitischen 
Urknall von München wiederholen 
will, beteuert auch an der Senioren- 
Kaffeetafel „Ich quäle mich hier elf 
Monate, setze ein Jahr meines Rest- 
Lebens in Berlin ein und haue Hann 
gleich wieder ab? Warum eigentlich? 
Ich bleibe hier. Da können Sie natür- 
lich sagen: Der lügt, der KerL" Die 
80jährige Oma im Hamburger Apel- 
Heim versteht die ganze Aufregung 
allerding s nicht „Sie sagt Was willst 
Du eigentlich jetzt in Berlin, du bist 
doch da jetzt aufgestellt? Oma kann 
sich nicht vorstellen, daß wir uns jetzt 
zeigen und kämpfen müssen." 

Mit Apel als Vorschot-Mann steckt 
die Berliner SPD an diesem Tag vol- 
ler hanseatischen Schmuddelwetters 
wieder die Nase in den Wind. Apel 
spricht von Kampf und Sieg, weiß 
aber. „Es ist ja nicht mehr selbstver- 
ständlich, daß in Berlin SPD gewählt 
wird." Daß es in Berlin „so gut und so 
fein ist“, das überrascht den Doktor 
der Ökonomie - selbst hier am Wed- 
ding, der unter den Paradeplätzen der 
Stadt keinen Platz beansprucht. 

Die Genossen am Ort, voran die 
dynamische Bürgermeisterin Erika 
Heß, haben dem Neu-Berliner einen 


roten Infonnationsteppich ausgerollt. 
Was gut, teuer und wichtig im Beritt 
ist, bekommen die Apels vorgefiihrt 
„Hier würde ich gerne wohnen, aber 
das sind ja Sozialwohnungen“, sagt 
der Wohnungssuchende Apel Er 
sucht eigene vier Wände - nach dem 
Muster von Norbert Blüm, der sich 
monatelang am Wedding einnistete. 
In Blüms Bezirk - 1981 mit 62 Stim- 
men Vorsprung von der SPD vertei- 
digt - reckt Apel an diesem Tage den 
Finger in dem Wind der Sympathie. 

Sympathie weht reichlich, aber die 
Probleme stecken in der beträchtli- 
chen Kluft zwischen Apel-Ansehen 
und SPD-Schwäche im Bewußtsein 
der Berliner. Apel weiß, daß er jede 
Mütze Wind nutzen muß, um zur 
CDU/FDP-FlotiUe aufzuschließen. 
„Führung und Liebe, das wollen die 
Leute", spricht ein Ex-SPD-Senator 
aus dem Apel-Troß im Rundfahrt- 
Bus als Rezept vor sich hin. Die Uni- 
on ließ den Schmidt-Schüler wäh- 
rend der gesamten Tagestour nicht 
aus den Augen - überall war ein 
CDU-Zerberas dabei 

Apel spart mit Sprüchen, aber läßt 
sonst kein Kunststückchen aus: das 
BaDgetändel des Hobby-Kickers, das 
Leierkasten-Gekurbele mit Strohhut, 
Witwe mit Bauarbeiten. Er hat das 
Kumpel-Gebaren so verinnerlicht, 
daß Schein und Sein zusammenfal- 
len. Wo Apel erscheint, streichen 
auch die Honoratioren nicht die 
Schärpen glatt 

Beim Mittagessen erweist sich der 
Nutzen von Apels Lehrzeit als Vorsit- 
zender der Berlin-Kommission in der 
SPD-Bundestagsfraktion. „Berlin als 
Kostgänger des Bundes" - diese Ent- 
wicklung will er - damit steht er in 
Idealkonkurrenz zur CDU und den 
Liberalen - korrigieren. „Nicht mit 
Forschheit", nein, damit seien Berlins 
Problem-Wogen nicht zu glätten. 

Arbeitslosigkeit, Ausbildungsplät- 
ze, soziale Fragen in einer Stadt mit 
überproportional vielen Klein-Rent- 
nern, Witwen, Alleinstehenden - das 
sind die Stichworte. Das Konzept der 
nächsten Monate wirft bereits Schat- 
ten. „Beim Sozialamt als Witwe bitte- 
bitte machen, weil das Geld bei- 
spielsweise durch den zweiprozenti- 
gen Krankenversicherungsbeitrag 
nicht reicht So etwas darf es nicht 
geben“, ruft Apel bei den Senioren 
aus. Er verspricht „Fairneß und kei- 
nen Schmutz- Wahlkampf”. 

Apels künftiger Wahlkreis umfaßt 
einen bürgeriich-proletarischen Be- 
zirk im Süden der Stadt 50,9 Prozent 
der Erststimmen oder einen Vor- 
sprung von 1858 Kreuzen holte sich 
die Union dort 1981. Den Genossen 
blieben magere 39,9 Prozent Hier im 
Weichbild des Notaufiiahmelagers 
Marienfelde und des „Luftbrücken “- 
Flughafens Tempelhof soll der Ma- 
gier Apel zaubern. 

Statt Beschwörungsfonnein lernt 
er nun Berlin „von unten". Eine für 
Mai geplante USA-Reise wurde in 
den September verschoben. Apels Vi- 
talität erweckt nun auch die Berliner 
CDU. Im Mai soll eine PR- Aktion für 
Diepgen beginnen. Konkurrent Apel 
bediente sich bei einem „stop-over“ 
in einer Fahnenfabrik gleich doppelt 
- mit den Flaggen von Hamburg und 
Berlin. In Rot und Weiß sind sie sich 
gleich. 


Am Anfang von Dirk Keglers Firma stand nurseine Idee. 
Warum sind wir trotzdem gleich mit eingestiegen? 



E rstens kannten wir Herrn Kegler seit 
vielen Jahren als guten Kunden. 
Zweitens hat uns seine Idee überzeugt, 
sich mit einem Verfahren zur Herstellung 
elektronischer Bauteile selbständig zu 
machen. Etwas Startkapital hatte sich Herr 
Kegler schon angespart. Jetzt beschafften 
wir ihm zusammen mit unserer regionalen 
Zentralbank zinsgünstige Kredite zur 
Existenzgründung aus ERP- und Landes- 
mitteln. Daß wir Herrn Kegler bei den 
Formalitäten für die staatlichen Förder- 
programme halfen, war selbstverständlich. 
Bei uns konnte er auch die Versicherungen 
abschließen, die seine Firma und seine 
Familie absichern. 

Um all diese Leistungen zu erhalten, 
brauchte Herr Kegler nur mit uns zu spre- 
chen. Denn wir bieten zur guten Beratung 
den umfassenden Finanzservice aus einer 
Hand: unserVerbund-Angebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß al- 
ler Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK 
und führender Spezialinstitute der Finanz- 
wirtschaft* Der Verbund hilft Ihnen, Ihre 
Gelddinge bequem und überschaubarzu 


erledigen und mehr aus Ihrem Geld zu 
machen - und dies bei jeder der 20.000 
Bankstellen der Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert. 9,6 Millio- 
nen unserer Kunden sind zugleich Bank- 
Teilhaber und haben Mitspracherecht. 
Partnerschaft ist unser Prinzip und einer der 
Gründe, warum wir eine so erfolgreiche 
Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

B regionale 
Zentralbanken 

* 

Bausparkasse 
Schwäbisch Hell 
DG HYP 
Deutsche 
Genossen schafts 
Hypothekenbank 
DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 
R+V Versicherung 
Union -Investment - 
Gesellschaft 



@X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 




Apel: Keine Freiheit ohne USA 

SPD-Politiker betont Zugehörigkeit zum Bündnis / „Grenzen einer Strategie-Debatte“ 

Entscheidend sei, nwmnia zu ver- 


PETER PHILIPPS, Borna 

Der stellvertretende SPD-Frakti- 
onsvorsitzende, Hans Apel, hat die 
grundsätzliche Treue «»in»r Partei 
zum westlichen Bündnis unterstri- 
chen Und zu g leic h riaTii anfg pfnTti&rt 
alle aktuellen Schritte in der Sicher- 
heitspolitik so zu setzen, „daß sie un- 
sere Westbindung nicht in Frage stel- 
len“. Träume von e inem lmfcen Natio- 
nalismus seien Alpträume. Und „wir 
dürfen auch nicht übersehen, daß es 
das Ziel sowjetischer Politik ist, die 
feste Koppelung der europäischen 
und der amerikanischen Sicherheit 
so weit zu lösen, daß für die UdSSR 
militärische Optionen in Europa wie- 
der denkbar werden“. 

Es sei „völlig unvorstellbar", 
schreibt der SPD-Kandidat für das 
Amt des Berliner Regierenden Bür- 
germeisters in der Zeitschrift „Au- 
ßenpolitik", daß sich die Bundesre- 
publik Deut schland aus dem westli- 
chen Bündnis herauslöse. Denn Ost 
und West müßten dann zwangsweise 
versuchen, in das entstehende politi- 
sche und militärische Vakuum hin- 
einzu wirken. „Es gibt eben keine 
Bundesrepublik Deutschland, die als 
Irisei der Seligen, losgelöst von den 
großen Konflikten der Weh überwin- 
tern könnte.“ 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die völkerrechtlichen Beschrän- 
kungen, die der Bundesrepublik die 
Fertigung weitreichender Raketen, 
Kriegsschiffen von mehr als 3000 
Tonnen Wasserverdrängung und 
Bombenflugzeugen für strategische 
Zwecke verbieten, sollen in den näch- 
sten Monaten aufgehoben werden. 
Sie sind Teil der Pariser Verträge 
vom 23. Oktober 1954, mit denen die 
Bundesrepublik auch ihren Beitri tt 
zur Westeuropäischen Union (WEU) 
erklärte, der darüber hinaus Frank- 
reich, Großbritannien, Italien und die 
Benelux-Staaten angehören. 

Gegenwärtig wird in der WEU und 
in der NATO das Verfahren abgewik- 
kelt, das zur Aufhebung dieser Rü- 
stungsbeschränkungen führen solL 
In Bonn wird damit gerechnet, daß 
das Bundeskabinett ei nen e ntspre- 
chend en Antrag an die WEU inner- 
halb der nächsten Wochen be- 
schließen wird. Dazu ist auch die Zu- 
stimmung des zuständigen Obersten 
NATO-Oberbefehlshabers erforder- 
lich. Dies schreibt die Anlage I des 


Apel greift die aktuelle Diskussion 
„über die zentrale Aufgabe europäi- 
scher Politik“ aut das europäische 
Standbein der NATO zu stärken, und 
bezeichnet die „kontroverse Debatte 
im Bündnis (als) ein Zeichen der 
Stärke der Allianz". Aber diese Aus- 
einandersetzungen fanden „auch im 
Interesse unserer gemeinsamen Si- 
cherheit ihre Grenzen“. Dies, gelte 
auch für die SPD, deren Vorstellun- 
gen zur Sicherheitspolitik auch in der 
Opposition „an den Realitäten orien- 
tiert bleiben“ müßten. Wenn- man 
rieh alle Alternativen zur derzeitig 
gültigen NATO-Strategie der „flexi- 
ble response“ vor Augen führe, werde 
sehr schnell deutlich, „wie wenig 
.Spielraum eine Strategiedebatte hat, 
wenn sie nicht doch den Vorwurf auf 
sich ziehen will, Illusionen an die 
Stelle von Realitäten zu setzen“. Ohr 
ne den Namen zu nennen, erteilt Apel 
in riipgpm 7. n summpnhang am»h fjpn 
Vorstellungen seines Parteifreundes 
nnri ehemaligen Staatssekretärs in 
gemeinsamen Zeiten des Verteidi- 
gungsministeriums, Andreas von Bü- 
low, eine eindeutige Absage: Die Vor- 
stellung, „quasi entlang der inner- 
deutschen Grenze schon in Friedens- 
zeiten eine Art Maginot- Linie zu bau- 


stungskontrolle vor. Auch damit wird 
gerechnet, so daß wahrscheinli ch be - 
reits auf der Sitzung des WEU- 
An ß enminis terrates am 24. M ai die 
Zustimmung der anderen WEU-Staa- 
ten zur Aufhebung der Beschränkun- 
gen zu erwarten ist 

Am Ende dieser Sitzung über- 
nimmt die Bundesrepublik den Vor- 
sitzinder WEU für ein Jahr. Sie wird 
deshalb bei der Jubiläumsfeier aus 
Anlaß ihres 30jährigen Bestehens, die 
voraussichtlich am 26. und 27. Okto- 
ber in Paris stattfinden wird, die insti- 
tutionelle Verantwortung für eine seit 
Monaten auf diplomatischen Kanälen 
vorangetriebene Fortentwicklung der 
WEU tragen. An der Pariser Sitzung 
werden neben den Außenministern 
auch die Verteidigungsminister aus 
den rieben Staaten teflnehmen. In 
London einigten sich schon Ende 
März die Mitgliedsländer auf höch- 
ster Beamtenebene auf bestimmte 
Ausbauziele für die WEU. Neben der 
Aufhebung der Rüstungsbeschrän- 
kungen für die Bundesrepublik geht 


gessen, „daß Waffen und Strategien 
weniger Ursache als Ausdruck von 
politischen Gegensätzen sind". Es ge- 
he vor allem darum, Waffen und Ver- 
teidigungskonzepte nach ihrer Wirk- 
samkeit für die Abschreckung im 
Frieden zu beurteilen. Es sei zum Bei- 
spiel fal sch , Konzepte at omwaff en- 
freier Zonen an Staatsgrenzen zu bin- 
den. Erstens, SO Apel, knnnp man 
über dieses Thema ohnehin erst dann 
sinnvoll reden, wenn es im konven- 
tionellen Bereich in Europa ein annä- 
herndes Kräftegleichgewicht gebe. 
Und dann müsse «n e atomwaffen- 
freie Zone in Europa „vom Atlantik 
bis zum Ural“ reichen. 

Wohl vor allem an die Adresse eige- 
ner Parteifreunde erinnert Apel an 
die Notwendigkeit, die Sowjetunion 
und die USA, den Warschauer Pakt 
und die NATO zwar in eine „Partner- 
schaft zur gemeinsamen Sicherheit“ 
zu bringen, aber den Frieden und die 
Freiheit könnten die Europäer nur im 
Bündnis mit den USA erfüllten. Des- 
halb könne auch der „Dialog mit der 
Friedensbewegung" könne nirht. „im 
Wölkenkuckucksheim der Illusionen 
geführt werden“. Unangenehme Tat- 
sachen würden dadurch nicht über- 
wunden, „daß man sie negiert“. 


das RüstungskontroHamt 

B undesau B*nmmifi ter G enscher 

hatte kürzlich als Stärkung des „euro- 
päischen Pfeilers“ der NATO eine 
„vertiefte sicherfie itspoli tische Zu- 
sammenarbeit" im WElJ -Rahmen in 
Aussicht gestellt Konkret heißt das 
nach Ausk unft zu ständiger Bonner 
Stellen, der WEU-Rat werde künftig 
das Instrument sein, mit dem der eu- 
ropäische Teil der NATO rieh zu ri- 
cherheitspolitischen und strategi- 
schen Fragen eine Meinung bilde, um 
dann mit ei ner St imme sprechen zu 
können. Die w ta i-Mitgli«igiänd»r er- 
hoffen sich davon die Chance, die 
Koordination der Sicherheitsinteres- 
sen mit den USA und Kanada inner- 
halb der NATO noch wirkungsvoller 
zu gestalten. 

Unberührt von der geplanten Auf- 
hebung der Rfistungsbeschränkun- 
gen für die Bundesrepublik bleiben 
die Restriktionen bei den ABC-Waf- 
fm. Für sie strebt Bonn keine Än- 
derungen der Pariser Verträge an. 


Genscher 
zu Khadhafi 
nach Libyen 

BERNT CONRAD, Bonn 

Bimti esan Bgnnyn isteT HanS-Diet- 
rich Genscher wird am 30. April und 
L Mai Libyen besuchen und dabei 
auch mit Staatschef Miiammar 
Khadhafi Zusammentreffen. Ferner 
sind Gespräche mit dem „zweiten 
Mann“ des Ölstaates, Abdul Salam 
- Tafln» d, und mit Außenminister Ab- 
dullah Treiki vorgesehen. 

Eine Einladung für die Reise liegt 
schon seit längerem vor. Gerade in 
der gegenwärtigen kritischen Lage 
im Nahen Osten und am Persischen 
Golf hält es Genscher für zweckmä- 
ßig, auch mit Vertretern des radika- 
len arabischen Lagers zu diskutieren, 
ohne dadurch deren politische Ziele 
auf werten zu wollen. Neben der Poli- 
tik werden wirtschaftliche Fragen bei 
den Gesprächen eine wichtige Edle 
spielen. Vermutlich wird eine Ihdu- 
stTw»fl«>Ti- Dftiffgati o n dpn A ußetuomi - 
ster begleiten. Genscher batte schon 
einmal im Juni 1979 Libyen besucht. 
Letzter prominenter Gast aus TripoH 
in Bonn war im Juli 1981 Jalloud. 

Wenige Tage vor der Libyen-Reise 
wird Staatsminister Jürgen Mölle- 
mann vom Auswärtigen Amt am 26. 
lind 28. April einen MejllUngSa US- 
tausch mit den ägyptischen Gegen- 
spielern Khadhafis in Kairo führen. 
Zu seinen Gesprächspartnern wer- 
den Staatspräsident Hosni Mubarak, 

An Benminister Kam«! TTassan Ali 
lmd Vw triitig iin gsministur Mnhawuv? 

Abu Ghasala gehören . Mö llemann 
will ferner an der 100-Jahr-Feier der 
deutschen Schule der Borromäerin- 
nen in Alexandria teilnehmen. 

In Bonn wird es für möglich gehal- 
ten, daß Genscher im nächsten oder 
übernächsten Monat auch Iran be- 
sucht Da die Bundesregierung gro- 
ßen Wert darauf legt, im Golf-Krieg 
neutral zu bleiben, wird im Zusam- 
menhang mit dieser Tteh» wahr- 
scheinlich auch auf ein«* Bonner Ein- 
ladung an den irakischen Außenmini- 
ster hingewiesen werden. In Bonn 
wird darauf hingewiesen, daß der 
Mittlere Osten besonderer Anftw^rlr. 
samkeit bedürfe, daß Bonner Politik 
hier aber besonders behutsam sein 
müsse. 


DIE WELT (usps £03-590) b pubfiahvd dofly »x- 
cupt tundays and hoUday*. Th* subicrtptian 
pries fwthsU.S-A.lt US-Dollar 365,00 p« 
annura. Sacond dass pottag« l* pald at Englo- 
wood, NJ 07631 and at oddWooal maHing 
offk»* Postmanen Sand addrats change* to 
German Language PuMcotkxis. Ine, 560 Syl- 
van Avant», Englowood CHfft NJ. 07632. 


en", sei „undenkbar“. 


Keine Rüstungs-Beschränkung mehr? 

Entsprechender Antrag ans Bonn wird erwartet / WEU-Sitznng am 24.Mai 

WEU-ProtokoUs m über die Rü- es um mehr Kompetenzen für den 

WEU-Rat und um neue Aufgaben für 


Mit dem 
Doppelanschluß 
sind Sie immer 
erreichbar 

Auch wenn Ihre Frau gerade 
per Telefon einkauft. 


Was man heute alles so per Telefon erledigen kann. .. 
Eben mal schwere Sachen bestellen, damit sie ins Haus 
geliefert werden. Schnell mal nachfraaen, wie es 
Mutter oder Freunden geht. Sich an melden, wo es 
möglkh ist, darrst man nicht zu warten braucht. Und 
aixh für die Kinder gibt es wichtige Anlässe, schnell mal 
zum Hörer zu greifen. 

Wenn Sie dalhr Telefon nodigeschäfHkh nutzen müssen, 
reicht ein einziger Telefonanschluß nicht mehr aus. 
Übrigens hat die Post die Grundgebühren für den 
Doppelanschluß gesenkt. Sie zahlen jetzt für den 
zweiten Anschluß nur noch 1 3 DM (also für beide An- 
schlüsse zusammen 40 DM statt bisher 54 DM). Und 
die einmalige Anschließungsgebuhr befragt für den 
zweiten Anschluß nur noch 100 DM (statt bisher 200 
DM). En zusätzlicher Vorteil: Sie haben auch für den 
zweiten Anschluß 20 Gebühreneinheiten frei! 
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Exilpolen haben Existenzangst 

Bonner Gesetzesändernng stellt Flüchtlinge mit Asylbewerbern gleich 
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F. DIEDERICHS, Berlin 

Die seit Jahresbeginn gültige Än- 
derung des Bundessomlhilfege- 
setzes hat unter den etwa IQ 000 Exil- 
polen in Berlin für große Unruhe ge- 
sengt, die sich in den vergangenen 
Tagen in zahlreichen Protestaktionen 
äußerte. Durch die im Haushaltsbe- 
gleitgesetz der Bundesregierung fest- 
gehaltenen Neuregelungen werden 
polnische Flüchtlinge mit Asylbewer- 
bern gleichgestellt Diese neue Situa- 
tion bedeutet für viele nach Be rl i n , 
emigrierte Polen Kürzungen oder 
Wegfaü der bisherigen staatlichen 
T astu n g™ oder Ausweisung aus ih- 
ren Wohnungen, da die So zialäm ter 

der Stadt mit Berufung auf die neuen 
R ichtlinien keine Mietzahlungen 
mehr leisten. 

Nächtelang kampierten deshalb 
agtit Exilpolen in dien vergangenen 
Tagen vor einem Haus im' Berliner 
Bezirk Reinickendorf. Sie wurden 
aus den Zimmern gewiesen, als die 
Tnatww*TU» Unterstützung des Sozial- 
amtes a usblieb Dabei legen die Polen 
Wert auf die Feststellu n g, daß sie „So- 
zialhilfe gar nicht wollen“. Lieber 
würden sie arbeiten, sagen sie, auch 
eine schlecht bezahlte Arbeit sei ih- 
nen dabei recht Die acht Männer lei- 
den wie andere polnische Flüchtlinge 
unter dwn Wegfall der bislang gülti- 
gen Regelung, die eine „Duldung“ 
von Ostblock-Einwanderern vorsah 
und fhrtAn pin Aufenthaltsrecht ohne 
Asylantrag und ohne förmliche Auf- 
enthaltsgenehmigung zu billigte. Im 
Bedarfsfall erhielten die „Gedulde- 
ten“ Sozialhilfe. 

Nach den jetzt gültigen Richtlinien 
sind sie Asylbewerbern aus der gan- 


zen Welt gleichgestellt: Um weiter 
Leistungen zu erhalten, raten ihn» 
die Berliner Senatsstellen, Asylanträ- 
ge zu stellen. Die drittgrößte Auslän- 
dergruppe in Berlin bringt aber 
gleich mehrere Gründe gegen einen 
derartigen Asylantrag vor: Die An- 
tragsteller müssen einer Unterbrin- 
gung in Samradunterkünften zosti m - 
men, was viele verweigern, um nicht 
aus dem gewohnten sozialen Umfeld 
ihrer Famüienwo huung gerissen zu 
werden. Von der Sozialhilfe steht ih- 
nen dann nur ein Teil des Regelsatzes 
zu, der r üde*» aus Sachleistung«! 
und Wertgutscheinen besteht, an Bar- 
geld aber nur ein monatliches Ta- 
schengeld von etwa 50 Mark vorsieht 

Außerdem besteht bisher für Polen 
wie für Asylbewerber eine Arbeits- 
Sperre von einem Jahr. Nach dieser 
Rist dürfen sie zwar eine Arbeit auf- 
nehmen, müssen aber vorab das Ar- 
beitsamt verständigen, das drei Mo- 
nate fang prüft, ob kein deutscher 
Arbeitnehmer diese Stelle besetzen 
kann - eine Regelung, die nach Wor- 
ten des Vorsiteenden der „Gesell- 
schaft Solidarnosc“ in Berlin, Ed- 
ward Klimczak, „in den wenigsten 
Fällen klappt“. 

Die Statistik bestätigt dies: Von 
den rund 10 000 Polen in Berlin ha- 
ben weniger als zehn Prozent, genau 
755, eine Arbeitserlaubnis. Berlins 
So rialhflfesenato r Ulf Fink (CDU) 
forderte angesichts der gesetzlichen 
Situation die bezirklichen Sozialäm- 
ter auf; „flexibel zu reagieren“ und 
ihren Spielraum so zu nutzen, daß in 
begründeten Einzelfällen doch Sozi- 
alhilfe „im Ermessenswege“ gezahlt 
werden kann. 


ViW vuywiM um* -„l - 

sperre will Fink sogar ganz beseitig,;: ^ 
wissen. Rückenstärkung erhielt Ijffi 
CDU-PolitEfaer dabei : vom : - 

ausschuß des Deutschen:! 


Nach Gesprächen - mit Bundes»^;:.- 
beitsminister Norbert Blüm y- ■ 

und der Bundesanstalt für Aridst r . 

Seite Fink jetzt die .Erwartant v Ä^;i . 
„Erleichterungen ln der Vöfahac^i 5 Fv '.f 
praxis der Arbeitsämter« y 
werden. Als ersten Schritt . 

Berliner Sozialverwaltung äamWg'j . 
einem Wegfall der Vowiehrift, 
nen dreimonatigen VerraitÖungsy«^;:; : : 
such der ArbeitssteQea» 
sehen Arbeiter vorrieht/V 0 ' ; ’ 

Sollten derartige Bfenttrinisfe we£ -lir. 
ter Geltung besitzen, so ffircfaH -v- 
„ Solid amosc*-Sprecher ^Khmcnäs^ ./ 
daß „wir in die Krimmafität . 

drangt werden o der ScänrarzaAeft^ . . - 
suchen müssen". . .. . .. . ' :• : vV 
Nicht zuletzt .wehren. 'sich,' - 
Flüchtfingeaus Polen -auch gegen ei- U. 
ne n Asylantraft weil dieser sie in dea 
I^änderverteilecschlüssäfürAsylbb.', 
werter einbezieht Die Polen fürfch- ^ ;v. 
ten dabei, selbst mrch Bezug einer ‘ ^ , 
eigebea Wohnung in Berfin noch 
Sammellager im übrigen Brndesge- ' 
biet übeöeHt zu werden, ßfahrun- :• 
gen haben jedoch gerefet, 4aß viele 

Polen gar niriit an rintm l 

gm Bleiben m der Bundesrepublik : ; 
interessiert smd. Sie mxtreh ihren 
Aufisithalt, um . zum Ttii . durch. . 
Schwarzarbeit materielle Vorteile zu _ 
erlangen, » pd kehren dann häufig-, 
nach Polen zurück. Diese JSntnick- - 
hing will wohl auch die Geseteesäxi- _ 
derung veridndenL ~ ' 


Vertreter von Carlos ein Deutscher? 

Neue Fahndungsaktion des Bundesloiniinalamtes nach mutmaßlichen RAF-Terrwisten 


WERNER KAHL, Bram 

Dienstag ein neues Fahndung splakat 
mit den Fotos von 15 mutmaßlichen 
Terroristen der „Roten Armee Frak- 
tion" (RAF) herausgegeben. Auf den 
signalgelben Steckbrief im Plakatfor- 
mat werden erstmals jeweils zwei 
Iichtbftder des jeweils Gesuchten ge- 
zeigt - mit und ohne Maskerade. Die 
Sicherheitsbehörden mehrerer be- 
nachbarter Länder, vor allem in 
Österreich, der Schweiz, Italien und 
Großbritannien, fahnden gleichzeitig 
verstärkt nach Unterschlupfwinkeln 
deutscher Terroristen. Daß die Bun- 
desdruckerd jetzt den Auftrag für die 
Steckbriefe erhielt, hatte der küizli- 
che Bankraub in Würzburg mit 
171000 Mark Beute ausgelöst Ein 
Vergleich des Überfalles mit demBo- 
chrnner Sparkassenraub vom 15. Sep- 
tember 1982 brachte plötzlich die alte 
RAF wieder ins Spiel 

Für die Sicheiheitsbehörden war 
dieser mutmaßliche erste Wiederauf- 
tritt der RAF-Reste nach eineinhalb 
Jahren mrnckgpgnggngn Tfaggn« im 
Untergrund Anlaß, eine neue Öffent- 
lichkdtsfahndung zu organisieren. 
Selbst wenn der „harte Kem“ nur 
noch etwa sechs bis acht Tenoristen 
zähle, so ein Spredier des Bundeskri- 
mmalamtes, sei nach wie vor die Wüt- 
hflfe und Aufmerksamkeit der Be- 
völkerung im Kämpf gegen den Ter- 
rorismus erforderlich. Der Aufruf zur 
Mtt&hndung dürfe aber keineswegs 
als Signal dnes ünntlicheraeit^ be- 
fürchteten Wiederauflebens des Ter- 
rorismus der siebziger Jahre in 
Deutschland interpretiert werden. 
Bei den Sicheiheitsbehörden geht 
man davon aus, daß „ein groß«: Teil" 
der Gesuchten sich derzeit „passiv" 
verhält und nur unter schärfstem 
Druck zur Rückkehr an die RAF- 
Front bewegt werden könne. 

Tip aus der Bevölkerung 

Stille Hoffnung in der Polizei ist 
rinh pi Mn*» Türfahn ing früherer Plakatr 
fahnrinngwi. Vor einem Jahr 
schnappten Fahnder nach einem Up 
aus der Bevölkerung auf dem Dann- 


neu zur RAF gehörende Gisela Dutei 
aus Mannheim. Die 30jährige techni- 
sche Zeichnerin war nach (ten tödlich 
verunglückten Juliane Plambeck und 
Wolfgang Beer 1980 für die RAF ge- 
worben worden. Fünf Monate zuvor 


batten mobile Einsatzkommandos 
der Bundesländer mit BKA-Ziel- 
fahndern im November 1982 das Trio 
Brigitte Mohnhaupt, Adelheid Schulz 
und Christian Klar verhaftet. Die 
gleichzeitig entdeckten zahlreichen 
Erdverstebke der Bande zerstörten zu 
etwa 90 Prozent die RAF-Logistik. 

Führende Anhänger der „Roten 
Armee Fraktion“ tauchten kn Nahen 
und Mittleren Osten unter. Sie blie- 
ben passive RAF-Mftgheder, arbeite- 
ten für die „Befreiungsbewegung“ 
der Dritten Welt und ließen sich von 
Zeit zu Zeit für bewaffnete Aktionen 
der Palästinenser, so bei einem Holet 
Überfall in Kairo, und anderen arabi- 
schen Staaten an werben. 

Nach wie vor rechnet die Polizei 
Inge Viett, die ehemalige Kindergärt- 
nerin aus Beriii^Weäding, zu den füh- 
renden RAF-Mitgliedem. Ißt 46 Jahr 
ren ist die zierikhe Frau Ba n de n ä ft e- 
ste unter den weiblichen Mitgliedern. 
Sie halt sich nach Erkenntnissen der 
Sicheihertsbehorden im Südjemen 
auf Neben ihr bringt die aus Mainz 
stammende Christa Eckes die meiste 
Erfahrung im Untergrundkampf mit _ 
Die heute 34jährige hatte nach der 
Verhaftung Ulrike Meinhofe und An- 
dreas .Baaders in Hamburg die neue 
RAF aufgebaut Nach siebenjähriger 
Haft schloß sie sich 1981 sofort wie- 
der der d iesmal von Brigitte Mohn- 
haupt reorganisierten Gruppierung 
am Der Hydra waren alte Köpfe nach- 


Unter den Männern ist der 43jahri- 
ge Arzt Ekkehard Freiherr von 
SeckendorfGudmit der Älteste, der 
24jährige Stefan Frey der Jüngste. Er 
hat eine 15 bis 20 z»ntimpntfiT lange 
Operationsnarbe an der Außenseite 
beider Hüftgelenke. 

Bei wnig en im Orient lebenden 
Tenoristen - eine Art ruhender RAF- 
Mitgliedschaft ■ - haben jedoch un- 
längst führende Mitglieder des „har- 
ten Kerns" angeklopft und die Auf- 
forderung abgegeben, die in Perso- 
nalnöten steckende Kest-RAF in Eu- 
ropa gefälligst wieder zu unterstüt- 
zen. Mehrere Amazonen wie Friedri- 
ke Krabbe, Susanne Albrecht und 
Monika Helbing, versuchen sich je- 
doch da drohenden Re- Aktivierung 
mit item Hinweis auf linaufsnhiphha- 
te Aufträge für „die palästinensische 
Sache" ZU entg ehen. Innerhalh der 
RAF nehmen die Auseinandersetzun- 
gen zu. Der Streit dreht rieh darum, 
ob zum Beispiel Mordanschläge oder 


gar Entführungeh der Sympaflusan* ■■ 
tenszene heute noch ^vermittelt" ; 
werden können. ... 

Die Überraschung diese* Prüfe 
jahrs lieferte jedodi nicht die „Rpte ‘ 
Armee Fraktion“, sontfondef^ inter- 
national melstgesuchte Terrorist Bich 
Ramirez-Sanchez, genannt. „Carlos“ . 
oder der „Schakal“. Dean der Vene-, 
zolaner mit den abgebrochenen Stu= '• 
dium an der Mostauer Lumninba- ; 
Universität tritt in Bereitung emes 
alten Bekannten des deutschen , und ' 
französischen Staatsschatzes auf Es 
handelt sidi dabei ton Johannes 
Weinrich, einen ehemaligen Veriags- 
buchhändler der li n k en Same aus ' 
Bochum und F rankfur t am Main. 
Nach Erkenntnissen der internationa- ~ 
len Tsrorismus-Abwehr gilt Wein- 
rich harte als Stellvertreter des Süd - '![ 
amerikäners auf allen Streifeügen 
durchEnropa. 

Paris blieb hart 

Weinrich war 1975 auf dem Pariser 
Hughafen Orly an einem mißglück- 
ten Raketenüberfan auf ein Israeli- : 
sches Flugzeug beteiligt. Nach seiner /• 
Ausweisung beschränkten sich die. 
deutschen Behörden darauf Qm zu 
beobachten. 1977 ging er endgültig 
aus dem Frankfurter Westend in den 
Untergrund - als mutmaßlicher 
„Chef der RZ“, so die damalige pofe 
zeüiche Feststellung. Seihe Lebens-, 
gefihrtin Magdalena Kopp, eine Fo- ' 
tografin aus Ulm, folgte ihm. 

Heute wissen französische SkW- _ 
hdtsbehörden, warum „Carios" nadi - 
der Verhaftung der 3 6jährig en in ]E^ä- : 
ris imv erhaTtnigmS Big brutal XeO^Or*; ' ' 
te. Der Arztsohn aus Venezuela stehf 
der Sprengstofftran^jorteurin „sehr 
nahe“ (ein Poüzeispre<foerX Ihr^we- 1 
gen verließ er anscheinend sein sie- 
benjähriges Versteck und forderte , 
am 27. Februar 1982 die französische. ! 
Regierung ult i mat iv auf, Magdalena ' ' 
Kopp freizulassen. Die Regierung ' 
ließ sich trotz mehrerer Sprengstoff- . 
anschläge auf Hph ElgenbahnverfBEhr 
nicht erpressen. Der Bombenan- 
schlag auf das französische Kultur- 
zentrum „Maiarm de France“ hl ' 
West-Berlin soll naue n Erkenntnissen . 
zufolge ebenfalls auf Aac Konto 
„ Carios" -Weinrich geh»n Die ..deut- 
sche Freundin des südamerikazu- 
schen Gangsters verbüßt bis 15. Fe- 
bruar 1986 eine vierjährige Reäteits- .. 
strafe. 


„Besser weniger Lohn als keine Arbeit? 


AP, Rheinbag 

Eine Gewerkschaft des Rheinber- 
r Krankenhauses will die ange- 
tene WcK^enaibeitszeitveiküraung 
rilt einfach bin nahmen Um das ka- 
ilischp Saokt-Nikolas-Kxanken-' 


us der Gemeinde am Niedeizhein 
r dem finanziellen Zusam- 
mbruch zu bewahren, hat der Sach- 
rwalter Kippers den rund 130 
itarbettem der Klinik die EinfSfe 
og der 35-StundöirWodifi bei && 
rechendem Lohn- und Gebalbs- 
rricht vorgeschlagoL Bei de- Ge- 
irkschaft öffentliche Dienste, 
ans port und Verioehr (ÖTV), die in 
r laufenden Tarifrunde füreane wfe 
entlirh p ArheHsBeHvei k fl n un g bei 
Tleni T ^ihnausg lwch antritt, stoßen 
ese Pläne auf scharfen Protest. 

Die Reaktion des Klinikpersonals 
dieser Frage ist gespalten; Nach 
igaben eines Sprechers der Mjlar- 
itervertretung (MAV) des Hospitals 
ben bislang 33 Pfleger, medizi- 
nnh-tpehuisete Assistenten und 


KTirh^nhilfen einer Verinmaing ihrer 

Arbeitszeit und dem damit verbunde- 
nen Einkommensvenächt zuge- 
stimmt, „um ihre Arbeitsplätze zu er- 
halten und abzusichem 11 . Die 35 in 
der ÖTV organisierten Mitglieder des 
Krankenhauses sfad allerdings bis- 
lang dem Aufruf der Gewerkschaft 
gefolgt und haben ihre Zustimmung 
zu dem „unseriösen Angebot“ ver- 
weigert. 

Vor einigm Monaten hatte das 
Münsteraner Generalvikariat Küp- 
pers als Sachverwalter in Rheinberg 
eingesetzt, um das seit Jahren an ei- 
ner chrninwhwi Kostenunterdek- 
kung leiden de Hospital zu sanieren. 
Küppers stellte eine Bettenun t erbele- 
gung von etwa 25. Prozent und einen 
starken Personalüberhang fest Ne- 
ben einer Vorruhestandsregelung bot 
der Sanierer deshalb insbesondere 
„Doppelverdienern“ unter sein« Be-' 
legschaft die 35-Stunden-Arbäts- 
woche bei entsprechendem Emkom- 
mensvemcht an. 


Die Mitarbeita ve rtiet a ng .zog da- 
bei. mit. „Bevor wir Entlassüngrii m 
Kauf Tv»hmpn habe n wir (fer Arbßifs- 
Zeitverkürzung mit Fmimn i i i n! ain<8ll ' n * 
büßen bei einer emvernritpalrchen | 
Regelung zugestraunt", berichtet 
Kladders, Vorsitzender, der Ififarb«-' 
terversamnih ing v » • 

Dag^en kündige der sördihefo- 
westfölische ÖTV-Sprecher Jürgen 
Mertin in Düsseldorf an, fäG&Htßsr 
schaft werde skfo. djiesem -. 

Appell zumLolmveracht“ »jnte - kei- 
nen Umstanden anschließen,Matib - 
warnte die Art»itgebe:davoi;^eWo- 
Chenarfafeit&ZEitvpritir naing ab «??' 
Strament ZUr . Fmknmrrum«tg <*rkÜr- 
zong“ zu mifibraudien. •; ’• •• 

«Man könnte anf den G edan k t 
kommen, daß in dem Rheinberger 
Krankenhaus die Wochenaibetszat 
bei Emkomsunsvtezicht für^nen 
ganzen- Tarifbaöch-festeeÄ^^T 
werden soll“, eiklärte Mertin i Ddbei, ' 
.werde die Gew«ks<foaftnk^.inftm»- 
eben. . 


* 





Ob Termine in der Oxford Street oder an den Champs-4 Iys6es. 
Sie sind zum Abendessen wieder zu Hause. 
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Denktasch gibt UNO-Plan 
für Zypern keine Chance 


Haft für 

Leipziger 

Demonstranten 


Hanoi zerstört Lager der Khmer 

Kämpfe im Thai-Grenzgebiet weiten sich aus 1 35 000 flohen / Bangkok protestiert 


Statt dessen Referendum und Wahlen angekündigt 


E. ANTON AROS, Athen 

UNO-Generalsekretar Xavier P6- 
rez de Cuöllar hat erneut einen Anlauf 
unternommen, um seine jüngste Frie- 
densinitiatäve für Zypern zu retten 
und die endgültige Teilung der Mit- 
telmeerinsel abzuwenden. Er schick- 
te den argentinischen Spitzendiplo- 
maten Hugo Gobbi mit der Weisung 
na ch Nikosia, diesen Gordischen 
Knoten zu durchschlagen und die seit 
Monaten ruhenden Direktkontakte 
zwischen Griechen und Türken zu ak- 
tivieren. Gobbi, der noch bis vor vier 

Monaten als Sonderbeauftragter der 
Vereinten Nationen auf Zypern sta- 
tioniert war, hat bereits Gespräche 
mit Zyperns Staatspräsidenten Spy- 
ros Kyprianou und dem türkischen 
Volksgruppenfuhner Rauf Denktasch 
geführt 

Angesichts der diplomatischen Bri- 
sanz Seiner WiwriiMi hält sich Gobbi 
mit Äußerungen über seine bisheri- 
gen Beratungen zurück. Aber aus sei- 
ner Umgebung verlautet, daß ihm die 
ablehnende Haltung der Inseltürken 
größte Sorgen bereitet „Die Aussich- 
ten auf eine Annäh erung, geschweige 
denn auf eine Verständigung sind zur 
Zeit nicht sehr groß“, sagte einer sei- 
ner Berater. 

Denktasch hat sich bisher beharr- 
lich geweigert, eine konkrete Antwort 
auf den schriftlich noch nicht festge- 
haltenen Plan des Generalsekretärs 
abzugeben. Statt dessen hat er völlig 
überraschend die Abhaltung eines 
Verfassungsreferendums für den 19. 
August angekündigt Dieser Volks- 
entscheid soll die Ausrufung der 
„Türkischen Republik von Nordzy- 
pern“ vom November 1983 besiegeln, 
die bisher völkerrechtlich nur von der 
Türkei anerkannt worden ist Denk- 
tasch kündigte außerdem Parla- 
mentswahlen für die „Nationalver- 
sammlung“ seiner Teilrepublik an. 
Gestern haben die Türkei und die 
„Türkische Republik von Nord- 
Zypern“ Botschafter ausgetauscht 


pflichten lassen, die UNO oder ande- 
re internationale Organisationen zur 
Verurteilung der Türkei und der In- 
seltürken anzurufen. 

Kyprianou hatte in mehreren Un- 
terredungen mit dem Generalsekre- 
tär diese Punkte „im Prinzip" und 
unter der ausdrücklichen Bedingung 
angenommen, daß die Türken -eben- 
falls wie von Färez de Cuöllarvoige- 
schlagen - den griechischen Teil der 
Hafenstadt Famagusta an die UNO 
zurückgeben winden. Dorthin könn- 
ten etwa 40 (KW griechische Flüchtlin- 
ge ubersiedeln. Erst dann sei der Weg 
für die Direktgespräche frei 


rtr, Berlin 


Drei Mit glied« 1 der unabhängig en 
^)DR° -Friedensbewegung sind nach 
Angaben ihres Westberliner Freun- 
deskreises am vergangenen Dienstag 
von einem ,DDR“-G ericht wegen 
„Rowdytums" zu Haftstrafen zwi- 
schen acht Monaten un d zwei Jahren 
verurteilt worden. Wie ihre Freunde 
am Dienstag weiter mitteilten, hatten 
die Verurteilten im November letzten 
Jahres mit etwa 20 anderen Personen 
an lä aiicii^dCT&öffiau n^ der Leipzi- 

fen vor man Kino demonstriert. 


CHRISTEL. PTL7. Rnngfrn lr 

Sie kommen zu Fuß oder mit ihren 
Fahrrädern, sie schleppen mit, was 
irgend möglich ist: Kochgeschirr auf 
den Köpfen, Babies in den Armen, 
Schweine und Hühner an ein« 
Snhnnr nachziehend. Mahr aW 3g 0Q0 
Kambodschaner zahlt der jüngste 
der «iw mtwrer- . 
ven Artillerieattacke vietnamesischer 
Trappern auf ihr Lager pwthim, das 
sie Ampü iKmi rten iw ^ Ah« dem-Wi- 
ders tandsführe r San Sann unt«- 
stand. Mehr als 40 Menschen sollen 
bei der Attacke zum Teil verwundet, 
gnm Teü tödlich getroffen worden 
sein. 


namwon unter massivem Einsatz von 
Artillerie und Panzern. Aus Entfer- 
nungen von 20 bis 30 Kilometern feu- 
ern sie ihre Geschütze auf die Grenz- 
lager des kambodschanischen Wi- 
derstandes, auf zivile Siedlungen und 
militärische Positionen. Erst da nn 
gfchgn Bodentruppen nach, um die 
Positionen g jnwinriwnm, und je nach 
deren strategischer Wichtigkeit, sich 
zu verschanzen.- 


Türken nach Famagusta 


Einfrieren vorgeschlagen 


Diese Entscheidungen verstoßen 
nach Ansicht unabhängiger Diploma- 
ten in Nikosia gegen die Empfehlun- 
gen von Pärez de Cu6Uar. Er hatte 
nämlich unter anderem vorgeschla- 
gen, daß die Türken auf ein „Einfrie- 
ren" ihrer Unabhängigkeitsbestre- 
bungen eingehen sollten. Im Gegen- 
zug würden die Inselgriechen auf die 
Forderung nach einer formellen 
Rücknahme dieser Proklamation ver- 
zichten und sich gleichzeitig ver- 


Denktasch bezeichnete die Vor- 
schläge als „zu griechenfreimdlich" 
und drohte damit, türkische Siedl« 
in den bisher unbewohnt gebliebenen 
griechischen Sektor Famagustas zu 
yhirlwi. Kurz darauf folgte die Be- - 
kanntgabe der beiden Wahltennine, 
die von westlichem Diplomaten in Ni- 
kosia als pine Quasi- Ablehnung der 
UNO-Vorschläge verstanden wurde 

Auf Denktaschs Schachzüge haben 
die Griechen, sowohl in Nikosia wie 
auch in Athen, mit Empörung rea- 
giert: Kyprianou vermutete ein 
„Scheitern dieser verheißungsvollen 
Initiative" und wies auf „die kompro- 
mißlose Haltung der Türken auf der 
Intel" hin. Der griechische Premier 
Papandreou, der den Staatschef Zy- 
perns am 2. Mai zu einem Gespräch 
empfange n will , ging ein paar Schrit- 
te weit«: Während ein« Rede am 
vergangenen Wochenende sprach « 
unverblümt von ' „einem bereits er- 
folgten Scheitern der UNO-Ihitiative" 
und forderte Pärez de Cuälar auf, 
„endlich öffentlich und ohne Um- 
schweife zu sagen, welche Sehe die 
Verantwortung für das Scheitern 
auch dieses Friedensanlaufs trägt". 

Wahrend der Sinn dieses unge- 
wöhnlich undiplomatisch formulier- 
ten Frontalangriffe von Papandreou 
vielen Beobachtern ein Rätsel ist und 
sogar die konservative Opposition in 
Athen zu einer kritischen Äußerung 
veranlaß te, verfolgt Gobbi konkrete 
und praktische Ziele: Ihm geht es 
vorrangig Hamm, die türkischen 
firhrttte in Riehtung Unabhäng i gkeit 

zu stoppen und Denktasch zu ein« 
verb indlichen Antwort auf das UNO- 
Friedenspaket zu bringen. In Nikosia 
harscht d« Eindruck vor, daß im 
Fall pines Scheitems dies« Vennitt- 
lungsaktion die Teilung der Insel 
praktisch perfekt wäre. (SAD) 


Das Gericht habe den 21jährigen 
Sven-Thomas Wetzig zu zwei Jahren 
Freiheitsstrafe und das gleichaltrige 
Ehe paar Patrick und AnkeCastiQo zu 
PTTwfnhfllh Jahren und acht Monaten 
Haft verurteilt, hieß es water. Für 
Anke Castülo, die ein Kind erwarte, 
sei die Strafe für eineinhalb Jahre zur 
Bewährung ausgesetzt worden. Be- 
reits im Januar waren nach Angaben 
des Freundeskreises zwei andere Ju- 
gendliche aus Leipzig, Bettina Man- 
zenberg und Olaf Schubert, zu Haft- 
Strafen von *phn beziehungsweise 14 
Monate« verurteilt worden. Beide 
hatten sich ebenfalls an der Demon- 
stration im November beteiligt Da- 
mit hat sich erneut gezeigt, daß die 
„DDR" entgegen früheren Andeutun- 
gen gegenüb« der Friedensbewe- 
gung sehr scharf reagiert 


Seit Sonntag sitzen die Vietname- 
sen in Ampil, die Kambodschaner 
campieren, vier Kilometer pi rffi» r » i- t in 
der dp gthfliiSnHkrfMw TDistrhrt- 
hauptstädtchens Ta Praya. Thailändi- 
sches nwil Tn tAmnt ir maTpg TTTIfepAr gn. 
nal atHa Gtptwa 

Es ist dies ein Krieg, in dem die 
vietnamesischen Besatzungsstreit. 

lrwr>A S fhfirnmg yhrilpr Stätten 

irpTint. Für Hanois Strategen «rinci all 
diegeniam RaHaUpti und Verräter, die 
sich ihrer Vorherrschaft nicht beugen 
wollen, Frauen und Kind« miteinge- 
schlossen. Um sie entweder anszurot- 
ten o d er pwdlich zur Kapitulat ion ZU 
zwingen, hat Hanoi jetat zu schweren 
Wafien gegriffen - dank des Nach- 
schubs aus der Sowjetunion. 

7hm ersten Mal seit ihrem Ein- 
marsch Ende 1978 kämpfen die Yiet- 


Die von Bangkok« Beobachtern 
seit langem erwartete Trockenzeitof- 
fensive begann am 25. März, als zwi- 
schen 400 und 600 Mann der vietna- 
mesischen Truppen, unterstützt von 
vier bis sechs Panzern, bis zu fünf 

TgUnmptpr tief auf thailändische s Ter- 
ritorium pi »drangen- Tahn Tage dau- 
erte es, bis die thailändischen Streit- 
kräfte die Eindringlinge zurückge- 
schlag en hatten Tlen Vie tnames en ist 
es zwar gelungen, das in diesem Ge- 
biet ?n g»«riedeltA Haup tquartier Nord 
der Boten Khmer zu zerschlagen und 
größere Mengen von Waffen zu erbeu- 
ten. Doch die Gkrerriüa-Kämp&r ent- 
wichen ins Hinterland. Sie werden 
ihre Bambusbütten an anderer Stelle 

anfhanen und ihren Kamp f weiter- 
führen. 


Gleiches güt für die Widexstands- 
gruppen, die von Son Sann und Prinz 
Sihanouk geführt werden. Die Viet- 
namesen können ihre Lag« zerstö- 
ren, ihren Nachschub erschweren. 
Was sie nicht mehr können, ist die 
Niederschlagung des Kampfes selbst 


Denn der herrscht heute im gwffn 
Tand , mit wachsend« Intensität Ha- 
nois Trappen können nirgends mehr 
sich« sein. Eben diese Situation- er- 
klärt ihre massive Offensive, die of- 
fenbar erst im Anfang steckt Dabei 
fallt auf, daß die Vienamesen ihre 
G renzattac ken erstmals koordinie- 
ren. Während sie das Son-Sann-Lag« 
Ampü überrannten, nahmen andere 
Vietnam-Einheiten zwei weitere 
Grenzpositionen d« Roten Khmer 
unter Artillerieattacke. 

Weiter im Nordost«! attackierten 
sie das Lag« Ban Taweng der Roten 
irhmar und drangen erneut tief auf 
thailändisches Gebiet ein. Als ein 
Aufklärung sflugzeug der thailändi- 
schen Luftwaffe vom T^rp L 19 die 
(fcenzregion überflog, wurde es abge- 
schossen. Die Maschine stürzte zwei 
Kilometer von d« Grenze entfernt 
auf thailaindfsrhpre Boden ab. Ein 
Armee-Fotograf wurde tot geborgen. 
Die hpidpn Piloten werden vermißt. 
Bangkok hat gestern gegen den Ab- 
schuß protestiert Hanois Botschafter 
weigerte sich jedoch, die Note entge- 
genzunehmen. . . 

Die Grenzkämpfe der letzten Tage 
hjihpn die thailändische Regierung in. 
ihrer Entschlossenheit bestärkt, ihre 
Luftwaffe mit 'dp*« amerikanischen 
Kampfflugzeug des Typs F 16 aufzu- 
rüsten. Die generelle Zusage der USA 
liegt vor; Präsident Reagan hat auch 
die sofortige Lieferung von 40Pan- 
zem des Typs M 48 zugesagt 


CDU-Frauen 
kritisieren die 
Familienpolitik 

GISELA HEINERS. Bonn 


Vr tV* IT. € 


Deutliche Kritik hat die Vorsitzen- 
de der Bundesfrauenvereinigung der 

CDU. Helga Wex, an den „Stuttgarter 
Leitsätzen“ ihrer Partei geübt Sie be- 
mängelt das Fehlen ein« eindeutigen 
Aussage zur Verwirklichung der 
Gleichberechtigung von Mann und 
Frau, stellt klar, daß Familienpolitik 
kein Anhängsel von Bevolkerungspo- 
litik sein könne und fordert die Ver- 
ankerung des Umweltschutzes als 
Staatsziel im Grundgesetz. 


.. • • .»r 
. . . • -.Hirttil 


Frau Wex kritisiert mit ungewöhn- 
lich offenen Worte das Fehlen wichti- 
ger oder das Setzen falsch« Akzente 
in den „Stuttgarter Leitsätzen“. In 
dem Entwurf der Leitsätze, mit de- 
nen auf dem Stuttgart« Parteitag 
D eutschland s Zukunft als moderne 
und humane Industrienation“ gesi- 
chert werden solle, werde darauf ver- 
zichtet, die Gleichberechtigung als 
ein „Gestaltungsmerkmal d« sozia- 
len Marktwirtschaft“ zu definieren. 
Jedoch gehöre Partnerschaft zu den 
„grundlegenden ordnungs politischen 
Elementen der Sozialen Marktwirt- 
schaft. Gegenwärtige Probleme dürf- 
ten nicht zu Lasten der Frauen gelöst 
weiden, weil „dies langfristig den so-'. 
riaiA» Konsens gefährden würde." 
Famflien fördening solle zu ein« Ge- 
sellschaft mit menschlichem Gesicht 
führen, und zwar unabhängig von der 
Kinderzahl. 
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„Moskau nutzt in Afrika 
Schwäche des Westens aus“ 


Internationale Tagung der BLanns-Seidel-Stiftung 


MONIKA GERMANL Kreuth 
Die geo strategische Bedeutung 
Südafrikas werde für den Westen in 
den kommenden Jahren zunehmen, 
sagte Jürgen Schwarz von d« Hoch- 
schule d« Bundeswehr auf ein« in- 
ternationalen Tagung d« Hanns- 
Seidel-Stiftung. Experten, Offiziere 
und Politik« aus Europa, den Verei- 
nigten Staaten und dem südliche n 
Afrika waren in Wüdbad Kreuth zu- 
sammengekommen, um das T hema 
„Ostblockpolitik im südlichen Afri- 
ka“ zu erörtern. 

Schwarz wies auf die Wichtigkeit 
Südafrikas in d« Energieversorgung 
Europas hin, da 70 Prozent der Erdöl- 
lieferungen für Westeuropa um das 
Kap der Guten Hoffnung führen. Für 
die Rohstoffe der Region (Gold, 
Chrom, Mangan, Uran, Platin) gäbe 
es derzeit - außer in der UdSSR - 
keinen Ersatz. Die Erweiterung des 
Schiffsverkehrs und verstärkte euro- 
päische Handelskontakte mit Ost- 
asien steigerten die Bedeutung d« 
Kap-Route. Stärke und Präsenz der 
Sowjetunion auf allen Weltmeeren als 
Machtdemonstration habe der We- 
sten vor Jahren unterschätzt Westeu- 
ropas außenpolitische Interessen 
würden durch die drohende H altu n g 
der Sowjets beeinflußt Es «hebe 
sich für die NATO die Frage, ob die 
Sicherheit Zentaleuropas, besonders 
im Süd atlantik, noch ausreichend -sei. 

Alexander Alexiew von der Rand 
Corporation in Santa Monica/Kali- 
fomien verglich die Sowjetunion mit 
„einem Hoteldieb, d« eine offene 
Zimmertür als gute Gelegenheit er- 
greift“. Moskau habe vielleicht kein 
unmittelbares Konzept in seiner 
Afrikapolitik, ergreife ab« jede Gele- 
genheit, die Schwäche des Westens 
auszunutzen. Der Einsatz von Ost- 
block-Hüfstruppen und Kubanern 
schließe das Risiko ein« eventuellen 
Konfrontation mit den USA aus. 


wirtschaftlichen Ausbeutung wie 
nach dem Zweiten Weltkrieg in Nüt- 
teleuropa. Diese Land« würden so- 
zialisiert und in den totalen Bankrott 
getrieben. Der Westen helfe indirekt 
Ein Beispiel sei die Gulf Oil in d« 
an golanis chen Exklave Cabinda, die 
80 Prozent der angolanischen Devi- 
sen embringe, ebenso die B e za h lung 
S üdafrikas an seine mogambiquani- 
sebe n Gastarbeiter. Beide Devisen- 
einkommen wurden für die Finanzie- 
rung sowjetisch« Waffenlieferungen 
benötigt 

Mit Vorsicht ist nach Ansicht Ale- 
xiews auch d« Vertrag zwischen Mo- 
cambique und Südafrika zu beurtei- 
len; es müsse sich erst beweisen, ob 
er von Dauer sei. 


Nationaler Sozialismus 


Für die Sowjets sind nach den Wor- 
ten des südafrikanischen Brigadege- 
nerals Erasmus, Mittelamerika, das 
südliche Afrika und d« Persische 
Golf von größter Bedeutung. Die Un- 
terstützung d« sogenannten „Befrei- 
ungsbewegungen“; die Einführung 
wnwi nationalen Sozialismus und 
schließlich die Gründung ein« 
Volksrepublik verschafften den So- 
wjets die Kontrolle in Afrika. 


Strategie geändert 


Nach jedem politischen Umsturz 
beginne nach den Worten Alexiews 
der Aufbau ein« kleinen kommu- 
mstisch-lenimstischen Parteielite mit 
starken Bindungen rar Bruderpartei 
in Moskau. Diese Strategie verfolgten 
die Sowjets bereits seit den siebzig« 
Jahren. Noch in den sechzig« Jahren 
habe die Politik Chruschtschows Ein- 
fluß auf die Land« d« Dritten Welt 
dqrcb friedliche Überzeugung zu ge- 
winnen, nur Rückschläge «litten. 

Alexiew sieht in der Abhängigkeit 
der kommunistischen Parteien eine 
Möglichkeit der Sowjetunion zur 


Üb« die schwarzen Gewerkschaf- 
ten versuche die UdSSR die „Befrei- 
ungsbewegungen“ zu i nfiltr ieren. 
Doch habe Südafrika die Lage fest im 
Griff Durch das Verbot der kommu- 
nistischen Partei, auch durch die Tat- 
sache, daß die Schwarzen schwer zu 
überzeugen seien, die demokratische 
Grundlage der Gewerkschaften wür- 
de nach Meinung von Nie Wiehahn 
von der Universität Südafrika du Ge- 
gengewicht geschaffen. 

Henning von Loewis of Menar von 
d« Konrad-AdenauCT-Stiftung wies 
in seinem Referat nach, wie eng die 
Kontakte der Kommunistischen Par- 
tei Portugals mit der regierenden 
MPLA in Angola seit ihrer Gründung 
seien; er schilderte den Weg der ehe- 
maligen portugiesischen Kolonie in 
eine marxistische Volksrepublik. 


Das zu verhindern, so Katuuri Kau- 
ra, d« außenpolitische Sprach« der 
D«nakratischen Turnhallen Allianz 
(DTA) in Windhuk, sei das Sei der 
Viel-Parteien-Konferenz. Namibia 
wolle die Unabhängigkeit, ohne der 
nächste Domino der Sowjets zu w«- 
den. Kaum warf vor allem d« Bun- 
desrepublik vor, durch eine einseitige 
Anerkennung der Swapo und Sam 
Nujomas in Bonn „die falschen Ziele" 
bei d« Lösung zu verfolgen. 
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Briefe an DIE • WELT 

D,E WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 885 714 


Mediziner im 

WELT m, 31 

Sehr geehrter Herr Jentsch, 

mit Interesse habe ich Ihre Glosse 
Agitationsmediziner gelesen, die 
gleichzeitig den Zweck zu erfüllen 
hatte, überden 4. Medizinischen Kon- 
greß zur Verhinderung eines Atom- 
kneges zu berichten. Ich bin, wie of- 
fenbar auch Sie - Gegner jedes 
Atomkneges, ich bin außerdem - wie 
Sie vermutlich nicht - Arzt, ich gehör- 
te nicht zu den 5000 Teilnehmern des 
Kongresses, aber ich bin durchaus 
dafür, daß etwas zur Verhinderung 
eines Atomkrieges getan wird. Ob 
auch Sie dafür sind, geht aus Ihrem 
Artikel nicht hervor. Dankenswerter- 
weise präzisieren Sie aber die Dar- 
stellung des Präsidenten der Bundes- 
ärztekammer zum Problem der ärztli- 
chen Hüfsmöglichkeiten für den Fall 
eines Atomkrieges. Nach Ihrer Schil- 
derung meint Herr Kollege Dr. Vü- 
mar, daß in einem solchen Fall orga- 
nisierte ärztliche Hilfe nicht möglich 
ist. 

Nun muß ich Ihren daran anschlie- 
ßenden Worten nachdrücklich wider- 
sprechen: ohne Zweifel war der Zwei- 
te Weltkrieg eine blutige, grausame 
und bisher un gekannt fürchterliche 
Auseinandersetzung, an der die 
Mehrzahl der Völker unserer Erde be- 
teiligt war. An seinem Ende war sich 
die Menschheit einig: das darf sich 


Atomkrieg 

nicht wiederholen! - Auf allen 
Schlachtfeldern aber und in allen 
bombardierten Städten gab es bis 
zum letzten Kriegstage eine funk- 
tionsfähige, organisierte ärztliche Hö- 
fe . 1 Ich selbst habe dabei mitgewirkt 
und mir ist bis heute auch von der 
Seite unserer damal igon Kriegsgeg- 
ner kein Fhll bekanntgeworden, der 
von einem Zusammenbruch der ärzt- 
lichen Hilfe hatte künden müssen. 

Im Unterschied dazu bedeutet die 
Stellungnahme des Präsidenten Dr. 
Vilmar, daß es keinen Sinn hat für 
den Fäll eines Atomkrieges ärztliche 
Hilfe zu organisieren! Sollte man aber 
□ach Huer Meinung denen folgen, die 
statt der ärztlichen Hülfe offenbar et- 
was ganz anderes organisieren wol- 
len? 

Mit freundlichem Gruß 

Dt. me±, Dr. sc. pol Honst Gottig, 
Göttingen 

JLonitetaA MedWMW Im UtnUef; 

WELT vom 1- April 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

„Das Leben ist kurz, die Kunst ist 
lang, der rechte Zeitpunkt ist knapp 
bemessen, der Versuch ist trügerisch, 
die Entscheidung ist schwierig. Man 
muß aber darauf sfrhffn, riafl man 
nicht nur in eigener Person das Erfor- 
derliche tut, sondern auch der Kran- 
ke und die Assistenten, und daß auch 
die äußeren Umstande dem entspre- 


chen.“ So lautet Aphorismus I aus 
dem Aphorismen-Buch des Hippo- 
krates aus der Zeit um 400 v. u. Z. 

Das berufliche Ethos des Arztes be- 
steht darin, seine „ganze Kunst“ in 
den Dienst des Menschen zu stellen. 
Daß Ärzte „auch im Atomkrieg Hilfe 
leisten müssen", ist für jeden Arzt 
selbstverständlich. Dazu bedarf es 
keiner „Belehrung" eines Herrn 
Kroü-Schlüter, MdB. Der erfahrene 
Arzt bedarf auch keiner „Weiterbil- 
dung“ in Sachen ^Katastrophenmedi- 
zm , ‘. 

Wenn der Atomkrieg - wie der 
„Prophet“ Dr. Franz Alt voraussagt - 
„mir Tote hinterläßt“, käme ja jede 
ärztliche Hilfe ohnehin zu spät Um 
die Töten zu begraben, bedarf es kei- 
nes Arztes mehr! 

Der Eid des Hxppokrates ist kein 
Tg jri für dp« Leben eines Individuums, 
sondern für das Leben des Menschen, 
d. h. der Menschheit 

Mit freundlichem Gruß 
Dr. G. Winkler, 
Hamburg 55 

* 

Die Kritik von Dr. Franz Alt nehme 
ich sehr ernst jedoch möchte ich die 
Position der Deutschen Ärzteschaft 
unterstreichen, die sagt: „Daß jeder 
AlZt in TTjfrtagtT n phpnfStl pti zur 
Hilfeleistung verpflichtet und gesetz- 
liche Regelungen für die ärztliche 
Versorgung der Bevölkerung im Ka- 
tastrophenfell und Zivilschutz not- 
wendig sind“. Ich stimme auch Herrn 


Vilmar zu, wenn er sagt: „Den funda- 
mentalen Prinzipien ärztlichen Han- 
delns folgend wird die Verpflichtung 
eines jeden Arztes zur Fortbildung in 
Katastropbenmedizin bejaht, weil 
tiitti vorsorglichen Schutz der Bevöl- 
kerung auch die Vorbereitung aller 
Ärzte auf Gefahren jeglicher Kata- 
strophen gehört." 

ff Kroll-SchJäter. MdB, CDU 

Müßiger Streit 

jPiuki^B:K.KriMa«Baatoartsrif«- 
Kfaes“; WELT von ZAprU 

Sehr verehrte Damen. 

sehr geehrte Herren, 

nnrh Ansi cht rpanelw PhlLoSO- 

phen werde ich sicher als In tel li g e n z- 
loser Simpel eingestuft werden. Das 
tut mir nicht weh, denn ich kann 
mich damit trösten, daß trotz aller 
Formeln und Rechenmethoden nie- 
mand bis jetzt behaupten kann, er 
wisse Bescheid über Anfang und En- 
de des Lebens und der Intelligenz. 

Ich muß es als ungeheure Hybris 
(übersetzt mit tragischer Selbstüber- 
hebung) bezeichnen, wenn jemand 
die Größe des Weltraumes in irgend 
eine Relation zur Entwicklung des 
Lebens und der Tn pn<a *hii<'hpn Intelli- 
genz zu setzen sieh anmaßt 
Die Unendlichkeit des Kosmos ist 
durch unsere Intelligenz nicht be- 
weisbar. Das „Credo quia absurdum“ 
bleibt immer wieder die letzte Aushil- 
fe. Was ist Schöpfüng und was ist der 
Schöpfer? Niemand weiß, wie viele 
Entwicklungsversuche bezüglich Le- 
ben und Geist vom Schöpfer in der 
Unendlichkeit des Weltraumes 
gleichzeitig oder in Abständen von 


ein paar Millionen Jahren angesetzt 
wurden. Es ist müßig, sich über diese 
oder jene Form zu streiten Wir haben 
unseren Test mit den uns angelegten 
Fähigkeiten nach bestem Wissen und 
Gewissen fortzuführen, denn viel- 
leicht werden wir in der Unendlich- 
keit einmal Rede und Antwort geben 
müssen. 

Nach allem, was bis jetzt in unserer 
Geschichte und der Lebensform der 
Intelligenz zutage getreten ist, haben 
wir als Lebewesen viel Zeit damit 
vergeudet, um die Intellig enz zu miß- 
brauchen. Wie Goethe sagt- „Er 
nennt’ s Vernunft und braucht's al- 
lein. Nur tierischer als jedes Tier zu 
sem“. 

Möge unser aller Schöpfer nicht 
nur groß, sondern auch gütig sein. 

Mit den aufrichtigsten 
Km p fph jung en an Pankraz 

ff J. v. Cramon-Taubadel, 
Hamburg 72 

Absurdität 

JBom Bütt » WOBnum «r Hefr-Batr; 

WEUTiamS. April 

Staatsminister Alois Mertes vom 
Auswärtigen Amt hält zwar die weite- 
re Inhaft ierung von Rudolf Heß im 
Alliierten Militargefängnis Berlin- 
Spandau für „absurd“ und rechnet 
dem deutschen Steuerzahler vor, daß 
diese »Absurdität“ (die den bald 
Neunzigjährigen seit 43 Jahren in 
Haft hält) ihn seit 1970 mehr als 20 
Millionen Mark gekostet hat 

Leider ist auch die gegenwärtige - 
Stets auf sparsame Hanahaltefii'hm ng 
bedachte - Bundesregierung noch 
nicht auf den Gedanken gnknmmen, 


den jährlichen deutschen Unkosten- 
beitrag in Höhe von rund zwei Millio- 
nen Mark für die Spandauer Festung 
mit ihrem einzigen Gefangenen kur- 
zerhand zu streichen. Vielleicht wä- 
ren dann die NATO-Partner En gla n d 
und Frankreich ihrerseits bereit, die 
menschenunwürdige Dauerhaft für 
rfpn Greis Rudolf Heß durch Nicht- 
mehr- Bezahle n ihres Ko sten an t eils 
zu stoppen. 

Denn es wird auch in Zukunft 
nicht genügen, mit papierenen Reso- 
lutionen uro die Zustimmung Mos- 
kaus für die Menschlichkeit zu bitten, 
wie es dankenswerterweise alle bis- 
herigen Bundespräsidenten und 
Bundesregierungen getan haben. Die 
Wende in Bonn sollte das 

Wissen an das Tageslicht gehoben ha- 
ben, daß die Sowjetunion den Begriff 
Vt»n yH li rh iwt** nicht kennt. 

Arnim Bledow, 
Meersburg 

Schwere Reiter 

U aci Mtft jBtbmtn Kdter*; VELTn» 

7. April 

Die bayrischen Chevaulegers wa- 
ren entgegen der Ansicht des Herrn 
Elmenhorst keine schwere, sondern 
eine leichte Kavallerie. Die Bezeich- 
nung Chevaulegers wurde bis zum 1. 
Weltkrieg für sechs bayrische Regi- 
menter, die nach Ersatz, Ausrüstung 
und Bewaffnung den Dragonern ent- 
sprachen, beibehalten. In Deutsch- 
land rähTton die mit Tan»» und 
Karabiner bewaffneten Dragoner zur 
leichten Kavallerie. 

Die sechs Regimenter Chevaule- 
gers standen sämtliche außerhalb 


Münchens (u. a. in Nürnberg, Dillin 
gen, Augsburg und Bayreuth) in Gar 
nisonen. 

Die Schwere Kavallerie in Bayerr 
war repräsentiert durch das Erst* 
Schwere Reiterregiment „Prinz Kar 
v. Bayern“, Garnisonsort München 
und das Zweite Schwere Reiterregi 
ment „Erzherzog Franz Ferdinand 
von Österreich Este“ in Landshut 
Diese beiden Regimenter erscheiner 
in den deutschen Regim entslisten ge 
mit den Kürassierregimen- 
tem der preußischen Armee und der 
beiden sächsischen Regimentern (Er- 
stes Schweres Garderegiment ir 
Dresden und Zweites Schwere Ka- 
rab inie negiment in Borna). 

Das Wort Chevaulegers wird kor- 
rekt „Schwolescheh“ ausgesprochen 
Im bayrischen Volksmund wurek 
daraus „Schwalangscher“. 

Mit freundlichem Grul 
Dr. Czeriinsk, y 
Lemgo / tippt 


Wort des Tages 

99 Wenn du Vorschläge 
machst, so schicke alle 
schwachen Punkte vor- 
aus. Rechne nie damit, 
daß dein Gegner etwas 
übersehen könnte. Set- 
ze stets voraus, dein 
Gegner sei der Geschei- 
tere. W 

Walter Rathenau; dt. Politiker 

(1867-1922) 
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RoHSlSdter 

FOTO: WILFRIED BAUES 


GEBURTSTAG 

Der Hamburger Reeder und Ju- 
rist Professor Rolf Städter feiert am 
Ostersonntag seinen 75. Geburtstag. 
Stödter verkörpert den „Hansea- 
ten“, wie er im Buche steht - den 
Mann mit hnh*»m wirtschaftlichen 
Sachverstand und einem auf vielen 
Gebieten tätigen ehrenamtlichen 
Engagement Der in Hamburg Ge- 
borene wurde schon mit 29 Jahren 
Bauptgeschäftsführer des Verban- 
des Deutscher Reeder. 1955 holte 
ihn John T. Essbeiger, damals der 
„Große alte Mann“ der deutschen 
Seeschiffahrt, als Partner in seine 
Reederei als G eschäftsführe r in 

die Deutschen Afrika-Linien. Mehr- 
fach wurde Städter in der Folgezeit 
Vorsitzender des Reeder-Verban- 
des. Er übernahm auch Führungs- 
Positionen in der internationalen 
Reederschaft, so als Vizepräsident 
der International Chamber of Ship- 
ping. Der Rechtswissenschaftler 
Stödter erregte mit seinen juristi- 
schen Veröffentlichungen interna- 
tionale Aufmerksamkeit 1960 wur- 
de er als zweiter Deutscher nach 80 
Jahren zum Präsidenten der Inter- 
national Law Association (London) 
gewählt, deren Vizepräsident er 
heute noch ist 1977 wählte ihn die 

TntArnatiflriflle Hflntfefsirammer in 
Paris zu ihrem Präsidenten. In die- 
ser Funktion hat er sich maßgeblich 
an den Auseinandersetzungen um 
die neue Weltwirtschaftsordnung 

und um den Nord-Sud-Dialog betei- 
ligt Da langjährige Präses der Han- 
delskammer Hamburg ist Träger 
des Großen Verdienstkreuzes mit 
Stern und Schutterband- Der Uber- 
see-Club, dem Stödter seit 1969 vor- 
steht, ist dank seines Wirkens zu 
einem Gremium geworden, dessen 
Einladungen zu Vorträgen Staats- 
männer aus aller Welt- von Charles 
de Gaulle bis Edward Heath - ge- 
felgt sind. 

AUSZEICHNUNGEN 

Dem früheren Leiter der Abtei- 
lung Jüandesentwicklung und Um- 
weltfragen“ bei der Regierung von 
Untertranken, Dr. Udo Mackh, aus 
Würzburg, überreichte Staatsmini- 
ster Alfred Dkk in München das 
Bundesverdienstkreuz am Bande. 
Wie der bayerische Umweltminister 
bei der Ordensübergabe hervorhob, 
hat sich warfch viele Jahre lang in 
besonders verantwortungsbewußter 
Weise hohe Verdienste um den Na- 
turschutz und damit um das öffentli- 
che Wohl erworben. Deshalb habe 
Bundespräsident Kail Carstens den 
Würzburger Juristen, der vor seiner 
Tätigkeit an der unterfränkischen 
Bezirksregierung an den Landrats- 
äjntem Bad Königshofen im Grab- 
feld und Bad Neustadt an der Saale 
gewirkt hat, mit dieser Auszeich- 
nung geehrt. 


Personalien 

Dem Direktor der Allgemeinen 
Elsässischen Bankgesellschaft in 
Köln, DipL-Kfm. Walter Glössner, 
sind während einer Feierstunde in 
der Kö1tw»t Industrie- »nd Handels - 
kammer durch den französischen 
Botschafter in der Bundesrepublik 
Deutschland, Jacques Morizet, die 
Isiginien eines „Offleier de l’Ordre 
National du Märite de la Räpubbli- 
que Francaise“ verliehen worden. 
Glössner, der mehrere Jahre für die 
Banque Franco-AUemande in Paris 
tätig war und seit acht Jahren Leiter 
der Filiale Köln ist, hat sein berufli- 
ches Wirken immer in den Dienst 
der deutsch-französischen Verstän- 
digung gestellt 

VERANSTALTUNGEN 

Die Schlesische Jugend, die 
Nachwuchsoxganisation der Lands- 
mannschaft Schlesien, führt im Mai 
bundesweit mehrere Großveranstal- 
tungen durch. In Kaufbeuren im All- 
gäu hält der Landesverband Bayern 
dieses ostdeutschen Jugendverban- 
des ein Landestreffen ab, bei dem 
der CSU-Bundestagsabgeordnete 
Kurt Rossmanith bei der Ab- 
schlußkundgebung zum Thema 
„Jugend und deutsche Frage“ spre- 
chen wird. 

In Fellbach bei Stuttgart wird das 
Landestreffen der Schlesischen Ju- 

Schlesien in Baden-Württemberg 
stattfinden, das unter dem Leitwort 
„Menschenrechte für die Deutschen 
in Schlesien“ steht Hauptredner 
wird hier der CDU-Fraktions- 
vorsitzende im hessisch e n Landtag, 
Gottfried Müde, sein, der zugleich 
Präsident der Schlesischen Landes- 
vertretung ist 

In Hiidpghpim schließlich findet 
ein bundesweiter Jugendkongreß 
des Bundes der Vertriebenen statt, 
der vom Landesvorsitzenden der 
Schlesier in Niedersachsen, dem 
CDU-Bundestagsabgeordneten Hel- 
mut Sauer (Salzgitter) geleitet wird. 

Der Bundesvorsitzende der Schle- 
sischen Jugend, Haitmnt Koschyk, 
aus Bonn rechnet bei den drei zen- 
tralen Jugendveranstaltungen, die 
äße am Wochenende vom 25. bis 27. 
Mai stattfinden, mit einer Teilnahme 
von mehreren tausend Jugendli- 
chen. Ziel der Schlesischen Jugend 
ist bei derartigen Jugendveranstal- 
tungen, verstärkt Politiker ostdeut- 
scher Herkunft emzubinden, die der 
jüngeren und mittleren Generation 
angehören. Nach Koschyks Auffas- 
sung soll dadurch deutlich gemacht 
werden, daß die deutsch- 
landpolitische Arbeit der Vertriebe- 
nen verbände, T Jtndgmflnnsebaften 
und deren Jugendorganisationen 
auch in der Zukunft Gewicht und 
Bedeutung haben müssen. Zuneh- 
mend werde sichtbar, daß die ost- 
deutsche Problematik nicht nur von 
der dort geborenen Erlebnisgenera- 
tion auf gegriffen wird, sondern ver- 
stärkt von einer jungen Bekenntnis- 
generation. DeutschJandpolitiscbes 
Engagement sei unabhängig von 
Herkunft und Alter . 

* 

Eine Ausstellung von Büchern 
aus der Bundesrepublik Deutsch- 
land in Prag erfreut sich größter Be- 
liebtheit Die Repräsentation ober- 
halb des Hradschins im Strahov- 
Kloster hat der Börsenverein des 
deutschen Buchhandels zu Frank- 
furt am Main mit dem tschechoslo- 
wakischen Außenhandelsunterneh- 
men „Zahranicni Literatura“ (aus- 
ländische Literatur) arrangiert. 
Trotz des kalten und stürmischen 
Frühjahrswetters in Prag ist die 
Aussteifung im Verlauf ihrer ersten 
Woche von 2000 Personen besucht 
worden. Rätselhaft bleibt, wie die 
Tschechen und Slowaken von dieser 
Ausstellung erfahren haben, denn in 
Prag sind kaum Plakate über die 


Ausstellung zu finden geschweige 
denn, daß die Presse bislang dar- 
über berichtet hat 

RUHESTAND 

Der Vorsitzende Richter am Bun- 
desarbeitsgericht in Kassel, Hubert 
Bichler, geht zum Ende des Monats 
in den Ruhestand. Nach Ablegung 
der Großen Juristischen Staatsprü- 
fring im Jahre 1955 und einer kurzen 
Tätigkeit als Anwaltsassessor stand 
Bidder bis 1964 im Richterdienst 
der bayerischen Arbeitsgerichts- 
barkeit, insbesondere bei den Ar- 
beitsgerichten Nürnberg und Augs- 
burg. Danach war er - bis zu seiner 
Ernennung als Arbeitsgerichts- 
Direktor beim Arbeitsgericht Mün- 
chen im September 1970 - als Stadt- 
rechtsrat der Stadt Augsburg tätig. 
Im Juni 1971 war Bichler vom dama- 
ligen Bundespräsidenten Gustav 
Heinemann zum Richter am Bun- 
desarbeitsgericht und im Mai 2979 
zum Vorsitzenden Richter am Bun- 
desarbeitsgericht ernannt worden. 
Seit $pingr Ernennung zum Vorsit- 
zenden Richter war Bichler Vorsit- 
zender des Siebten Senats des Bun- 
desarbeitsgerichts. Seine umfassen- 
de Kenntnis auf dem Gebiet des Ar- 
beitsrechts haben die Rechtspre- 
chung des Bundesarbeitsgerichts 
entscheidend mitgeprägt 
* 

Professor Dr. Ernst Otto Fischer, 
Ordinarius für Anorganische Che- 
mie der Technischen Universität 
München (TU) und Nobelpreisträ- 
ger für Chemie, ist auf eigenen 
Wunsch emeritiert Der 65jährige ge- 
bürtige Münchner kehrte der Uni- 
versität den Rücken mit den Wor- 
ten: „Die Hochschule, die ich mir für 
eine gute Forschungsarbeit vorstel- 
le, existiert nicht mehr, da r»™ gehe 
ick“ Als Schüler des großen anorga- 
nischen Chemikers Walter Hieber 
wurde er nach der Habilitation 1954 
Dozent an der Technischen Hoch- 
schule Mü nc hen (der heutigen TU) 
und 1957 Extraordinarius an der 
Münchner Ludwig-Maximilians- 
Universität Nach Ablehnung eines 
Rufes auf den berühmten Lehrstuhl 
von Professor Hein in Jena erfolgte 
an der Universität München die Er- 
nennung als Ordentlicher Professor. 
Auch der Ruf an die Universität 
Marburg wurde abgdehnt,und erst 
das Angebot der Nachfolge seines 
Lehrers Hieber im Jahre 1964 konn- 
te Fischer zum Verlassen der Uni- 
versität Mimrrhgn und zur Rückkehr 
an seine TH veranlassen, wo er bis 
zu" seiner Emeritierung aktiv wissen- 
schaftlich tätig war. Das wissen- 
schaftliche Werk von Fischer, das 
mehrfach und mit hohen und höch- 
sten Auszeichnungen . gewürdigt 
wurde - 1973 mit dem Nobelpreis 
für Chemie - ist in fast 500 Original 
beitragen und Übersichtsartikeln 
niedergelegt worden. 



Ernst Otto Ffechof 

FOTO: SVEN SIMON 
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In einem dreiteiligen Fernsehfilm steht Brigitte Bardot Rede und Antwort 


Ich streue mir keine Asche aufs Haupt 


M an hat soviel Falsches über 
mein Leben erzählt soviel Lü- 


1 VI mein Leben erzählt, soviel Lu- 
gen veitreitet Mich so oft in den 
Dreck gezogen, daß ich glaubte, es sei 
an der Zeit, die Dinge einmal richtig- 
zustellen“, so spricht Brigitte Bardot 
So entstand ein Film. Der letzte, 
den die französische Film-Diva der 
sechziger Jahre bisher drehte. Hier 
zieht B. B. vor der Kamera ihres lang- 
jährigen Freundes A llain Bougrain- 
Dubourg Bilanz ihres Lebens. Wäh- 
rend ihrer 21 Jahre dauernden Film- 
karriere wurde die blonde Französin 
mit dem berühmten Schmollmund zu 
einer lebenden Legende. Sie war ge- 
haßt und geliebt zum Sex-Symbol 
erkoren, in Skandale verwickelt, sie 
galt als Frankreichs beste Devisen- 
quelle, als „Passionara“ und leiden- 
schaftliche Kämpferin für den Tier- 
schutz. Es gibt nichts, was man ihr 
nicht vorwirft Auf alle diese Vorwür- 
fe und Fragen antwortet die Frau, die 
am 28. September dieses Jahres 50 
wird, in ihrer einfachen, direkten Art 


Als das Porträt der B. B. Weihnach- 
ten im französischen Fernsehen lie£ 
schauten sich 37 Prozent der Zu- 
schauer die dreiteilige Serie an. Man- 
che waren von ihrer Offenheit hinge- 
rissen und fänden sie sympathisch; 
andere wieder erschütterte die Ge- 
schichte der Frau, die stets Liebe 
suchte, aber nicht fand. 


Das Drama der Schauspielerin, die 
ihren eigenen Ruhm überlebt hat und 


Dabei gab sich B. B. stets so, wie 
sie wirklich war, und pfiff auf die 
Meinung der Öffentlichkeit Weil sie 
sich schön fand, konnte sie es sich 
leisten, auf der Leinwand in dem 
Streifen „Le Repos du Guerrier“ 
nackt Staub zu saugen. Später sagte 
sie unverblümt „Ich werde mir nicht 
Asche aufs Haupt streuen, damit die 
Männer nicht ausflippen, wenn ich 
vorbeigehe." 


Brigitta Bardot - So wie sie ist - 
ARD, 2340 Uhr 


heute nichts sehnlicher wünscht als 
mit ihren Hunden und Katzen in Ru- 
he in ihrer Villa jLa Madrague“ in 
Saint-Tropez leben zu können, ist 
wohl die Tatsache, daß die Öffent- 
lichkeit sie immer anders sehen woll- 
te. Man glaubte, sie sei ein Dummer- 
chen, eine vom Sex besessene Män- 
nerdiebin, eine unwürdige Mutter 
und eine schlechte Schauspielerin. 


Zum Film wollte sie eigentlich nie. 
Sie strebte eine Karriere als Ballett- 
tänzerin an. Doch als sie 1956 mit dem 
Fflm „Und immer lockt das Weib“ 
von Roger Vadim, ihrem ersten Ehe- 
mann, weltberühmt wurde, waren die 
Weichen gestellt Später haßte sie die 
Filmarbeit Sie horte damit aut als sie 
39 war und vertraglich nicht mehr 
gebunden. 
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Pfiff stets auf di* Mfontücho Mei- 
nung: Brigitte Bantot Fora dpa 


Heute zählt in ihrem Leben nur 
noch die Liebe zu den Heren. Doch 
sie verschweigt in ihrem Ulm, daß sie 
sich seit Jahren um alleinstehende, 


verarmte Frauen kümmert Das Ver- 
trauen in die Männer hat sie verloren. 
Zu oft mußte sie erfahren, daß sie in 
ihr nur das „Idol“, aber nie die Frau 
bewundert haben. Sie behauptet „Ei- 
ne Frau kann sehr gut alleine fehen, 
auch wenn es hart ist die Einsamkeit 
zu ertragen.“ 

CONSTANCE KNITTER 


KRITIK 


Lustgewinn beim 
Bau von Loks 


D aß die Eisenbahn die Welt verän- 
dert hat ist nur eine Legende. 


Ledert hat ist nur eine Legende. 
Daß die beschleunigte Ortsverände- 
rung soziale, wirtschaftliche, politi- 
sche und strategische Folgen hatte, 
ist nicht wahr. Wahr hingegen ist was 
in der achtteiligen Kostümgeschichte 
der ARD zu sehen ist Der Glücksrit- 
ter, technisch begabt treibt es so lan- 
ge mit den Weibern, bis im entschei- 
denden Zeitabschnitt - um 1842 - al- 
les, Weiber und Eisenbahnlokomoti- 
ven, gewissermaßen auf des Messers 
Schneide steht So läßt er denn Weib 
Weib sein und liebe liebe, schaut 
neidlos zu, wie sein Kollege die Braut 
heimführt und entdeckt in seiner 
Techno-Seele, daß ihm der Bau von 
Loks und Eisenbahnen mehr Lustge- 
winn bereitet als alle Frauen der Welt 


mit einem entscheidenden Dollpunkt 
unserer Geschichte ein fahrlässiges 
Spiel getrieben wird. Auch der Ein- 
wand, man müsse unterhaltsam in- 
szenieren, sticht nicht Unterhaltsa- 
mer als die Allerweltsamouren, unter- 
haltsamer als die Verdrängung des 
te chnis chen Abenteuers auf die Sei- 
tenbühne wäre doch sicherlich die 
große, die aufregende Story unserer 
Eisenbahn geworden. 

So aber geriet das Stück zu der 
ärgerlichen Stillegung einer wichti- 
gen Trasse der Geschichte als Neben- 
strecke. VALENTIN POLCUCH 


ler, Szenen aus dem neuen Spielfilm 
Duell ohne Gnade, uraufgefiährt in 
der ARD. 


Einblick ins 
Metier der Meister 


A m Ende besucht der neue Welt- 
meister seinen Vorgänger - auf 


Das ist natürlich Geschmackssa- 
che, nicht Geschmackssache ist hin- 
gegen, daß in diesem hübschen Film 


/Vmeister seinen Vorgänger - auf 
der Intensivstation. Und sie spielen 
Schach miteinander, diesmal ohne 
Brett und ohne Figuren. Steten 
Zweig läßt grüßen, ebenso In gmar 
Bergman: Szenen zweier Schachspie- 


Die Russen Karpow und Kortsch- 
noi und ihre Weltmeisterschafts- 
Kämpfe lieferten die Vorlage für Ri- 
chard Dembos Film. Doch wer die 
beiden kennt, war am Ende eini- 
germaßen erschrocken. Also: Der in 
den Westen geflüchtete frühere so- 
wjetrussische Schach-Star Fromm 
(Alexandre Arbatt) ist Herausforderer 
des von Moskau gehätschelten Welt- 
meisters Liehskind (Michel Piccoli). 
Fromm, der Dissident, ist ein unprak- 
tischer, weltfremder, schlampiger, 
mißtrauischer »nri nicht immer fairer 
Mann, dem gesellschaftlicher Schliff 
fest völlig abgeht: «»ins Mischung aus 
James Drän, Bobby Fischer und dem 
neuen Schach-Genie Gari Kasparow 
und somit ganz das Gegenteil seiner 
Vorlage Viktor KortschnoL 


pow jung. Liebskind ist litauischer 
Jude, Karpow russischer Kommu- 
nist Liebskind ist fair, gebildet, ele- 
gant Das trifft auf Karpow so imein- 
geschränkt nun wirklich nicht zu. 


llOOTosanckn 

14.10 Df« ahn Damm van Oi fln 

Hlcn von Eckhard Garczyk 
Morgens in aller He raom frühe 
kommen sie über «He Brücke am 
SektoiBflübergang Bomholmer 
Straße, um ihre verwandten und 
Bekannten im Westen zu besu- 
chen. Das ist zwischen dem Wed- 
cfing und dem Prefufauer Berg in 
der traditionellen Arbeiters»- 
send. 

1455 Denkste!? 

dohnny Murano & Company 
Petra schwärmt für den bekann- 
ten Sänger Johnny Murano, ge- 
meinsam mit Ihrem Bruder macht 
sie sich auf den Weg zum Fernse- 
hen. Dort wird Johnny Muranos 
neueste Shaw hergesteilt 
17.» Tagende« 

dazw. Regianalpragramme 
2050 Tog udw 

20.15 MH reinen Händen 

Krttnhralfütn von Titus Popovid und 
Petra Safcudeanu 
Bukarest, MHte der 40er Jahre: 
Das bewaffnete Bandenwesen 
befindet sich auf dem Höhepunkt 
Der ehemalige Widerstands- 
kämpfer Roman, Chefkommissar 
bei der Bukarest er PoBzel, wird 
mH der Bekämpfung des organf- 


1555 Enorm la form 
1450 ‘beste 
14M LBwenzaba 
1451 Berufsw ah l beete 
Berufliche Mobilität 
1750 beete / Aus dea liledam 

17.15 Tele-Rtattrierta „ 

Zu Gast Drupl, Michael RamjouA 

1750 Brat Maverkk 

Mord und Literatur 

dazw. heut ©-Schlagzeilen 
1750 beete 
1950 Khto-HHpafade 

Vorgestern von Sabine Sauer 

20.15 Sport aktuell 
Aus Straßburg: 
Fußball-Länderspiel 
Frankreich - Deutschland 
Uve-Obertragung aus Straßburg 
dazw. heute-joumal 

22.15 mfttwocfcslane - 7 aus » 

2250 Der DeavefGkni 

Flucht aus Haiti 

2X55 Der Zweck und «fl« Mittel 

im haßen des frühen 14. Jahmun- 


WEST 

1050 Telekolleg 
lUOSoMMMOe 
1750 Aktuelle Steede 

2650 Togesscbtw 

20.15 Mittwoch» la Mer 
2155 eff-eff 

22.11 Die Terrasse 

ItaAenlschef Sphkffi 
Regie: Etter» Seokt 
050 letzte H a c kf dteue 


NORD iVv '• 

1B50 Ae» 4er Weh de» n i rh s»«rfhti 

Cbes (1) , v'-~ 

Bhoratpur - Indiens VogeJparo- 
dies 


Gesetzt den rafl, der RUtnüsdiubi 


Undw&tschall otlrtft 


2050 TwHudtaa 

20.15 extra** 

2150 Me W ultwhfrbn n aHilso 

2. Ted; GroObtttörmlee— ■' 

2155 Me MflRea 

Französischer Spiet&M mit 
2X50 NacbfkUue - 


HESSEN 
1050 Die 


dem disputieren MacMaveiH und 
ein unbekannter Kaufmann wäh- 


Kohdet 


rend einer Reise Über politische 
Moral, Ober Ökonomie, Ober 


slerten Verbrechens beauftragt 
Das bringt ihn ln eine prekäre Si- 
tuation. 

2150 Brennpunkt 

Arbeitszeit zwischen Kampf und 


Die Episoden aus beider Schacble- 
ben bilden dennoch den Stoff für die- 
sen Film, und was Dembo gemein- 
sam mit den Stars Michel Piccoli, Lrv 
UOmaxm, Leslie C&ron »nri Bernhard 
Wicki daraus gemacht hat, ist nicht 
nur herrlicher, praller Kintopp, es ist 
viel mehr. Der film ist für alle diejeni- 
gen, die sich mit Schach nie oder 
allenfalls am Rande beschäftigt ha- 
ben, eine ganz hervorragende Mög- 
lichkeit, Einblick ins Metier der 
Großmeister zu bekommen. 


Wolf Feiler 


2X50 Brigitta Bofdot - So wie sie Ist 
Dreiteiliges Fflm porträt von ARain 
Bougrain-Dubourg 

050 Tagesschau 


Moral, Ober Ökonomie, Ober 
Staatsformen und darüber, ob ei- 
ne politische Theorie Oberhaupt 
von Bedeutung sein kann. Dann 
verabschieden sich die beiden, 
und dar Kaufmann reist noch Eng- 
land. Dort legt er sich am Strand 
schlafen. Abt er erwacht, finden 
wir Ihn am Ufer des Tyne In Groß- 
britannien - Ende des 20. Jahrhun- 
derts. En Bootsmann fOhrt 0m den 
Ruß hinab. Der begeisterte Kauf- 
mann erfährt vom eher skepti- 
schen Bootsmann, wie sich der 
Madilaveffisim» inzwischen ent- 
wickelt hat. 

055 heute 


1750 EegHshumdalu USA 
Robots for fan' 

19.15 Ofcohrärf (5) » 

1755 Die Itangiechshtode 
2fi.«Stnttagae V 
2150 DsstahtseHsad teert 
2250 Die Q ssrblrbts «W 


TV-Fflm 


Liebskind wiederum hat mit Ana- 
tolü Karpow, dem derzeit amtieren- 
den Weltmeister, überhaupt nichts 
mähr zu tun: Liebskind ist alt, Kar- 


„ Duell ohne Gnade“ - das ist’s, auf 
was es ankommt Wie sagt doch Iäv 
I Tllmann als phamals in Rußland ge- 
quält e Ehefrau des geflüchteten 
Großmeisters Fromm: »Sie haben 
mich zerstört, damit ich dich zerstö- 
re.“ Nur eine Kino-Szene? Von we» ; 
gen. KLAUS BLUME 



sOfWEtr 
1050 Tuluka Bog \ 

Nur für Bedezr-WÜrttembergz . . - 

1t 50 jUerädM 

NarfürRbetnIaitf-Pf*Iz: : ... 

1750 Abeedscbee 

Nur tQr das Saarland:. 

1750 0— rl «sgle— I 

Ccmeiiupchjrftip«>gramixi; 

1750 tae Masse« 

20.11 lasa» twh Incksua 

Dar Marm noch Marth» Luther KJno 

2150 Das sei« Mgeal 


i t ataniic h ar SpfoifBm (1754) 

HI0 Wem tleK oeel eaaad U a» 


v 
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Machiaveffi ( Ao- 
drawRmlMgh, 
eJbaGesptflä 

aritdeia unbe- 
kannte« Kauf- 
iwmfPUHp 
McGoaghLCItor 
Zweck ttadsfie 
Mittel- ZDF, 
2556 Uhr). 
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BATON 

11.15 M ldurfaeg eada 
IMInMm -- 
1750 Bayam-Uul *01 
1755 Hm ela Wertete 


21 J» Quodscbaa V 
2151 Dar Splea - ■' 

. Schw^tcher Fernsehfilm 
22552.E.N. ' 

2250 Die Mre klwh tu cb a fl uea m 


2155 News afMaWaak 
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Reisen 

Rasten 

Rothenburg 


HOTR GOLDEN« HIRSCH 

Rothenburg ob der Tauber 

Komfort und Ruh« Ober dom Taufcärtal 
flntturant: Diu Blau« Ttrruusu 
145 B. -Tagungsrflume - Gängen u. P 
Toiston: 0 98 61 / 20 51 • Totax 06-1372 


Ab Mal 1984 


Das Ammergauer Haus 


I Hotel Schloß Gevelinghausen 



Dn gut« und p r ti » warte Hau« lOr IcMna Tagungen und 
Sem Inarm. TagunsarBumm Hlr 10 Ms SO Pmnofwn. 50 Botten, 
rtmlltciw ZJimnor mH Bad/DuactK, WC. Radio. Tdafen und 


Barmchranh. Schwtanmbad. Sauna. Solarium und algona 
Tenn la ha De. In unmittelbarer NHw das hmkannto Fretzmit- 
Zentrum FORT FUN mit dan »Man MdglichMten aktt.nr ■ 
Entspannung, überzeugen sie «Ich. (ordern Sie unsere 
Tagungsmappe mH SpazMangebolan an. 

Hotel Schlots Gevelinghausen 

5787 Olsberg B - Gevellnghausan — Telefon (02904) 2074 
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Idoal (ur Erholunij, 
Tagungen. Kongresse, 
Empfang« und Familienfeiern 
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Oberammergau 
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Kongresse, Tagungen 
Konferenzen 
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• modernste TagungH- 
techxük 

• Im First Claas Hotel 

• nur 3 BAB-Ab fahrt en von 
Hamburg 

• ndtteain schönster Nato. 

■rein* 

Hotel Xö&loriiof gibt jodor Tagung 
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Ansbach - Stadt des frlnUschen Rokoko 

wldrafciia Umoab u no. 
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INSELHALLE 
LINDAU ^ 


IHR HAUS 
FÜR 

ALLE FÄLLE 


. g noVor de n Toren Hamburgs in der Nordheide « 
ÄL— Ringhotel. 2112 Jesteburg, Tel.' '0 41 83 / 20* 
— jOmmer mtt SadAVCmadtan-eE 


■ TPIP'llf, 

Hotal KÖhlerbof, Ära Kflhlorhof, 
23S7 Bad Bramstedt. TM: 041B2/Z01, 
Tx: 8 180104 


Anzeigen- Abteilung 


70 Bottoru Lift. Koni 
ma: 10-80 Psntonen. 
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3000 Hantwra * 

TM.040J94744C 


WohlGEIMEßki 


Unser neues Schmuckstück, direkt am See 

In Stuhlreihen 1 1 00 oder an Tischen 800 Sitzplätze 

Halle tn 3 Sale teilbar, mit Bühne, Foyer, Nebenraumen. 

Restaurant-Cafe, Seeterrasse (Pächter: Hubert Hübler) 

Tiefgarage, großer Omnibus-Parkplatz 

LINDAU - Feneninsei und internationale Tagungsstadt 

3400 Gäslebetten in Hotels, Gasthöfen, Pensionen. 

Ferienwohnungen und Privatzimmem 

Auskunft: 

Verkehrsverein, 8990 Lindau (B), Tel. 08382/4035 


Burgtntel (am Wildpark) m 3 044W0 25*6 o. 777 


.Mitten im Burgwald gelegen. 


Ideal für Tagungen, 
Betriebsfeste, 
Kegelausflüge etc. 

Nur 1400 m 
von der Abfahrt 


Lohne- Dinklage der Auto bahn Hansalinie (50 km nördl. Osnabrück). 


■inH 

Instanz 
■tagen! 




BODENStE 




KUR-HOTEL "A M KAT S L R B K U \ T iV E.\” BRAKLL 


Tagen Sie mal auf 
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Wenn 5« mit dem Tagungsge* 
sctiäft zu tun haben, äutn laden 
wir Sie an: T^en Sie mal auf 
unsere Kosten in einem DOfflNT 
t « Hotel Ihrer WaW. Damit Steden 

DOTNT-Tagw^serviceanftti und Stefle tasten können. Sie bauchen iw den 
Coupon ausaifüflen - und Bii blßcbaa Büdd Dan gawlma Sa dass ma 
fBof WOokands »r noi Penooea. Oe DeflWT Haoat ttr Haart mtesL 

DOHWT Hotels in Arolsen -Ams- , 

betg ■ Bad Bräctenau • Bad 
KbSngen ■ Bad Neuenahr- Btero- j 

dort/Südeffei • FekflÄrg/Scftwaiz- ! - — — _ _ . 

waW- Dreieich bei Frankfurt j «m e .Rj*mRrra i (bacjn«L 

Goslar - Hameln • Inzefl/Obb. i — — 

Krise rsiautem • Kassel- Leortam > ; __ 


I! all Hallenbad 7x1 2 

■ M "X 1 m » »m mnOeganstromanlage. Sauna, 

Fvr Urlaub und Wochenende Soterium 
Ftataumnt Ml rustikalen Stil, «ttdeutocta Blsnlubs. 90 Bsttsn, alb Zimmer mft 

91B2 Hmannha 




Stamh.See- Mönchmgiadbach 
Schönhagen/Osriee - Trter 
l Wlnterfberg sowie Hotels in 
L. Befagn imd der Schwei. 


| TMBahmrtarecirW » jrtfrmanR, dm Ractt»wg a* 
[b awosEditossMi. i 

Cbsobb dematan jA 
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Das l'-eiBl: d;e Gev.'ißheit 
haben, neben bester 

UnSer&rirgung. 

repräsentativen Tagungs- 
räumEjn eine ideale 
Arbeilsatrrtosphäre und 
genügend gessllschaft- 
üche und kulturelle 
Veranstaltungen vorzu- 
finden. 

Reizvolle Nahziele im 
ßodenseegebiet machen 
eine individuelle Rahmen- 
programrngestai'L'jnc leicht. 
Theater ■ Konzerte • 

B: umeninsel Mainau ■ 
Internationale Spielbank • 
Autofähre Tag und Nacht. 

Fordern Sie die 
Informationsbroschüre 
„Warum gerade Konstanz" 
bei der Tourist-Information 
Abt. III, Postfach 1230 
7750 Konstanz oder 
Telefon (07531) 284376 
unverbindlich an. 


Vferkatirsverein der 
Freien Hansestadt Bremen 
Mitglied GC8.ICCA 
»04 21 -32 7300.% 244654 


Dmiunam 

urvnnsn 





Ab 11. Mal 1984: 
StacfihaJIe Lßcnberg 
Postfach 1763. 
725Leonbetö 17 
Tel. 071 52/204490 


STADT 

HALLE 


STADTGARTEN 

SCHWÄBISCH GMÜND 
ERÖFFNUNG: JUNI 







wir äno aucri ihr Partner für 
uriauö. Wochenend und Freizeit 
ihre Buchung nimmt Jedes 
intermar-Hotei entgegen oder 
informieren Sie sich Del der 

Zentralen Reservierung, 

Strandstr 94. 

2408 Timmendorfer Strand, 
m 04503' 64 26. IX. 261 040 


Bitte fragen Sie an: 



CiMUNDV Telefon 07171/69012 


STADTGARTBM 
RekfoHOaus-Sfr. 9 


Schr *be 

















Arnulf Popp, Wäschereibesitzer in Offen bürg, sagt heute allen Wäschereibesitzern, warum er in 
seinem Betrieb auf Erdgas umgestiegen ist. Seine Telefonnummer ist 07 81/2 62 26. 


Wir sorgen für Erdgas 


Oder schreiben Sie an 


RUHRGAS AG, Postfach 10 3252 , 4300 Essen. Dann bekommen Sie die Broschüre „Humane Arbeitswelt, humaner Arbeitsplatz' 






Stark und kraftvoll war sein Leben. 

Stark und zäh war sein Ringen um dieses Leben. 
Jetzt ist er von uns gegangen. 


Walter Haas 


mein Heber Mann verstarb am 9, 4. 84 

Wir denken in Freude, Anerkennung und Liebe an ihn. Die Erinnerung bleibt lebendig 
durch seinen Geist, seinen Humor, sein Wissen und seinen großen Ideenreichtum. 


Annemarie Hq«; geb. Bernde 
und Verwandte 


Die Trauerfeier fand im engsten Kreis statt. 


2083 Quickborn, Pommern ring 18 


1. Kor. 13. 13 


Unerwartet und zu früh für uns alle wurde mein geliebter Mann, unser lieber, 
außergewöhnlicher Vater, Schwiegervater. Großvater, Bruder und Onkel 


Dr. jur. Frank Albert Fox 


wenige Tage vor seinem 75. Geburtstag mitten aus unserer Familie genommen. 
Wir blicken dankbar auf ein Leben verströmt in Liebe, Fürsorge und Pflicht. 

Charlotte Fox geb. Koeniger 
Seine Kinder und Enkel; 

Holger und Brita Fox geb. Mittelbach 

mit Thomas, Natascha, Oliver 

Güberto und Ingeborg Impedogfla geb. Fox 

mit Christian and Marco 

Ansdmo und Maria BoTacehi geb. Chisari 

mit Anuschka und Alexandra 

Angela Fox 

Seine Brüder. 

Herbert W. and Gwen Fox geb. Bittkow 
Hubert and Maria Fox geb. Remstadler 
Seine Neffen und Nichten: 

Michael Fox 

Constanze Rafrfa geb. Fox 
mit ihrer Familie 
Bettina Fox 

Berlin, 13. April 1984 

Mailand, Tettnang, Lugano, Essen. Herren 

Die Beerdigung finde* am Donnerslag, 19. April 1984, 9.40 Uhr in Zehlendorf auf dem Waidfriedhof, Berlin 38, 
Potsdamer Chaussee 75, Wasgensteig, stau. 


Wir trauern um 

Dr. jur. Frank Albert Fox 

Dr. Fox war nicht nur seit Gründung der Gesellschaft unser Generalbevollmächtigter, sondern auf 
Grand seiner umfassenden Bildung, seiner Hilfsbereitschaft und seiner Herzensgute uns allen ein 
wahrer Freund. 

Komplementär, Beirat and Gesellschafter 
der 

Dombrowski, Dee & Co. 
Tankschiffsreederei 

Berlin, 13. April 1984 


Am 1 1 . April 1984 verstarb kurz vor Vollendung seines 70. Lebensjahres in Wolfenbütte I 


Heinz August Ehlers 


ehemaliger Direktor der Salzgitter Industriebau GmbH 


Wir nehmen Abschied von einer Persönlichkeit, die viele Jahre lang die Geschicke 
unserer Firma mitgestaltet hat. Herr Ehlers war nach langer Militär- und Kriegszeit 
9 Jahre in den Handelsgesellschaften des Salzgitter-Ko nzems in Hamburg und Düssel- 
dorf tätig, um dann 1969 bis zu seiner Pensionierung 1979 in unserem Stammhaus in 
Salzgitter das industrielle Anlagengeschäft zu betreiben. Dabei hat sieb Herr Ehlers 
durch seine vornehme Gesinnung and sein ausgeglichenes Wesen bei unseren Kunden 
und im Hause viele Freunde erworben. Wir werden immer dieses Kaufmanns im besten 
hanseatischen Sinne gedenken. 


Salzgitter Industriebau GmbH 

Geschäftsführung, Betriebsrat and Belegschaft 


Salzgitter, im April 1984 


f>STUDIE 

Lj platz 

M BÖRSE 

^3 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Stu d ie nfa ch, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die Tauschakt km betrifft 
das Wintersemester 1984/85 


Humanmedizin 

2. klinisches Semester 


Humanmedizin 

L klinisches Semester 


1 Bonn 

2 Bonn 

3 Bonn 

4 Bonn 

5 Bonn 

6 Bonn 

7 Bonn 

8 Bochum 

9 Bochum 

10 Bochum 

11 Bochum 

12 FU Berlin 

13 FU Berlin 

14 Düsseldorf 

15 Düsseldorf 

16 Frankfurt 

17 Frankfurt 

18 Gießen 

19 Gießen 

20 Gießen 

21 Gießen 

22 Gießen 

23 Heidelberg 

24 Köln 

25 Köln 

26 Köln 

27 Köln 

28 Köln 

29 Münster 

30 Münster 

31 Münster 


Aachen 
Freiburg 
Heidelberg 
TU München 
Uni München 
Tübingen. 
Ulm 
Essen 
Freiburg 
Heidelberg 

Tübingen 
Hannover 
Lübeck 
Uni Kiel 

Mainz 

Düsseldorf 

Göttin gen 

Göttingen 
Hannover 
Uni Kiel 
Uni München 
Würzburg 
Tübingen 


Bonn 
Essen 
Lübeck 
Uni Kiel 
Heidelberg 
Uni München 
Wüizburg 


Z Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Bonn 

5 Bonn 

6 Bonn 

7 Bonn 

8 Bonn 

9 Bonn 

10 Bonn 

11 Bochum 

12 FU Berlin 

13 FU Berlin 

14 FU Berlin 

15 FU Berlin 

16 FU Berlin 

17 FU Berlin 

18 FU Berlin 

19 FU Berlin 

20 FU Berlin 

21 Essen 

22 Essen 

23 Tforeon 

24 Essen 

25 Essen 

26 Essen 

27 Essen 

28 Essen 

29 Erlangen 

30 Frankfurt 


Bonn 
Freiburg 
Tübingen 
Frankfurt 
Freiburg 
Köln 
Münster 
TU München 
Uni München 

Mainz 
Lübeck 
Aachen 
Erlangen 
Göttingen 
Hannover 
Köln 
Uni Kiel 
Tübingen 
Ulm 
Würzburg 
Hannover 
Lübeck 
Uni Kiel 
Münster 
TU München- 
Uni München 

Mainz 

Würzburg 

Heidelberg 

Freiburg 


35 Köln 

36 Köln 

37 Köln 

38 Köln 

39 Uni Kiel 

40 Marburg 

41 Marburg 

42 Marburg 

43 Münster 

44 Würzburg 

45 Würzburg 

46 Wüizburg 

47 Würzburg 

48 Würzburg 

49 Würzburg 

50 Würzburg 


Freiburg 

Hannover 

Tübingen 

Wüizburg 

Hamburg 

Frankfurt 
Gießen 
Heidelberg 
TU München 
Erlangen 
Göttingen 
Heidelberg 
Marburg 
TU München 
Uni München 
Tübingen 


H umanme dizin 
4 , vo rfclintechcs Semester 
-oa nach 

1 Aachen Freiburg 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen U 

4 Güttingen 

5 Hannover 

6 Marburg 

7 Marburg 

8 Marburg 

9 Marburg U 

10 Saarbrücken 

11 Saarbrücken 


Heidelberg 
Uni München 
Heidelberg 
Freiburg 
Aachen 
Freiburg 
Gießen 
Uni München 
n Erlangen 
xl Freiburg 


31 Heidelberg TU München 

32 Heidelberg Uni München 

33 Hamburg Lübeck 

34 Hamburg Mainz 


12 Saar brücke n H annover 

13 Saarbrück. TU München 

14 Saar brücke n W ürzburg 

15 Ulm TU München 

16 Ulm Uni München 

Die Semesterangaben 

beziehen riph anf 
das Sommersomester 1984 
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Elisabeth Baer-Henney 


geb. Leiber 


Richterin am Amtsgericht 


3. Februar 1944 - 16. April 1984 


von uns gegangen. Ihre schwere Krankheit und ihr unruhig 
Herz sind uns verborgen geblieben. Unser Herr gebe ihr 
ein ewiges Leben in seinem Reich und uns Vergebung von 
unserer Schuld. Sie war ein guter Mensch. 


Dr. Jörg-D. Baer-Henney 

Stefanie, Juliane und Johannes Sebastian 


Für uns unerwartet starb am 13. April 1984 das Mitglied des 
Aufsichtsrates der dpa - Deutsche Presse-Agentur GmbH 


Franz Karl Maier 


Herausgeber und Verleger des „Tagesspiegel“ in Berlin 


Franz Karl Maier hat nach dem Kriege die Entwicklung der 
deutschen Presse entscheidend mitgeprägt. 


Seit 1950 war er Mitglied des Aufsichtsrates der Deutschen 
Presse-Agentur. In dieser Eigenschaft lag ihm besonders die 
Unabhängigkeit der Nachrichtenagentur und der gesamten deut- 
schen Presse am Herzen. 


Seine Erfahrung, sein Weitblick und sein ständiger Rat in diesem 
Gremium und in dessen Ausschüssen haben wesentlich dazu 
beigetragen, das Ansehen der dpa in der Bundesrepublik 
Deutschland und im Rahmen ihrer weltweiten Beziehungen 
aufzubauen und zu festigen. 


Gesellschafter, Aufsichtsrat und Mitarbeiter schulden ihm gro- 
ßen Dank. 


Hamburg, 16. April 1984 


dpa 

Deutsche Presse-Agentur 

G. m. b. H. 


Anfiachtsrat, Geschäftsführung, Chefredaktion 
Gesamtbetriebsrat 


f 


I I 
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■buch aktuell! 




Die neue Ausgabe von „buch, 
aktuell“ gibt es jetzt kosten- & 
los im Buchhandel. Auf überJ 
100 Seiten finden Sie Infor- M 
mationen über Neuer- Jp ; 
scheinungen in diesem ' 
Frühjahr. Fragen Sie ß : ; . ; 

Ihren Buchhändler nach k\ J 
.buch aktuell“ oder $ - » 








fordern Sie das Heft in 


an bei Harenberg 
Kommunikation, 
Postfach 1305, 
4600 Dortmund 
(bitte 2,- DM in 
Briefmarken $ 

als Versand- ■■■$ 

kostenanteü 
beifügen). jf. ■ 





■Kostenloslini #4 


■Buchhandel! 
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Massive Eichenglasschränke 1 

Leverhum*Schtebiuch 
UÜIhdmerStr. 76c.9(Ca24i530-t0j 


BARG ELD bis DM 100000,- 
auf dem Poswwg <tf»w Burjro. Trau 
behebender Vwpfüe hbW» »ft fl- 
nmnkefvn alles und teftxi feac , . 
Schreibest Sie uw uot 5 SOB apWEU- 
Prustf. 10 OB W. 4«» Bwn 


WMOWatt neu ued gebr. mcch. u. 
Clchxr. An- u. Verkauf EUtOSKHtAL 
neu u. gebr. An- ued Verkauf. Wir 
nehmen Ihr« allen Geräte in Zahlung- 
Fa. Dahlem, Pt 1253. 6670 St. Ingbert, 
TBL 0 «8 M /5 11 37. T*. i 428 «8 



□ 

TTTJ 





mit Zukunft 


Hier können Sie v©ii Qut drehen: An 
der Weiterentwicklung von Dvschsv 

Sternen können Sie als Junior-Produkt- 
maneger mitarbeiten. einem Diplom- 
Koufmqnn mit Studienschwerpunkt 
Marketing oder einem Bewerber mit 
praktischen Maiketincj-Mahrungen 
bietet sich diese CHar-ce m einer 
Unternehmensgrurpe, deren Sparte 
Duschsvslemu zu d-sn rührenden 
Anbietern im Marir der hochwertigen 
Badaussigttung ^ahir 
Dies ist eines von fielen ir.tarcssan- 
ten Stellenangeboten am Samstag, 
21. April, im großen SteHencnzeigen- 
teil der WELT 

Nuten Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag! 

AAAAAAAA* 


Auch ein weitbekanntes aftohatirgto 

Erfrischungsgetränk wiH verkauh : 

den. Die Karriere als VttiödLftäirier 
sieht Ihnen offen, >whn SteJoufinöik 
nisch ousgebikfoT smet Äu&mcfiwsi- '. 
ertplge, Fuharngs* uhdTjpinwIrf afi- 
rung nachweisen 'können,! 

Dies ist eines von vielen interessan- 
ter, Stdlencngeböter CKri.ßqmstag, . 

teil der W Elf" '' ' V.' ~ : [y ■£ . 

Nutzen Sic alte. Ihre B enjjt -Ovgncen - 
Kauten 51t* sich die WEG Nächsten 

Samstag. Jeden Samstjftgt 



AN CHUJRT CHUARDA 

(THE CIRCUIT COUR T) 

SOUTH EASTERN CIRCUIT COUNTY OF TIPPERAR Y 
BET W E EN / 

THE IRISH PERMANENT BUILDING SOClilTY\. 
AND/ -~-;PLAXNTIFFS 

WILLIAM KELLY 

DEFENDANT 

TO/ 

William Kelly. Defendant* 
form er ly of 22 Melrose Estate, - 

Nenagh in the County of TSpperary, Ireland. - 
TAKE NOTICE that by Order of the Circuit Court nrade in 
these proceedings at Nenagh in the County of Tipperaiy on 
the 7th day of February 1984, liberty was giyen to the 
Plaintiffs herein to issue and serve the Civil Bül in these 
proceedings upon you, William Kelly, the Dcfendantj by 
publication of same. 

AND FURTHER TAKE NOTICE that the indaraement of 
Claim on the Plaintiffs’ Civil Bill is as fbUows: : 

“The Plaintiffs’ claim is for recovery of possessfoh of ALL 
THAT AND THOSE a piece or plot of ground paxt öf the 
Lands of Nenagh, North Urban District of Nenagh,Barony 
of Lower Ormond and County of Tipperary together with 
the dwellinghouse and premises aow ereebeä tbeteoii and 
known as 22 Melrose Estate, Nenagh, County of Tipperaiy, 
which said premises were mortgaged by the D efem a nt to 
the Plaintiffs by Indenture of Mortgage dated the lOth 
December 1973, and for the costs of the proceedings. 

The annual rateable valuation of the pr opert y does not 
exceed £ 200.00." . , 

AND FURTHER TAKE NOTICE that you are^required, 
within six weeks of the publication ofthis notice, to enter 
or cause to be entered with the County Regstrar at his 


Office at the Courthouse, Clonmd in the County df Tipper- 
ary. Ireland. an appearance to answer the Claim of the 


ary, Ireland, an appearance to answer the Claim of the 
Plaintiffs. 

AND FURTHER TAKE NOTICE that unless you do enter 
an appearance you will be held to admxtthe said daim and 
application may be made to theCourtin your absence for 
an Order for immediate possession. f- . 

AND FURTHER TAKE NOTICE that if you ratend to 
defend the proceedings on any grounds you must not only 
enter an appearance as aforesaid but also within ten days 
after appearance, deliver a Statement in writing showing 
the nature and Sounds of your defence. The appearance 
and defence may be entered by posting same to the said 
Office and giving copies thereof to the Plaintiffs or their 
Solid tors by post Dated this 9th of April, 1984. 

‘ SIGNED 


O'FLYNN EXHAMS & PARTNERS 
Solicitors, 

57/58 South Mall, Cork. 
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UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


B tamg pxc 

AwlSpriapur, M«taüM Waiden 


Zentndradakttoa: E300 Bonn 3. Codeabargcr 
Alke 90. 

Tel (92 281 30 41, Telex 1 99 TM . 


Chefredoktcme: Wilfried SeKB-Bcbenro- 

de. Dr. Beibon Krenv 

Stoflw- Cbefredaktooro: AnerGiBka. Btuno 

Waken. Dr. Günter Zefcm 

aenler der Chefcedokrtoo: Bekn Barth 


UM Botin 01, Kodntnde 50. Wedalaton. 
TeL m 30) 1 50 11. Teka: IM Bll. AueUeK 
T«L (Ü301 3181383103. Telex 1M811 


Chefs vom Dienst: Klans Jürgen Frttzsehe. 


2000 Hamborg 3S. Kober- WOheba-StnBe 1. 
ToL (040) M TL TWen BedofeUoa ond Vct> 


Friedr. W. Heering, Heins Kkiac-LObkc. trieb 2110910b A rari fi m: TeL (040) 



Verrotrotlkh fOr Seite L politische Nach- 
richten: Gerne*. Factor. Deutschland: Nor- 
bert Koch. Rüdiger v. WoOcowslqr (stefiu.fc 

4300 Bnen U. Im Tbcfbcsch UM. Tel 
(02054) «ML Anzeigen: TW. (02054) 


Pemkafierer (0 20 54) 8 1» » und 8 ST 30 

3000 Hannover L Lause Laube 2. TeL (05 111 











„I, , p.jiuL.j,,, i, f0 88) 3 39 13 0L TWex 5 33 813 ^ 



Stangart Xb»-Hu Kno, Werner HeftaeJ 
ChenmRespoodeot (IntanA Joachim 




laää 







mm ; 


Knisi’hoi* 


lotüiiiici 
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Marathon in Boston 

Boston (UPI) - Der Engländer 
Smith gewann den 88. Boston- 
Marathon in 2:10,24 Stunden. Die 

o ^onaine Moeller 

W.23jr? Stunden) siegte bei den Da- 
men. 

Krisp nach Gladbach 

Aach«» Wpa) - Fußbafl-Bundesü- 
gaWub Borussia Monchengladbach 
hat Außenverteidiger Thomas Krisp 
(22) vom Zweitligaklub Alemannia 
Aachen verpflichtet Krisp (Ablöse- 
summe: 400000 Mark) unterschrieb 
einen Drei-Jahres- Vertrag. 

Volleyball: Zweiter Sieg 

Brannschweig (sid) - Zu ihrem 
zweiten Sieg beim Spring-Cup der 
Damen kam die deutsche VofleybaD- 
Nationalmannschaft in Braun- 
schweig. Mit 3:0 (15:0, 15:7, 15:3) be- 
siegte sie Griechenland. Beim 
Spring-Cup der Herren in Palma de 
Mallorca verlor Deutschland gegen 
Spanien 1:3 (6:15, 1:15, 15:5, 10:15). 

80 000 Mark für Kobde 

Hilten Head Island (UPI) -Claudia 
Kohde (Saarbrücken) verlor beim 
Tennisturnier von Hilton Head Island 
(US-Bundesstaat South Carolina) ge- 
gen die Amerikanerin Chris Evert- 
Lloyd 2:6, 3:6. Gemeinsam mit Han« 
Mandlikova (CSSR) ge wann sie das 
Doppel mit 7:5, 6:2 gegen Anne 
Hobbs/Sharon Walsh (USA) und er- 
hielt insgesamt 80 000 Mark. 

Kopfschutz obligatorisch 

Los Angeles (dpa) - Der Internatio- 
nale Amateur-Boxverband (AIBA) 
hat in Los Angeles das Tragen eines 
Kopfschutzes beim olympischen 
Boxtumier für obligatorisch erklärt 
Das einzig zugelassene Fabrikat die- 
ser Art ist amerikanischer Herkunft. 

Entscheidung Ende Mai 

Hamborg (dpa) - Auf einer Konfe- 
renz der für den Sport in den einzel- 
nen Landern verantwortlichen Spit- 
zenfunktionäre soll Ende Mai in 
Moskau über die Teilnahme der 
osteuropäischen Land» an den 
Olympischen Spiel»! entschieden 
werden. 

Tödlicher Unfall 

Mexiko City (sid) - Die beiden 
amerikanischen Tennisspieler John 
van Nostrand (22) und Joe Heldman 
(20) sind bei einen Autounfall in der 
Nähe von Mexiko City ums Leben 
gekommen. Ihr Auto ist auf einer ge- 
birgigen Straße aus der Kurve getra- 
gen worden und über 200 Meter in die 
Tiefe gestürzt 


FUSSBALL-LÄNDERSPIEL / Frankreich ersatzgeschwächt - Maskierte Männer wollen Spiel verhindern - Schumachers Reue 



GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 1 958 467.- 2: 
146 885,-. 3: 9 08830. 4: 142.10, 5: 10.20. - 
Toto, Elferwette: Klasse 1: 2651^0, 2: 
101,30. 3: 10.00. - Auswahl wette ,6 aus 
45": Klasse 1: unbesetzt. Jackpot: 
775 034,30. 2: unbesetzt. Jackpot: 

87 583.00, 3: 6S14.40, 4: 135.90. 5:11,00. - 
Scamislntelt: Rennen A: Klasse 1: 
288.90. 2: 82,00. - Rennen Br Klasse I: 
17,40. 2: 6,60. - Komblnattonsgewinn: 
159327.50. (Ohne Gewähr*. 


•Mittelfeld geschwächt r An griff verstärkt: Über- 
raschend offensiv wird die französische 
Fußball-Nationalmannschaft zum Länderspiel 
heute (20,30 Uhr) in Straßburg gegen Deutsch- 
land an treten. Nationaltrainer Michel Hidalgo 
gab eine Aufstellung bekannt in der die vier 
Stammspieler Platini (Juventus Turin),Giresse, 
Tigana und Lacombe (alle Girondins Bordeaux), 
wie erwartet fehlen. Jürgen Sundermann, der als 
Trainer in Straßburg arbeitet sagt: „An einem 
guten Tag sind die Franzosen zu allem fähig. 
Man darf sie nicht ins Spiel kommen lassen.“ 


•Frankreich; Bats (Auxerre/26 Jahre/5 Länderspie- 
le)- Bossis ( Nantes/28/53>- Battiston (Bordeaux/26/29), 
Le Roux { Monaco /23/7), Amoros ( Monaco/22/19) - 
Genghini ( Monaco/26/20), Femandez (Paris/25/10), 
Ferrari (Auxerra/23/5) oder Bravo ( Monaco/21/6) - Six ( 
Mulhouse/29/47), Rocheteau (Paris/29/36), Bellone (Mo- 
naco/22/12). Deutschland: Schumacher (Köln/3 0/46 )~ 
Bruns (GIadbach)/29/2>- B. Förster (Stuttgart/27/28), 
K.-H. Förster (Stuttgart/25/56), Briegd (KTau- 
tem/28/48)- Matthäus (Gladbach/23/21), Rolff (Ham- 
burg /24/8), Meier (Bremen/25/11), Brehme (KTautera- 
/23/3>- K.-H. Rummenigge (München/28/73), Völler 
(Bremen/24/13). - Schiedsrichter: Barbaresco (Italien). 


•Vier angeblich bei einer lothringischen Stahlfa- 
brik in Rehon beschäftigte Männer haben damit 
gedrohtaus Protest gegen den geplanten massi- 
ven Abbau von Arbeitsplätzen in Frankreichs 
Stahlindustrie das heutige Fußball-Länderspiel 
Frankreich gegen Deutschland zu verhin- 
dern. Die maskierten Männer erklärten einem 
Korrespondenten der französischen Nach- 
richtenagentur AFP: „Der deutsche Stahl steht in 
Konkurrenz zu unserer Produktion. 4- Und: „Wie 
stark auch die Ordnungskräfte sein werden,daß 
Spiel wird nicht stattfinden.“ 


Das „wilde Tier“ hofft nun auf Verzeihung 


ULRICH DOST, Straßbarg 

Selbstverständlich, auch Harald 
Schumacher hat ein Recht auf Ver- 
gessenheit, auch er muß hoffen dür- 
fen, daß ihm verziehen wird. Gerade 
weil ihm die Vergangenheit immer 
wieder einholen wird, solange er Tor- 
wart ist und in der Öffentlichkeit 
steht Wie die Wiederholung eines 
Fernsehfilms werden heute, wenn 
Schumacher mit der deutschen Na- 
tionalmannschaft in Straßburg (20.30 
Uhr) gegen Frankreich spielt, die Sze- 
nen von vor zwei Jahren im Halbfi- 
nalspiel in Sevilla gegen die Franzo- 
sen noch ei nmal vor dem geistigen 
Auge ablaufen: Sein häßliches Foul 
an Patrick Battiston und wie sich dar- 
aus geradezu ein Kriminalfäll ent- 
wickelte, in dem von Täter und Opfer 
die Rede war. 

Freilich: Es bleibt nun einmal un- 
vergessen, mit welcher Gefühlskalte 
sich Schumacher über dieses Foul 
hinwegsetzte, als er sich nicht um 
Battiston kümmerte, sondern Kau- 
gummi kauend und scheinbar gelang- 
weilt in seinem Tor stand. Wie erstatt 
Bedauern nur Zynismus aufbringen 


konnte:. „Sagt ihm, ich bezahle ihm 
die Jacketkronen.“ 

Das hat Harald Schumacher über 
wnpw Mann gesagt, d*»™ beim Zusam- 
menprall zwei Zähne verlorengingen 
und dem der Halswirbel brach. Doch 
bezahlt hat letztendlich Schumacher 
wirklich. Nicht mit Geld, das hätte er 
noch verschmerzen können. Nein, er 
hat auf eine andere Weise dafür be- 
zahlt. Wie kaum einem anderen ist 
ihm die pure Verachtung entgegenge- 
sc klagen. In Deutschland »nri im 
Ausland. Heute sagt er: „Ich würde 
mieh nieder so einsetzen gegen einpn 
Gegner. Da habe ich mir nichts vorzu- 
werfen. Nur würde ich mich heute 
um Ihn kümmern und keine großen 
Sprüche loslassen.“ 

Der Kölner Torwart hat nach dem 
Vorfall von Sevilla das Büßerhemd 
übergezogen, schweigend hat er alle 
Verunglimpfungen ertragen. In je- 
dem Winkel seiner Seele haben sie 
ihn getroffen. Das sollte mehr weh 
tun als die körperlichen Schmerzen, 
die er dem Franzosen zugefügt hat 
Als er sich in Metz mit ihm versöhnte, 
sprachen die französischen Zeitun- 


gen von einer reinen Werbeaktion. 
Schumacher sei dabei ohne innere 
Anteilnahme gewesen, der „Bösarti- 
ge“ habe sich über den „gutmütigen 
Gentleman“ nur lustig gemacht Der 
„Figaro“ blieb bei der Formulierung, 
Schumacher sei ein „wildes Tier, das 
gleichzeitig auch ein Verbrecher ist“. 
Das Spektakel nach seinem Foul 
konnte er nicht mehr beeinflussen. 

Als er kurz nach der Weltmeister- 
schaft mit dem 1. FC Köln in Paris 
spielte, haben sie ihn mit Tomaten 
und Eiern beworfen, Spruchbänder 
„Schumacher SS“ aufgelangt, haben 
ihn mit Worten gedroht, so daß zwei 
Leibwächter vor seinem Hotelzim- 
mer stehen mußten; da hat der „Fran- 
ce Soir“ eine Fotomontage veröffent- 
licht, auf der Schumacher ein Strick 
um den Hals gelegt worden war und 
das die Unterschrift hatte: „So hätten 
wir ihn am liebsten.“ Er hat zu all 
dem geschwiegen und im Tor gehal- 
ten wie ein Weltmeister. Aber auch 
das gefiel d**" Franzosen nicht: „Er 
zeigte keine Regung. Er ist ein Mon- 
ster an Unsensibilität oder aus Mar- 


mor.“ Er aber hatte sich der Bestra- 
fung durch die Öffentlichkeit gestellt 
- gerade deshalb sollte dieses un- 
rühmliche Kapitel deutsch-französi- 
scher Sportbeziehungen erledigt sein. 

„Wir haben jetzt vor dem Länder- 
spiel in der Mannschaft nicht über 
das Thema gesprochen, jeder weiß 
Bescheid“, sagte Mittelstürmer Rudi 
Voller. Sie alle wollen Twiteiphpn wol- 
len sich nicht nervös machen laggpn, 
falls es heute im Stadion Tiraden ge- 
gen den deutschen Torwart geben 
sollte. Schumacher „Innerlich rech- 
ne ich damit, daß sie mich auspfeifen, 
an Angriffe gegen meine Person glau- 
be ich nicht“ Er sagt, er habe jetzt in 
Straßburg das Gefühl gewonnen, daß 
ihm die Franzosen verrieben haben. 
In den Zeitungen werde der Vorgang 
nicht mehr groß aufgebauscht Und 
im französischen Fernsehen habe er 
ein längeres Interview geben können. 
Beim Training oder in der Hotelhalle 
hätten sich die jugendlichen Auto- 
grammjäger um gerissen. 

Das Monster aus Marmor ist inzwi- 
schen zerbröckelt das haben wohl 
auch die Franzosen erkannt „Ich 


muß mich ändern, und ich werde 
mich ändern“, diesen Satz hat Schu- 
macher schon bald nach der Weltmei- 
sterschaft gesagt, „meine off zitierte 
Frohnatur hat einen starken Dämpfer 
erhalten“. Schumacher hatte für sich 
viel aufruarbeiten, wie es aussieht 
hat er die Zeit genutzt „Toni Schu- 
macher, Beruf: Unmensch“, dieses 
Urteil fällte die Sportzeitung „Le 
Equipe“ über den deutschen Natio- 
naltorwart Er sei älter geworden, hat 
er im Femsehen dem französischen 
Publikum gesagt er habe mittlerwei- 
le in seinem Beruf viel dazu gelernt 
Harald Schumacher, den Unmensch, 
den soll es nicht mehr geben. Die 
Franzosen und die Deutschen, sagt 
der Kölner Nationaltorwart höflich, 
werden bei der Europameisterschaft 
(12. bis 27. Juni) in Frankreich wieder 
gegeneinander spielen, wenn auch 
nicht in den Mannschaftsaufstellun- 
gen von heute. Das aber kann bei der 
Europameisterschaft frühestens im 
Halbfinale passieren. Vielleicht 
schließt sich dann der Kreis endgül- 
tig. 


TISCHTENNIS / Den Klassenerhalt geschafft 

Eine schlimme Bilanz: Noch 
nie so miserabel gespielt 


sid/dpa, Moskau 

Ende gut, fest alles gut: Mit zwei 
Siegen in den ersten Plariemngsspie- 
len verhinderten die beiden deut- 
schen Mannschaften bei den 14. 
Tischtennis-Europameisterschaften 
den drohenden Abstieg Die Damen, 
als EM- Zweiter in Moskau gestartet, 
gewannen 3:1 gegen Aufsteiger Däne- 
mark, den Heroen blieb der Abstieg in 
die zweite Kategorie mit dem 5:3 ge- 
gen England erspart 

Dennoch bleibt bei den neun deut- 
schen Aktiven der mehr als schlechte 
Gesamteindruck er h a lten , den die 
Mannschaft von Chef-Trainer Charles 
Roesch im bisherigen Verlauf dieser 
Europameisterschaften bot Die Her- 
ren waren noch nie in der 26jährigen 
EM-Geschichte so schwach, die Da- 
men stürzten als amtierender Vize- 
Europameister ganz tief ab. 

„Wir sind zwar in Europa weiter 
erstklassig, aber die Probleme sind 
sicherlich nicht vom Tisch. Aber bis 
in zwei Jahren in Prag wächst uns 
hoffentlich bei den Herren eine neue 
Mannschaft heran“, zog Verbands- 
präsident Hans-Wilhelm Gab die Bi- 
lanz bei den Herren. 

Die vagen Hoffnungen der Damen 
zwei Jahre nach dem Einzug ins Fina- 


le (1:3 gegen Ungarn) zerschlugen 
sich mit dem -1:3 gegen Rumänien. 
Zwar gewann Kirsten Krüger (KieD 
das Auftaktspiel 2:0 gegen Otilia Ba- 
dulescu, doch trotz allen verbissenen 
Einsatzes gingen die nächsten Fjna»I t 

das Doppel und damit die gesamte 
Partie verloren. Und weil die deut- 
sche Meisterin Susanne Wenzel 
(Kronshagen) nach einem neuerli- 
chen Tränenausbruch um eine Ruhe- 
pause bat holte Bundestrainer Istvan 
Korpa die sechsmalige Jugend- und 
Schülermeisterin Annette Greisinger 
(Donauwörth) zum Einzel-Einsatz. 

Die 17jährige hatte in ihrem zwei- 
ten Länderspiel Pech, daß sie bei ih- 
rer 1:0-Führung gegen Charlotte Polk 
18:21, 25:23, 20:22 verlor. So mußten 
Kirsten Krüger (2) und die deutschen 
Meister Susanne Wenzel/Anke 01- 
schewski (Kronshagen/Frankfurt) die 
drei Punkte holen. 

„Wir sind weiter in der ersten Kate- 
gorie, und dazu haben wir uns nach 
der für uns unglücklich verlaufenen 
Vorrunde gratuliert", freute sich 
Sportwartin Ella Lauer. In der Tat 
hatte der ehemalige Vize-Europa- 
meister nur knapp die Medaülen- 
Gruppe beziehungsweise die Gruppe 
um Platz fünf bis acht verpaßt 


FUSSBALL / WM 

Entscheidung 
zwischen UdSSR 
und Italien? 

sid. Straßbarg 

„Bei der Vergabe der Fußball-Welt- 
meisterschaft 1990 wird es am 19. Mai 
in Zürich zu einer Kampfabstim- 
mung zwischen Italien und der 
UdSSR im Exekutiv-Koxnitee der 
FIFA kommen.“ Das erklärte Her- 
mann Neuberger, Präsident des 
Deutschen Fußball-Bundes (DFB) 
und Vize-Präsident des Internationa- 
len Fußball- Verbandes (FIFA). 

„Die UdSSR erfüllt alle Bedingun- 
gen. Das hat uns Sportminister Marat 
Gramow zugesichert. Es stehen allein 
17 WM-reife Stadien zur Verfügung", 
sagte Neubeiger, der als Chef der 1 
WM-Kommisrion der FIFA Sondie- 
rungsgespräche in Moskau führte. 

Neuberger wollte rieh nicht festie- 
gen, welc he n Kandidaten er bei der 
Abstimmung zwischen Italien, den 
WM-Gastgeber von 1934, und der 
UdSSR favorisiert Es ist allerdings 
damit zu rechnen, <faR Italien den Zu- 
schlag erhält - nicht zuletzt wegen 

der S timmM vpr häTtnijgy in der 

FIFA-Exekutive. In dem 22köpfigen 
Führungsgremium des Weltverban- 
des ist Osteuropa nur durch Vizeprä- 
sident Dr. Koloskow (UdSSR) und 
Dr. Szepesi (Ungarn) vertreten. 


HANDBALL / Interview mit Sepp Wunderlich 

Nationalmannschaft spielt 
eine untergeordnete Rolle 


K. HÖ LTZENBEIN , München 
Am 1. Juli wird Nationalspieler Er- 
hard Wunderlich Mitglied des 
Handball-Zweitligaklub TSV Mil- 
bertshofen. Nach nur einem Jahr 
endet damit sein für drei Jahre ge- 
dachter Auftritt beim FC Barce- 
lona. 

Frage: Herr Wunderlich, weshalb 
kehren Sie zurück? 

Wunderlich: In Barcelona hatte man 
mir Zusagen über Werbeverpflich- 
tungen gemacht, die der Verein leider 
nicht erfüllen konnte. Milbertshofen 
gab mir die Chance, als Gene- 
ralvertreter für Kopiergeräte langfri- 
stig eine solide Existenz aufzubauen. 
Das ziehe ich einer eventuell noch 
möglichen sc hn ellen Mark ln Spanien 
vor. 

Frage: Wieso geben die Spanier Sie 
zum Saisonende ohne jede Gegen- 
leistung frei? 

Wunder lieh: ln Barcelona und bei 
seinem mächtigen Präsidenten Nu- 
nez herracht ein ungeschriebenes Ge- 
setz, daß der Verein weder im Fußball 
noch im Basketball oder Handball ei- 
nem S pieler zum Bleiben zwingt, feTiy 
dieser besondere berufliche Pläne 
entwickelt bat. 

Frage: Während Ihres Aufenthaltes 
in Spanien war stets davon die Re- 


de, daß Sie Probleme innerhalb der 
Mannschaft hätten. 

Wunderlich: Dies war ein Gerücht, 
das ich endgültig aus der Weit schaf- 
fen möchte. Wenn die Mannschaft zu 
mir kein gutes Verhältnis gehabt hät- 
te, hätten wir wohl nie den Europa- 
pokal der Pokalsieger gewonnen. 
Frage: Am Wochenende haben Sie 
im Meisterschaftsspiel von Barce- 
lona verletzt gefehlt Angeblich sol- 
len Sie Probleme im Knie des lin- 
ken Sprungbeines haben. 
Wunderlich: Es stimmt, daß ich we- 
gen einer Adduktoren verletzung pau- 
siert habe. Das ist allerdings nur eine 
kurzfristige Behinderung. 

Frage: Thema Nationalmann- 
schaft, Thema SchobeL Der Bun- 
destrainer hat erklärt. Sie spielten 
in seiner derzeitigen Planung keine 
Rolle mehr. 

Wunderlich: Ich habe keinen Kon- 
takt zu Herrn Schobel. Wenn er noch 
einmal auf mich zukommen sollte, 
dann werde ich mir das überlegen. 
Zuerst kommt jetzt mein Beruf, und 
dann kommt Milbertshofen. Die Na- 
tionalmannschaft hat bei meiner 
Rückkehr nach Deutschland nur eine 
untergeordnete Rolle gespielt Bei 
meinen beruflichen Verpflichtungen 
könnte das ein Zeitproblem werden. 


STAND# PUNKT 


Trubel um 
Thaler 

K laus-Peter Thaler bleibt Bundes- 
trainer. Das ist der Kemsatz ei- 
ner offiziellen Erklärung, die Werner 
Göhner, der Präsident des Bundes 
Deutscher Radfahrer (BDR), gestern 
abgab. Stand so etwas ernsthaft zur 
Debatte? 

Bei der Niedersachsen-Rundfahrt 
hatte Mannschaftssprecher Thomas 
Freienstein (Nürnberg) gesagt: „Herr 
Thaler hat nicht das gehalten, was wir 
uns von ihm versprochen haben“. 
Der frühere Weltmeister und ehemali- 
ge Tour-Star reagierte prompt Aus 
„disziplinarischen und formbeding- 
ten Gründen“ sperrte Thaler die vor- 
gesehenen Fahrer für die 37. interna- 
tionale Radfernfahrt Beriin-Prag- 
Warschau („Friedensfahrt“), die vom 
8. bis 21. Mai stattfindet 
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Der Ek lat war da, denn dieses Ren- 
nen konnten vom hiesigen Verband 
zehn Jahre lang nicht mehr bestritten 
werden. Erst jezt wurde es von den 
beiden deutschen Sport- 
Dachorganisationen in den deutsch- 
deutschen Sport-Kalender aufgeuom- 
inen. 

Nur, wer soll nun fahren, wenn 
Thaler seine Fahrer sperrt? Ver- 
han dsges chäftsfOhier Werner Wenzel 
zur WELT: „Die Teilnahme an der 
Friedensfahrt stellt er nur mit der be- 
reits vorgesehenen Mannschaft infra- 
ge. Thaler wird zwei, drei Fahrer aus- 
wechseln. Es ist klar, daß wir starten, 
denn die Absprachen dafür sind viel 
zu konkret“ 

Nur ein Sturm im Wasserglas? Wä- 
re es so gewesen, der Präsident hätte 
nicht höchstpersönlich eine offizielle 
Ehrenerklärung für seinen Trainer 
abgeben müssen. K.B1 


Volle Kraft voraus. Neu: PEUGEOT 505 TURBO INJECTION. 




PEUGEOT TALBOT - Hl 
DEUTSCHLAND GMBH 


Rassig, spritzig, temperamentvoll - Start frei für den neuen 
PEUGEOT 505 TURBO INJECTION. 


Die neue Kraft 


2155 cm 3 , 114 kW {155 PS), von 0 auf 100 in 8,6 Sekunden, 205 km/h Spitze! 


Die aktuelle Technik 


Turbolader mit Ladeluftkühler, L-Jetronic-Einspritzung mit Schubabschaltung, 
Fünf-Gang-Getriebe, teilsperrendes Differential, Einzelradaufhängung, 
Servolenkung, 4 servounterstützte Scheibenbremsen - vorne innen belüftet, 
„sprechender" Bordcomputer. 


Die „ohne-Aufpreis"-Ausstattung 


z.B.4 Leichtmetallfelgen mit Bereifung 195/60 HR 15, Colorverglasung, von 
innen verstellbare Außenspiegel, elektrische Scheibenheber, elektrisches 
Stahlschiebedach, Tür-Zentralverriegelung, Velourssitze, Kopfstützen vorne 
und hinten, Drehzahlmesser! 


6 Jahre Garantie gegen Durchrostung. Finanzierung und Leasing über P.A. 
Creditbank. Beratung und Information bei rund 1300 PEUGEOT TALBOT- 
Verfragspartnern. 
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Spitzengespräch 
der Metaller 
gescheitert 


• Fortsetzung von Seite 1 


che, ohne daß zuvor in entsprechen’ 
dem Umfang neue Arbeitsplätze 
geschaffen - und finanziert - werden 
müssten. 


Die Forderung der IG Metall nach 
genereller Einführung der 35- 
Stunden-Woche sei „mit Entschie- 
denheit“ abgelehnt worden, erklärte 
Gesamtmetall nach dem Scheitern 
des Spitzengespräches. Dies gelte 
auch für den Stufen plan zur Einfüh- 
rung der 35-Stunden-Woche „auf Ra- 
ten“. Beides würde keine neuen Ar- 
beitsplätze schaffen. Die Unterneh- 
men würden in diesem Fall die ausfal- 
lenden Arbeitsplätze kurzfristig mit 
Überstunden überbrücken und mit- 
telfristig durch Rationalisierungen 
ausgleichen. Dann müsse auch „für 
längere Zeit“ auf Lohnerhöhungen 
verzichtet werden. 


Wahrend Gesamtmetall-Präsident 
Wolfram Thiele, der zusammen mit 
Hauptgeschäftsführer Dieter Kirch- 
ner und dem Tarif experten Gerhard 
Müller die Arbeitgeberseite vertreten 
hatte, noch einmal an die IG Metall 
appellierte, eine „friedlichge Eini- 
gung“ nicht auszuschließen, drohte 
die Gewerkschaft Urabstimmungen 
als Vorbereitung eines Streiks für die 
erste Maiwoche an. Der Vorsitzende 
Hans Mayr sagte, er rechne damit, daß 
bei einer Urabstimmung die erforder- 
lichen 75 Prozent Ja-Stimmen zu ho- 
len seien. „Das Votum ist jetzt in die 
Hände der Mitglieder zurückgege- 
ben“. Es drohe in der Metallind usrtie 
eine Auseinandersetzung, „wie es sie 
in der Bundesrepublik möglicherwei- 
se noch nicht gegeben hat“ 


Das Angebot der Metall-Arbeitgeber im Wortlaut 


DW.Bonn 

Nach dem ersten Spitzengespräch 
zwischen IG Metall und dem Arbeit- 
geberverband Gesamtmetall hatte die 
Gewerkschaft nähere Erläuterungen 
Tum Konzept der flexiblen Arbeits- 
zeit gefordert GesamtmetaQ legte zu 
Beginn der gestrigen Aussprache ei- 
ne schriftliche Erklärung dazu vor. 
Die WELT dokumentiert diesen Be- 
standteil des Arbeitgeberangebots, 
das neben dieser Form der Arbeits- 
zeitverkürzung noch Lohn- und Ge- 
haltserhöhungen von 33 Prozent so- 
wie die Einführung einer „Tarifrente“ 
von 70 Prozent der letzten Monatsbe- 
züge umfaßt 

1. Maßnahmen der Arbeitszeitver- 
kürzung sind nur dann beschäfti- 
gungswirksam, wenn 

• dadurch der Kosten druck nicht 
verstärkt wird, 

• die Verfügbarkeit von beruflichen 
Qualifikationen nicht eingeschränkt 
wird, die aus dem Arbeitsmarkt nicht 
ersetzbar sind. Ziel einer Arbeitszeit- 
verkürzung kann es deshalb nicht 
sein, möglichst vielen Arbeitnehmern 
eine mehr oder weniger wnhpitliphp 
Arbeitszeitverkürzung zukommen zu 
lassen, da dann weder die Kostenneu- 
tralität gesichert ist noch Qualifika- 
tionsdefizite zu vermeiden sind. 

2. Das Flexi-Konzept der Arbeit- 
geber will die Arbeit nicht um vertei- 
len, sondern Chancen für mehr Arbeit 
eröffnen. Es geht deshalb vom Prin- 
zip der Kostenneutralität aus. Es hat 
hinsichtlich seiner Wirkung einen 
zweifachen Ansatz: 

a) Es erlaubt eine Arbeitszeitver- 
kürzung durch mehr bezahlte Frei- 
zeit, wenn und insoweit eine bessere 
Nutzung der Betriebsanlagen und 
-einrichtungen erreicht wird und da- 
durch die Mehrkosten der Arbeits- 
zeitverkürzung durch Minder kosten 
im Kapitalbereich kompensiert wer- 


den können. Diese Form der Arbeits- 
zeitverkürzung steht prinzipiell aßen 
Mitarbeitern offen, sofern die Mitar- 
beiter zur flexiblen Arbeitszeitgestal- 
tung bereit sind und dadurch die Ka- 
pazitäten regelmäßig besser ausgela- 
stet werden können. 

b) Es kann gerade bei der Bekämp- 
fung der heutigen Arbeitslosigkeit 
besonders wirksam sein, weil es zu 
Neueinstellungen fuhrt, ohne daß zu- 
vor neue Arbeitsplätze geschaffen 
werden müssen. Allerdings sind Neu- 
einstellungen in aller Regel mit er- 
heblichen Kosten für Einarbeitung 
oder Umschulung verbunden. 

3. Der mögliche Umfang der zu- 
sätzlichen bezahlten Freizeit ergibt 
sich aus der flexiblen Gestaltung der 
persönlichen Arbeitszeit als Folge der 
längeren Betriebszeiten. 

4. Die Arbeitslosenzahl in der Bun- 
desrepublik liegt gegenwärtig bä 2,2 
Mill. (saisonbereinigt}. Die aus kon- 
junkturellen Gründen unbesetzten 
Arbeitsplätze in der Wirtschaft wer- 
den auf rund 500 000 geschätzt, d. h. 
in dieser Größenordnung wäre ein 
Abbau der Arbeitslosigkeit durch ei- 
ne bessere Konjunktur ohne Schaf- 
fung neuer Arbeitsplätze möglich. 


Strukturwandel 


Angesichts des zunehmenden 
Strukturwandäs dürft in Zukunft 
Vollbeschäftigung bereits bei einer 
Arbeitslosenquote zwischen 3 und 4 
Prozent erreicht sein. Denn in dieser 
Größenordnung (800-900 000) dürfte 
in Zukunft die sog. „Sucharbeitslo- 
sigkeit“ anzusiedeln sein, d. h. dieje- 
nige 7-ahl von Erwerbspersonen, die 
nach Aufgabe ihres bisherigen Ar- 
beitsplatzes vorübergehend arbeits- 
los gemeldet sind, bis sie nach kurzer 
Zeit einen neuen Arbeitsplatz finden. 
Wahrarhpinlifh bedarf es dazu auch 


ei n er größeren regionalen Mobilität 
als bisher. 

Es bleibt also ein Kern an sog. 
„struktureller Arbeitslosigkeit in ei- 
ner Größenordnung von ca. 1 MÜL 
Personen, für die in der Wirtschaft 
keine Arbeitsplätze mehr vor hand en 
sind. Ihr e eh emaligen Arbeitsplätze 
sind entweder technologisch über- 
holt oder aus Kostengründen wettbe- 
werbsunfähig geworden. Herbei ist 
die Unwirtschaftlichkeit als Folge zu 
hoher Lohne hervorzuheben (sog. 
JÄmdestbhn-Arbeitslosigkeit“). Au- 
ßerdem hat die auf Ertragsschwäche 
beruhende „Investitionslüeke“ der 
70er Jahre dazu geführt, daß neue 
Arbeitsplätze nicht in ausreichendem 
Umfang geschaffen wurden. 

5. Um 1 Mill- Arbeitsplätze neu zu 
schaffen, wäre ein zusätzliches Inve- 
stitionsvolumen von insgesamt ca. 
200 Mrd. DM erforderlich. Das ent- 
spricht mehr als 75 Prozent des ge- 
samten Investitionsvolumens der 
Wirtschaft des Jahres 1983. Dieser In- 
vestitionsaufwand stellt eine sehr ho- 
he Hürde für einen beschleunigten 
Abbau der Arbeitslosigkeit dar. Dies 
gilt um so mehr, da die neuen Arbeits- 
plätze nicht nur marginal bestehen- 
den - Anlagen hinzugefügt werden 
können, sondern auch das Errichten 
neuer Fabrikkomplexe erforderlich 
macht Diese finangipTlan Investi- 
tionshürden könnten wegen ihres Vo- 
lumens auch bei einer weiteren Ver- 
besserung der Erträge als Beschäfti- 
gungsbremse wirken. 

8. Die mögliche Investitionsbarrie- 
re gegen den Abbau der strukturellen 
Arbeitslosigkeit könnte mit dem 
Flexi-Konzept unterlaufen werden, 
weil auf diesem Weg die Neueinstel- 
lung von Arbeitssuchenden ohne 
kostspielige Investitionen möglich 
wird, da an den vorhandenen Anla- 
gen bei längeren Betriebszeiten und 


Brückenkopf 
auf fremden Märkten. 


Wenn Ihr Unternehmen im Auslands- 
geschäft engagiert ist dann brauchen 
Sie eine Bank, die auch im Auslands- 
geschäft mitvollständigem Leistungs- 
katalog aufwartet Die WestLB ist 
eine dieser Banken. 


Fertigstellung oder Gewährleistung. 
Die WestLB arrangiert An- und 
Zwischenzahlungen. Häufig finan- 
ziert sie auch die local costs. 


Ihnen die WestLB auch in anderen 
lokalen Währungen Kredite für 
Investitionen in diesen Regionen. 


WestLB Auslandsgeschäft 
Ihren gesamten Zahlungsverkehr mrt- 
dem Ausland führt die WestLB über 
ihr weltweites Korrespondenten- 
netz für Sie schnell aus. Auf dem 
kürzesten Weg. Sie wickelt Ihre 
Akkreditive ab, führt Ihre Dokumen- 
teninkassi durch und diskontiert 
Ihre Auslandswechsel. Wenn Sie ihre 
Forderungen oder Verpflichtungen in 
fremden Währungen durch Termin- 
geschäfte absichem wollen, dann 
sprechen Sie mit der WfestLB. 


WestLB Eurofinanzierungen 
Über ihre Niederlassungen in 
London, New York und Tokio sowie 
ihre Töchter WestLB International 
S.A. Luxemburg und WestLB Asia Ltd. 
Hongkong arrangiert Ihnen die 
WestLB alle Formen der Euromarkt- 
finanzierung in allen Eurowährungen 
sowie Kredite in domestic $, Yen 
und £. Über Beteiligungen an Banken 
in Frankreich und Brasilien beschafft 


WestLB Beteiligungsberatung ' 
Suchen Sie für Ihren Absatz oder 
für Ihre Produkte im Ausland einen 
Partner durch Beteiligungserwerb 
oder Joint Venture; oder wollen Sie 
ein Unternehmen kaufen, schalten 
Sie die WestLB Beteiligungsberatung 
ein. Sie schlagt ftinen geeignete 
Unternehmen vor und bietet vor Ort 
sachkundige Unterstützung in aßen 
Verhandlungsphasen. 


WestLB Exportfinanzierungen 
Die WestLB steht ihnen für Kreditie- 
rungen in DM und in allen anderen 
internationalen Währungen zur 
Verfügung. Sie übernimmt für Ihr . 
Exportgeschäft Avale und Garantien. 
Garantien für Bietung, Anzahlung, 


WestLB 

Ihr Finanz manager 
mit Erfahrung 
im Inland 
und Ausland 


Ihre Erfolgschancen wachsen mit 
Ihrer Flexibilität. Dafür brauchen 
Sie eine flexible Bank, die auch 
im Ausland zu Hause ist. 


\NestiB 


Westdeutsche Landesbank 
Girozentrale 
Düsseldorf Münster 
ZerrtraÜnstrtut ..... ... 
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entsprechender Entkopplung von 
menschlicher Arbeitszeit und Be- 
triebszeit mehr Arbeitnehmer be- 
schäftigt werden könnten. Dies wäre 
prmh effizienter, wenn gipinHgwtig 
vermehrt Teilarbeitsplätze angeböten 
werden können, für die ein zuneh- 
mendes Interesse festzustellen ist 
7. Richtig ist zweifellos, daß bei 
nntATMiingAlagtoftAti Kapazitäten das 
Bedürfnis nach längeren Betriebszei- 
ten nicht besondere drängend ist 


Mittelfristige Erfolge 


Dem ist aber entgegenzuhalten, 
daß das Flexi-Konzept ebensowenig 
wie alle anderen seriösen Strategien 
das Problem der Arbeitslosigkeit 
kurzfristig lösen kann. Es verspricht 
aber mittelfristig die schnellstmögli- 
chen Erfolge, weil der Übergng von 
besser ausgelasteten Kapazitäten zu 
Neueinstellungen nicht durch die be- 
reits erwähnten Ivnestitionsfaürden 
erschwert wird. 

Zum anderen gibt es auch heute 
wieder Einzelbranchen, Unterneh- 
men unrf Betrieb steile Tnit Kapazi- 
tätsengpässen, wo das Flexi-Konzept 
verhältnismäßig schnell beschäfti- 
gungswixfcsam sein konnte: 

• Statt wegen der labilen Konjunk- 
turiage in Teilengpässen vermehrt 
Überstunden zu fahren, könnten 
NeueinsteQungen risikofreier ver- 
wirklicht werden 

• ln Unternehmen und Teilberei- 
chen der Büro- und Datentechnik, 
des ‘ Gebraudisgüterbereichs der 
7flpfatr ntp /»hnilr/ l<ä»r NE-Metallin- 
dustrie und der Fahrzeugzulieferer 
sind die Grenzen der (wirt- 
schaftlichen) Kapazitätsauslastung 
zu erkennen 

• Im Übergang zum Mehrschicht- 
Betrieb oder zu anderen Formen fle- 
xibler Arbeitszeitgestaltung liegen 


Möglichkeiten der Kostendegression, 
die die preisliche Wettbewerbsfähig- 
keit steigern, die Chance zu einer Er- 
höhung des Marktanteils bieten und 
damit einen zustäzßchen Personalbe- 
darf eroffnenJnsoweit ist auch die ge- 
genwärtig niedrige Kapazitätsaus- 
lastung im Durchschnitt der Metallin- 
dustrie kein Argument gegen des 
Flexi-Konzept 

8. Die in Ziffer 4 genannte Schat- 
zung der konjunkturdien Arbeitslo- 
sigkeit mit 500 000 ergibt sich aus der 
Gegenüberstellung der aktuellen ge- 
samtwirtschaftlichen Produktion 
(“Bruttoinlandsp rodukt) und des ge- 
samtwirtschaftlichen Produktionspo- 
tentials. Die Unterauslastung des 
Produktionspotentials schätzt der 
Sachverständigenrat auf 2 bis 2 JS Pro- 
zent Bei einer gesamtwirtschaftli- 
chen Beschäftigtenzahl von 25,3 MDI 
würde «rä Zunahme um 2 bis 2,5 
Prozent rund 500-600 000 zusätzliche 
Beschäftigte bedeuten. Die Unter- 
grenze wurde angesetzt, weil bei stei- 
gender Auslastung Produktivitatsef- 
fekte zu berücksichtigen sind, die ih- 
rerseits den Beschäftigungseffekt 
dampfen. 


Bei der „Sucharbeitslosigkeit" 
(oder auch „Friktionsarbeitslosig- 
keit“) von zukünftig 3-4 Prozent der 
Erwerbspersonen (= 800-900 000) 
handelt es sich um eine Schätzung. 
Zum Vergleich: Die Zahl der Arbeits- 
losen mit einer Arbeitstosigkeitsdau- 
er von weniger als ein halbes Jahr 
beträgt gegenwärtig rund 930 000. 


Die Kriterien Konjunkturarbeitslo- 
sigkeit, Sucharbeitslosigkeit und 
strukturelle Arbeitslosigkeit lassen 
sich selbstverständlich nicht genau 
voneinander ab grenzen, sondern 
überlappen sich gegenseitig. Insofern 
eigibt ihre Addition auch nicht die 
heutige Arbeitslosenzahl von 12 MÜL 


Tarifabschluß im Bauwesen 
gilt schon vom 1. April an 


IG Druck fordert Wiederaufnahme der Verhandlungen 


dpa, Frankfurt l Stuttgart 

Der von den Tarif parteien der Bau- 
wirtschaft Anfang des Monats ausge- 
handelte Tarifbeschluß von 3,3 Pro- 
zent mehr Lohn und Gehalt ist seit 
Dienstag rückwirkend vom 1. April 
gültig. Dies bestätigten die Industrie- 
gewerkschaft Bau-Steine-Erden und 
der Zentralverband des Deutschen 
Baugewerbes nach Ablauf der Erklä- 
rungsfrist. Bei der Einigung über die 
Einimm mpnsv prhpggAni ng*»n für die 
insgesamt 1,2 Millionen Arbeiter und 
Angestellten im Baugewerbe hatten 
beide Seiten vereinbart, nach Inkraft- 
treten des Vorruhestandsgesetzes 
über eine entsprechende tarif vertrag- 
liche Regelung zu verhandeln. 

Die IG Druck und Papi» hat die 
Arbeitgeber zur Wiederaufnahme der 
abgebrochenen Tarifverhandlungen 
in der Druckindustrie aufjgefordert 
Die Gewerkschaft veröffentlichte ge- 
stern ein Schreiben vom Vortag an 
den Bundesverband Druck, worin sie 
als neuen Gesprächstermin den 19. 
oder den 24. April vorschlagt Gleich- 
zeitig bekräftigte die IG Druck ge- 
stern mit einer zweiten Welle von be- 
fristeten Warnstreiks und Urabstim- 
mungen ihre Forderung nach Einfüh- 
rung der 35-Stunden-Woche. 

Nach Angaben der Gewerkschaft 
waren die Beschäftigten in über 20 
Betrieben zu teilweise ganztägigen 
„befristeten Ar h<»ifamiedgrlqgiing gTi‘ l 
und die Gewerkschaftsmitglieder in 
etwa 70 Betrieben zu Urabstimmun- 


gen aufgerufen. Zuvor hatte der Bun- 
desverband Druck in Wiesbaden 
Warnstreiks in etwa 20 Betrieben be- 
stätigt und zugleich betont, man blei- 
be verhandlungsbereit Die Arbeitge- 
ber sähen in einer Aussperrung nur 
die „ultima ratio", betrachteten sie 
aber als legales Mittel des Arbeits- 
kampfes. Verhandlungen seien je- 
doch der bessere Weg. 

Unterdessen wurden erstmals aus 
mehreren Betrieben Ergebnisse von 
Urabstimmungen ohne die erforderli- 
che 75-Prozent-Mehrheit für Arbeits- 
kampftnaflnahmgn gemeldet. So vo- 
tierten im Druck- und Veriagshaus 
Girardet (Essen), wo sich 506 von 740 
Stimmberechtigten an der Urabstim- 
mung beteiligten, nur knapp 72 Pro- 
zent für Kampfinaßnahmen. Auch bei 
der „Schwäbischen Zeitung" (Leut- 
kirch), wo von 93 Berechtigten 85 ZG 
Diuck-Mitglieder abstimmten, wurde 
die Dreiviertelmehrheit mit 74,1 Pro- 
zent verfehlt 


Die Methoden der Gewerkschaft 
bei der Urabstimmung sind vom 
Bundesverband Deutscher Zeitungs- 
verleger (BDZV) scharf kritisiert wor- 
den. Statt geheimer Abs timmung en 
müßten die Mitglieder Stimmzettel 
vielfach unter den Augen der Ge- 
werkschaftsfunktionäre ausfüllen. 
Auch die Zeitschriften- Verleger mo- 
nierten die Art, in der abgestimmt 
werde. Sie fordern die Gewerkschaft 
au( sämtliche Ergebnisse der Urab- 
stimmungen im Detail zu nennen. 


Schüsse aus Libyens 
„Botschaft“ in London 


Eine britische Polizistin kam bei Schießerei ums Leben 


FRITZ WIRTH/AP, London 

Vor der libyschen Botschaft in 
London ist es gestern zu einem bluti- 
gen Zwischenfall gek ommen. Aus 
dem Fenster der Botschaft feuerteein 

Mann 


Verdacht, an der Schießerei vor dem 
Botschaftsgebäude beteiligt gewesen 


zu sein. 


mit einer Maschinenpistole auf 


eine Gruppe von Studenten, die ge- 
gen den libyschen Staatschef Muam- 
mar el Khadhafi demonstrieren. Wie 
Scotland Yard mittpiTte , kam bei der 
Schießerei eine P hlimatin lim« Tohgii , 

elf Studenten wurden zum Teü 
schwerverletzt 


Die libysche Botschaft ist seit dem 
18. Februar dieses Jahres von revolu- 
tionären libyschen Studenten und 
Khadhafi-Anhängem besetzt Eis ist 
ungeklärt, ob diese Studenten diplo- 
matischen Status besitzen. Sie nen- 
nen ihre Botschaft offiziell „libysches 
Volksbüro". 


Augenzeugen berichteten, kurze 
Zeit nar»h den Schüssen sei ein Mann 
aus dem von der Polizei umstellten 
Gebäude gpWnmmon, iw Mann habe 
sich sofort auf den Boden legen müs- 
sen, sei mit Hand schelten gefesselt 
und abgeführt worden. Ein Polizei- 
sprecher erklärte, man wisse nicht, 
ob der Mann der Schütze sei. Bei dem 
Festgenommenen handelt es sich 
möglicherweise um den Leiter des 
Londoner Büros der libyschen Nach- 
richtenagentur Jana, Rafah Nad- 

fighim. 


Downing Street bezeichnete die Si- 
tuation als äußerst einst Wegen der 
Status-Unklarheit bestehen Zweifel, 
ob die britische Polizei das Recht hat 
die Botschaft mit Gewalt zu besetzen. 
Das Attentat ist das letzte einer Serie 
von Zwischenfallen zwischen liby- 
schen Khadhafi-Anhängem imd Dis- 
sidenten. Vor zwei Monaten explo- 
dierte in einem Restaurant der Lon- 
doner Innenstadt das fast ausschheß- 


Großbritannien hat gestern, abend 
bei deT Regierung m Tripolis m schar- 
fer Form gegen dden Beschuß von 
Demonstranten aus der Botschaft 
heraus protestiert Innenminister Le- 
on Brüten teilte mit, die Regierung 
habe „in schärfster iWm“ gegen das 
Vorgehen protestiert Die Schießerei 
nannte er „den schändlichsten und 
barbarischsten VorM in London seit 
l a ngem ". Stunden nach dem Zwi- 
schenfall nahm die britische Polizei 
auf dem Londoner Flughafen Hea- 
throw sechs Libyer fest Sie stehen im 


lieh von Arabern besucht wild, pitip 
B ombe. Es gab drei Verletzte. Als Tä- 
ter wurden Khadhafi- Anhänger ver- 
mutet Eitrige Verdächtige wurden 
von der britischen Polizei inzwischen 
abgeschoben. 


Der libysche Rundfunk und JANA 
nannten die Schüsse unterdessen ei- 
nen Akt der „Selbstverteidigung 4 '. 
Polizisten und Agenten des briti- 
schen Geheimdienstes hätten das Ge- 
bäude gestürmt, meldete de- Rund- 
funk. Die Schüsse seta nur Selbst- 
verteidigung gegen eine „der häß- 
lichsten Formen des Terrorismus" 
durch die britische Regierung gewe- 
sen. Die britische Polizei habe das 
Volksbüro gestürmt 


Union und FDP 


für Europa 
weiterhin einig 


B. CONRAD/S. HEYDECK, Bona 


Vor 


in 


k 


Übereinstimmende Forderungen 
zur Europawahl am 17. Juni haben 
gestern die Christlichen Demokraten 
und die Freien Demokraten ln Bonn 
gestellt Im Mittelpunkt stehen der: 
Wunsch nach der Politischen Union 
und einer gemeinsamen Sicherheit- 
Politik der Europäer, eilte Stärkung 4 
des Europäischen Parlaments, die 
Beseitigung von Handeishemmnis. 
sen mnprhaib der EG und der Abbau 
der Grenzkontrollen innerhalb der 
Gemeinschaft Unmittelbar nach 
Ostern wollen alle Parteien die „heiße 
Phase" des Wahlkampfe eröffnen. 


jl» 


Der Vizepräsident der Europäi- 
schen Volkspartei, Egon Kte ps ch, ap- 
pelliert e in einer Pressekonferenz an 
die wahlberechtigten deutschen Bür- 
ger, an der zweiten Direktwahl zum 
Europäischen Parl amen t te ilzun eh . 
men und CDU zu wählen. Er betonte: 

„Wir müssen uns dafür entscheiden, 
daß trotz aller Querelen und Wider- . 
stände Europa zusammen wachsen 
muß." Europa brauche eine Politik . - 
der Mitte und des Ausg l eichs, nicht • 
eine Me*»-*™* der Linken aus marx* - ^ 7 J. 
stischen Sozialisten, Kommunisten /' ■ 
und Alternativ-Grünen,' die alles in/ ' 
frage stellen würden. 
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Moskau erinnert 
an Prag 


F. H. NEUMANN, Moskan 


Mit deutlichen Hinweisen auf die 
Lehren des „Prager Frühlings" hat 
die Moskauer „Prawda" gestern an 
den 15. Jahrestag 6er Ablösung Alex- 
ander Dubceks vom Posten des 
tschechoslowakischen Parteichefe er- 
innert Das Smbol des gescheiterten 
Versuches, einen „Sozialismus mit 
menschlichem Antlitz" zu schaffen, 
war am 17. April 1969 auf einer Pten- 
artagung der KPC durch Gustav Hu* 
sak ersetzt worden^ In den acht Mo- 
naten seit der gewaltsamen Interven- 
tion sowjetischer und anderer Trup- 
pen des Warschauer Paktes im Au- 
gust 1968 hatte Moskau mit zuneh- 
mendem Druck und offenen Drohun- 
gen auf den Führungswechseln Prag 
hingearbeitet. Unter dem bis heute 
amtierenden Parteichef Husak, der 
späte auch das Amt des Staatspräsi- 
denten übernahm, würde die Tsche- 
choslowakei nach umfangreichen 
Säuberungen wieder auf sowjeti- 
schen Kurs gebracht , : \ 


General Clark 


ist gestorben 


. . dpa,Charieston 

Der am e rilcanigph«» General Marie 
Wayne Clark, der letzte nochrlehepde 
der fünf führenden US-Geüerate im 
Zweiten Weltkrieg, ist am Dienstag 
im Alte von 87 Jahren in Chariestoa 
(Süd-Carolina) gestorben. Er führte 
die US-Truppen bei der alliierten In- 
vasion in Italien, war unter anderem 
O barkom manHipr andgr der amerika- 
nischen Besatzungstruppen in Öster- 
reich und Unterzeichnete im Korea- 
Krieg den Waffenstillstand. 


„Steuerreform 
schon 1986“ 


rtr.Jßndw 


Die geplante Steuerreform soll 
nach dem Willen der CSU auf jeden 
Fall in einem Schritt schon zum 
1. Januar 1986 in Kraft gesetzt wer- 
den. Hierauf haben sich,- wie am 
Dienstag aus gut unterrichteten Krei- 
sen verlautete, führende CSU- 
Politiker aus Bonn und Münch en am 
Vortag auf einer Konferenz in der 
bayerischen Staatskanzlei geeimgt- 
An dem Treffen nahnwi unter and* 
rem der Bonner Landesgmppenvff' 
sitzende Theo Waigel sowie CSU* 
Generalsekretär Gerold Tandler. 
Staatskanzlei-Chef Edmund Stofaei 
und Bayerns Finanzministe Mai 
Streäbltefl. 


p ■ 

51"- 

\u 




I..- 


Tex 


D 




Die „Prawda" erwähnt den Namen 
Dubceks nicht, sondern hebt die Ver- 
dienste des mehrfach genannte 
Nachfolgers hervor. Die schwere Kri- 
se des Landes sei durch Fehler der 
Fhriei in den früheren sechziger Jak 
ren bervorgerufen worden. Die dama- 
lige Führung gäbe die Verbindung zu 
den Massen verloren und „ihre ideo- 
logischen Positionen geschwächt*, so 
daß Revisionisten und rechte Opport- 
unisten ihre riprrmgn gi iyhpfl ~ Loann- 
gen über eine „Demokratisierung der 
Gesellschaft" und „Neue Modelle des 
Sozialismus" verbreiten konnten. Sie 
hatten mit den „Zentren der Weltre- 
aktion" fest zusammengearbeitet So 
umschrieb das sowjetische Parteior- 
gan den Übergang von der Herrschaft 
des Stalinisten Nowotny zu den Re- 
formern um Dubcek. 
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Für den Umfang der Steuenefo® 
waren ein kleineres und ein groß# 
Paket diskutiert worden. Bald #j 

nete sich eine Tendenz zu der groo® 

Tifonng von 25 Milliawtoiv ab. Ein 6 

Anhebung der Mineralölsteuer wrf® 

in diesen Debatte von der CSU kkj 
abgelehnt, auch die kleine Löss* 
hatte nach der Stimmung in derKoft 
ferenz wenig Anhänger 1 genis 
den. 




Mittwoch, 18. April 1984 
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Vertrauen 
in Kernkraft 

JB. - Die Nordwestdeutschen 
Kraftwerke AG (NWK), Hambure, 
gehören in der Bundesrepublik zu 
jenen EnergieversorEungsunter- 

nehmen mit dem höchsten Anteil 
an Kernenergie. Wenn das heftiß 
wnkämpfte Kernkraftwerk Brok- 
dorf Ende 1986 ans N etz geht, wird 
der Anteil am NWK-Stromaufkom- 
men auf zwei Drittel steigen. 

Mit einer Dividendenerhöhung 
und der Ankündigung weitg ehen d 
stabiler Preise in den nächsten Jah- 
ren hat NWK jetzt das von immpf 
mehr Seiten aufgekündigte Ver- 
trauen in die Wirtschaftlichkeit der 
Kernenergie für sich dokumentiert 
Das Unternehmen tut damit zu- 
gleich kund, daß es von den Horror- 
meld ungen aus den USA nichts 
hält, wo die Kernenergie in eine 
schwierige Lage geraten ist Kern- 
energie hierzulande wird , so NWK, 
in wenigen Jahren einen Anteil von 
30 Prozent überschreiten. 

Den Beweis der Wirtschaftlich- 
keit, den Kritiker angesichts der 
enormen Baukosten und der riesi- 
gen Aufwendungen für die Entsor- 
gung schon jetzt bestreiten, wird 
NWK langfristig wohl nur dann an- 
treten können, wenn über die Kern- 
energie nicht eine neue Weße ge- 
nehmigungstechnischer Unsicher- 
heit und noch verschärfter behörd- 
licher Auflagen schwappt Unbe- 
stritten ist, daß die Kosten vorteile 
der Kernenergie etwa gegenüber 


Kohle bereits heute geschrumpft 
sind. Die noch vor Jahren gültige 
Rechnung, nach der ein Kernkraft- 
werk selbst auf Vollkostenbaris bil- 
liger Strom produzieren konnte als 
ein voll abgeschriebenes Kohle- 
kraftwerk, güt heute nicht mehr. 
Uber den Erfolg von NWK wird 
denn doch vermutlich in den Be- 
hörden entschieden. 

Falsches Pferd 

J. G. - Eifrig, wie gewohnt, hat 
Bundesinnenminister Zimm er- 
mann dieser Tage den am Geträn- 
kemarkt operierenden Unterneh- 
men erneut Schreckliches ange- 
droht. No tfalls Pfan dflaa chen- 
Angebotszwang für alle Händler 
und Sondersteuer auf Einweg- 
Artikel, wenn anders der Mehrweg- 
Verpackungsanteil am Getränke- 
markt nicht zu stabilisieren sei Er 
begründet das vor allem mit Zwei- 
erlei. Erstens sei der Umweltdreck 
g l ei c h nach der Arbeitslosigkeit die 
größte Sorge der Wähler. Zweitens 
würde ohne Mehrwegverpackung 
die deutsche Hausmüll-Menge um 
ein Fünftel großer. .Wir wollen 
doch nicht in einer Müll-Lawine er- 
sticken.“ In Wahrheit reitet da der 
Minister mit Eifer das falsche Pferd. 
Immerhin schwankt der Mehrweg- 
Anteil am gesamten Getränkeab- 
satz sät Jahren verläßlich um die 75 
Prozent Selbst wenn er -eine Illu- 
sion - auf Null schrumpfte, konnte 
unternehmerisches Rohstoff- 
Recycling das Mullproblem nicht 
lösen. Wer hat da wohl dem Mini- 
ster das falsche Pferd gesattelt? 


Textile Unsicherheiten 


EG / Kommission plädiert für einen Ausbau der Beziehungen mit Lateinamerika 

Die Gemeinschaft sollte einen Beitrag 
zur Entwicklung der Region leisten 

WILHELM HADLER, Brüssel 
Für einen Ausbau der Beziehungen zwischen der Europäischen Ge- 
meinschaft und Lateinamerika hat sich die EG-Kommission stark ge- 
macht In einer vom deutschen Vizepräsidenten Wilhelm Haferkamp 
verfaßten Mitteilung tritt se für eine stärkere Zusammenarbeit im indu- 
striellen, wissenschaftlichen und energiepolitischen Bereich ein und be- 
fürwortet eine Öffnung der Europäischen Investitionsbank für Kredite an 
Südamerika. 


Das Papier ist eine Antwort auf 
verschiedenartige Bemühungen der 
jüngsten Zeit, den Dialog mit dem 

lateinamcrilranitftiAn Sub ko n tinRTl t 

wiederau faunehmen. Er war in der 
Vergangenheit wieder ins 

Stocken geraten, zuletzt wegen der 
argpn tinwK t)ri ti<p>iFn Krise «im die 
E aMmd-Insdn 

Nach Meinung der Kommission ist 
der Zeitp unkt für einen Neubeginn 
gekommen, zumal die Gemeinschaft 
inzwischen ein Kooperationsabkom- 
men mit den Staaten des Anden- 
Paktes abgeschlossen hat und mit 
Spanien ein TatmI in die EG drängt, 
das traditionell über besonders enge 

Bindiingm mi den latefnam wikan i . 

sehen Staaten verfügt 
Ein S tärkere s Kn gagfrmpnt sei lim 
so notwendiger, als der Kontinent ge- 
genwärtig eine schwere wirtschaft- 
liche und finanzier!*» Krise dnrrhma . 
che, zugleich aber auch eine positive 
politische Entwicklung in Richtung 
auf ging TKirkkahr zur Demokratie. 
Die Gemeinschaft ist sich heute 
selbst schuldig, diese Entwicklung 
mit allen Mitteln zu unterstützen. 

Für eine engere Kooperation, die 

nach Mpinp p g der Kommissio n dem 
Unterschiedlichen wi rtcrhaftli rhaw 


Entwicklungsgrad der einzelnen la- 
teinamerikanischen T .and «w Rech- 
nung tragen muß, steckt das EG- 
Dokument folgenden Rahmen ab: 

Finanzielle Zusammenarbeit: Die 
schweren V erachuldungsprobleme 
Lateinamerikas verstärken die Not- 
wendigkeit eines Beitrags der Ge- 
meinschaft zur Finanzierung der Ent- 
wicklung der Region. Daher sollte die 
Europäische Investitionsbank aufge- 
fordert werden, ihre Möglichkeiten 
für Finanzierungen außerhalb der Ge- 
meinschaft zugunsten der südameri- 
kanischen Länder zu nutzen. Die ei- 
gentliche Finanzhilfe s o llt e auf die 
ärmsten Staaten konzentriert wer- 
den. E rhehii oh auizustocken spi*>n 
die Mittel zugunsten ‘Mittelam g rikas 

Hilfe für Kleinbetriebe: Die EG 
sollte die Kooperation zwischen klei- 
nen und mittleren Finnen fördern, 
die siph gut an die wirtschaftliche 
Struktur in den 5«*idam *rfl ranigrhpn 
Staaten anpassen können. Dabei sei 
unter anderem an die Förderung von 
Joint Ventures zu denken. 

Wirtschaft und Forschung: Hier 
sollte die Kooperation vor allem im 
Bereich der Landwirtschaft und der 
Tropenmedizm «nsetzpn Weitere Ge- 
biete wären der Umweltschutz und 


die Erhaltung der natürlichen Res- 
sourcen. Die Kommission empfiehlt, 
gemeinsame Forschungsprojekte zu 
schaffen und einen Austausch von 
Know-how und Technologien vorzu- 
nehmen. 

Handelsförderung: Die Bemühun- 
gen der EG sollten vor allem darauf 
abzielen, den giriamerikqn i yhpn 
Staaten die Ausnutzung der Allge- 
meinen Zollpräferenzen der Gemein- 
schaft zu erleichtern, die ihnen für 85 
Prozent ihrer EG-Exporte Nullzolle 
oder Zollsätze von unter 5 Prozent 
einräumen. Tatsächlich werden Ver- 
günstigungen (Handelswert: rund 9,6 
Milliarden Mark) bisher im Durch- 
schnitt nur zu 62 Prozent genutzt 

Zur besseren Kenntnis der Export- 
möglichkeiten soll die Beteiligung an 
Ausstellungen und Messen in Europa 
weiterhin gefördert werden. Bereits 
von 1979 bis 1982 hat die EG rund 313 
Milliarden Mark dafür bereitgestellt 

Zwischen 1978 und 1982 haben sich 
die Exporte Lateinamerikas in die EG 
Stetig und in s chneller em Rhy thmus 
als die der anderen Entwicklungslän- 
der erhöht Sie stiegen von rund 213 

Milliar den auf 513 Milliarden Mari e. 

Trotzdem machen die EG-Importe 
aUS den g iidamerilrnnigehen Ländern 

nur etwa 5 Prozent der Gesamtein- 
fuhren der Gemeinschaft aus. Das tra- 
ditionelle Einfiihrdefirit. der KJ er- 
höhte sich 1982 wegen der Wirt- 
schaftskrise in T ateinamerika 
sprunghaft von 3,9 auf 113 Milliarden 
Mark. 


VERKABELUNG 

SPD befurchtet Defizite und 
Erhöhung der Gebühren 


GISELA HEINERS. Bonn 

Die SPD-Opposition treibt nach 
den Worten ihrer Abgeordneten Karl 
Liedtke und Peter Patema „die Sorge 
um“, daß Postminister Christian 
Schwarz-Schilling (CDU) mit seinen 
Verkabelungsplänen die Post „aus 
der sicheren Gewinnzone“ heraus- 
treibt Ein Kleine Anfrage soll des- 
halb die Frage klären, wie das Kon- 
zept des Ministers für die „Gelbe 
Post“ aussieht, deren Defizite aus den 
Gewinnen des Feromeldebereichs 
beglichen werden. Zugleich äußerten 
Liedtke und Patema, der für seine 
Fraktion im Postverwaltungsrat sitzt, 
die Befürchtung, daß Verluste durch 
eine viel zu teure und von den Bür- 
gern nur sehr zögerlich angenomme 
Verkabelung durch direkte oder indi- 
rekte Gebührenerhöhungen bezahlt 
werden müßten. Das Postministeri- 
um hat alle Plane zur Gebührenerhö- 
hung oder Leistungsverschlechte- 
rung dementiert. 

Allein für 1984 droht laut Patema 
ein Verlust von einer Milliarde Mark 
aus der Verkabelung. Die zur Zeit 
gültigen Gebühren fürs Kabelfemse- 
hen in den Versuchsgebieten von 
sechs bis neun Mark würden die Ko- 
sten nicht decken. Sie müßten eher 20 
bis 30 Mark betragen. Hier sei zu fra- 
gen, so Liedtke, ob man nicht aus 
wirtschaftlichen Gründen die Finger 
vom Kabelprojekt lassen sollte. 

Unterdessen gebe es, so Patema, 
konkrete Anzeichen für eine Ver- 
schlechterung der Post-Dienst- 
leistungen. Er bezog sich auf ein Pro- 


tokoll des Arbeitskreises Post/Presse 
vom November 1983 und auf eine Un- 
terlage aus dem Postministerium 
vom 23. Januar. Daraus gehe hervor, 
daß überlegt werde, wie die Dienstlei- 
stungen verschlechtert werden könn- 
ten, um bei bleibenden Gebühren die 
Kosten zu senken. So sei daran ge- 
dacht, „Schnellbriefe“ einzuführen 
zu erhöhtem Porto für Absender, die 
ihre Post am nächsten Tag - auch am 
Samstag - beim Empfänger wissen 
wollen. Es werde daran überlegt in 
ländlichen und Stadtrandgebieten 
Wege für die Zusteller einzusparen 
und auf den Postkunden abzuwälzen, 
der sich seine Post an Zustellkästen 
und - an lag en selbst abholen müsse. 
Weiter werde geplant, die Palette von 
Leistungen im Briefdienst einzu- 
schränken, die vom Brief über die 
Postkarte bis zu Massendmcksacben 
reichten. 

Auch gebe es Überlegungen, die 
Kostenunterdeckung im Postzei- 
tungsdienst von 50 Prozent auf 500 
Millionen zu begrenzen und zwischen 
„eiligen und nicht eiligen“ Zeitungen 
zu unterscheiden. Kriterien für die 
Unterscheidung seien, so Patema. 
nicht genannt worden. - Eine von 
Zeitungsverlegem und Bundespost 
angestrebte Kostenteilung zu je 50 
Prozent ist nach Angaben des Verle- 
gerverbandes vorzeitig erreicht wor- 
den. Eine schon vorgesehene Gebüh- 
renerhöhung wurde daraufhin ausge- 
setzt. Die Veriegerseite geht weiter 
davon aus, daß man mit der Post zu 
„fairen“ Abschlüssen gelange. 
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Von INGE ADHAM 


D ie deutschen Textilproduzenten 
mit ihrem agilen Verbandspräsi- 
denten Emst-Günther Plutte an der 
Spitze haben im politischen Raum 
einen deutlichen Erfolg erzielt: Vor 
allem auf ihr Drängen hin klagte die 
Bundesregierung erstmals gegen die 
von allen Seiten als wettbewrbsver- 
zerrend erkannte Subventionspraxis 
eines EG-Mitglieds - und erhielt 
Recht Der Europäische Gerichtshof 
hat die Kommissionsentscheidung, 
eine eigentlich nicht zulässige sekto- 
rale Subvention zu genehmigen, auf- 
gehoben. Zwar nur aus verfahrens- 
technischen Gründen, aber immerhin 
wird diese Maßnahme die Aus- 
nahmegenehmigungspraxis der EG- 
Kommission in Zukunft nachhaltig 
beeinflussen. 

Ohnehin signalisieren die Ent- 
scheidungen der Brüsseler Kommis- 
sion in jüngster Zeit ein wachsendes 
Unbehagen an sektoralen Subventio- 
nen, die den ohne sie auskommenden 
deutschen Textüproduzenten nach 
ihrer Einschätzung das Verkaufen in 
der Bundesrepublik und auf anderen 
Markten zusätzlich erschweren. Un- 
ternehmen, deren Verluste in irgend- 
einer Form eine Staatskasse über- 
nimmt, sind in der Tat ein Ärgernis. 
Denn ihre Preise müssen sich nicht 
an Kosten orientieren. Nun darf aber 
nicht vermutet werden, mit dem er- 
sten Erfolg beim Europäisc he n Ge- 
richtshof sei für die deutschen Textil- 
Produzenten die Welt schlagartig in 
Ordnung. 

A m Umfeld der größten deut- 
schen Knnnimg uterbranche hat 
sich nichts geändert Weltweit beste- 
hen textile ÜberkapazitäteD, die auf 
die Preise drücken. Das gilt nicht nur 
auf ausländischen Märkten, sondern 
auch am heimischen Markt Kaum 
zieht die Nachfrage etwas an wie im 
Verlauf des letzten Jahres, drängen 
auch in stärkerem Maße wieder Im- 
porte ins Land. Daß die deutschen 
Textilproduzenten ihren Export 
gleichwohl stetig ausweiten konnten, 
liegt vor allem an der Findigkeit der 
meist mittelständischen Textilunter- 
nehmen, die in einem lange Jahre 
anhaftenden Überlebenskampf lern- 
ten, jede „Nische" auszuspähen und 
zu nutzen. Wie hart dieser Uberle- 
benskampf war und ist signalisiert 
die längerfristige Entwicklung. Seit 
der „Hochblüte" der Branche Ende 
der fünfziger Jahre verschwanden 
mehr als die Hälfte der Betriebe und 
noch mehr Arbeitsplätze. Gleichzei- 
tig entwickelte sich die deutsche Tex- 
tilindustrie zu einer kapitalin- 
tensiven, durchrationalisierten Bran- 


che. Ihr Maschinenpark gilt heute als 
der modernste in Europa. Damit holt 
die Branche weit mehr als die Hälfte 
ihres seit vier Jahren praktisch sta- 
gnierenden Umsatzes aus dem Ex- 
port 

Für diese Maikterfolge sorgen Ei- 
genschaften wie Liefertreue, Flexibi- 
lität und ein modisches Angebot 
Dies steht auch im Mittelpunkt der 
derzeit laufenden 5L Interstoff in 
Frankfurt Die internationale Messe, 
auf der die Stoffe für die Sommerzno- 
de 1985 einem ebenso internationalen 
Einkäuferpublikum aus Konfektion 
und Handel vorgestellt werden, soll 
Aufschluß bringen, wie es für die 
Branche weitergeht Denn manch ei- 
nem ist derzeit nicht ganz wohL In die 
Freude über ein wie seit 1975 nicht 
mehr an gesprungenes Geschäft -wo- 
bei die Mode besonders die Baum- 
wollweber begünstigt - mischen sich 
erste skeptische Stimmen. 

D ie schönste Nachfrage nutzt 
nämlich nichts, wenn die Kasse 
nicht stimmt Und da kneift es bei 
vielen. Im vergangenen Jahr, in dem 
sich die Nachfragebelebung langsam 
ankündigte, starben weitaus mehr 
Textilimtemehmen als in den Vorjah- 
ren. Ihre Finanzdecke war so kurz 
geworden, daß sie nicht mehr aus- 
reichte, die zaghafte Aufwärtsbewe- 
gung zu finanzieren. In diese Situa- 
tion könnten auch in diesem Jahr vie- 
le Unternehmen ko mm en, denn in- 
zwischen ist die Nachfrage mit zwei- 
stelligen Raten angesprungen - was 
natürlich für frohe Gesichter auf der 
Messe sorgt 

Sorgenfalten bringen aber gestie- 
gene Rohstoff kosten und die bange 
Frage, wie weit sie in Preisen über- 
zuwälzen sind. Denn Luft, sie zu 
schlucken, besteht bei kaum ei n e m 
der deutschen Unternehmern Sicher, 
wer voll im modischen Trend auf dik- 
ken Aufträgen sitzt wird auch dies- 
mal die Nase vom behalten. Aber ge- 
nerell muß doch gesehen werden, daß 
die Konfektionäre sehr auf den Preis 
achten. Sie befürchten, daß ihre Kun- 
den nicht mitspielen. 

Zwar sah es zu Beginn des Jahres 
so aus, als hatten zumindest die deut- 
schen Verbraucher wieder Lust an 
der Mode bekommen, und die Phase 
der Kaufenthaltung sei vorbei Aber 
noch ist offen, ob das nicht nur ein 
Zwischenhoch war. Denn der Monat 
März brachte dem einschlägigen 
Handel einen drastischen Einbruch. 
Die Textilwelt bleibt hart, auch ohne 
die zusätzlichen unwägbaren Risiken 
aus der Tarifauseinandersetzung. 


AUF EIN WORT 



55 Ich stehe hinter der 
Tatsache, daß wir die 
Herausforderung des 
Kosten- und Preiswett- 
bewerbs sehen und be- 
stehen müssen. Japaner 
und Amerikaner hpben 
dies als nationale Auf- 
gabe bereits erkannt 
Auch wir müssen uns 
ihr stellen. 99 

Lothar F. W. Sparberg. Vorsitzender 
der Geschäftsführung der IBM 
Deutschland GmbH. Stuttgart 

FOTO: ME WELT 

Haushaltsdefizite 
stark reduziert 

dpa/VWD, Wiesbaden 
Die öffentli ch en Haushalte in der 
Bundesrepublik haben 1983 ihre Fi- 
nanzierungsdefizite gegenüber dem 
Voijahr um 15,1 Mrd. auf 55,0 Mrd. 
Mark verringert Die Netto- 
gr editaufnahme sank dadurch auf 
553 (673) Mrd. Mark. Nach Angaben 
des Statistischen Bundesamtes gaben 

die öffewttipihpT» HnugViaW » im vwgarv. 

genen Jahr mit 553,6 Mrd. Mark nur 
13 Prozent mehr aus als 1982. Die 
Einnahmen erhöhten sich gleichzei- 
tig um 4,5 Prozent auf 4983 Mrd. 
Marie. Zum 3L Dezember 1983 belie- 
fen sich die Schulden des Bundes auf 
341,6 Mrd. Marie, die der Länder auf 

210.0 Mrd. Mark uzul die der Gemein-, 
den sowie Gemeindeverbände auf 

100.1 Mrd. Mark- Die Personalausga- 
ben, mit 181,1 Mrd. Mark die größte 
Einiel position, stiegen 1983 um 23 
Prozent Am kräftigsten erhöhten 
sich erneut die Zinsausgaben (plus 
143 Prozent). 


AUTQMOBILINDUSTRIE 

Die Nachfrage ist im 


März deutlich 

INGE ADHAM, Frankfurt 

Auf das niedrigste Niveau seit zwei 
Jahren sind im Mär / die inländischen 
Bestellungen von Pkw und Kombi- 
wagen abgesunken. „Die Schärfe des 
Nachfrageembruchs“ ist nach An- 
sicht des Verbandes der Automobil- 
industrie (VDA), Frankfurt, zu einem 
wesentlichen Teil darauf zuiückzu- 
fuhren, daß die potentiellen Käufer 
wegen der beabsichtigten Einfüh- 
rung von Katalysatorfahrzeugen ver- 
unsichert and. Aber auch aus dem 
Ausland beginnen die Aufträge nach 
einem bisher sehr guten Geschäft et- 
was spärlicher zu fließen. Dagegen 
„festige“ sich die Inlandsnachfrage 
bei den Nutzkraftwagen. 

In seinem jüngsten Produktionsbe- 
richt meldet der VDA für die ersten 
drei Monate dieses Jahres ein Pro- 
duktionsplus von 12 Prozent auf 
1 200 200 Einheiten gegenüber dem 
ersten Quartal 1983, das freilich von 
oiTterp deu tlichen Einbruch gekenn- 


gesunken 

zeichnet war. Die Aufwärtsentwick- 
lung geht allem auf das Konto der in 
den Monaten Januar und Februar 
deutlich belebten Pkw/Kombi- 
Produktion; bei den Nutzkraftwagen 
verbuchte die Branche nur ein zwei- 
prozentiges Produktionsplus. 

Bereits der März signalisiert aber 
eine schwächere Gangart der Pkw- 
Nachfrage: Saisonbereinigt ist die 
Produktion mit 378 067 Pkw/Kombi 3 
Prozent geringer ausgefallen als im 
Vormonat Bei den Nutzkraftwagen 
war der Rückgang mit 14 Prozent ge- 
genüber den Vormonat und 10 Pro- 
zent gegenüber Marz 1983 noch deutr 
licher. Auch im Export registriert die 
Branche mit einem Rückgang um 5 
Prozent (Pkw/Kombi) und 18 Prozent 
(Lkw) im März gegenüber Februar 
Schwächezeichen. Für das ganze ei- 
ste Quartal aiüammpngpnftmTnpn 
liegt der Pkw/Ko m b i-Export aber im- 
mer noch 9 Prozent über dem Voijah- 
resstand. 


KONJUNKTUR 


WestLB: Dauerhafter und 
stabiler Aufwärtstrend 


LEO FISCHER, Bonn 


Einen stabilen Aufwärtstrend der 
Konjunktur ohne die Uberhitzungs- 
wgphwnnng pn, die in früheren Zy- 
klen sehr bald auftraten, erwartet 
Friedei Neuber, der Vorstandsvorsit- 
zende der Westdeutschen Landes- 
baak Girozentrale (WestLB). Diese 
Zuversicht begründet der Bankier 
mit der Stabilitätsorientiertei, aber 
auch mit der im Tagesgeschäft not- 
wendigen und von der Bundesbank 
demonstrierten flexiblen Geldpolitik 
sowie mit dem finanzpolitischen 
Konsohdienmgskurs, der nicht zu 
Tagten der Untemehinenserträge ge- 
he. Schließlich ist Neuber optimi- 
stisch, daß inder laufenden schwieri- 
gen Tarifrunde ein vernünftiger Kom- 
promiß gefunden wird. 


Un sicherheiten siebt Neuber im in- 
ternationalen Bereich. Entscheidend 
für die Konjunkturent- 

wicklung werde sein, ob die USA 
nach dem kräftigen Aufschwung zu 


einer „weichen Landung" finden wer- 
den. Oder ob sich eine negative Spira- 
le nach unten ergibt Die Volkswirte 
der WestLB neigen dar ersten An- 
sicht zu. 

Für die Bundesrepublik erwartet 
Neuber im laufen den Jahr ein Wachs- 
tum von knapp drei Prozent (also et- 
was weniger als die Forschungsin- 
stitute) und für 1985 von 3 1/2 Prozent 
Wesentlicher Wachstumsträger wer- 
den dabei die privaten Ausrü- 
stungsinvestitonen sein. 

Zum Frühjahrsgutachten der For- 
schungsinstitute meint die WestLB, 
daß die schwächere Wachstumspro- 
gnose der Bankvolkswirte vor allem 
in der imtetvhiwiliphpn Einschät- 
zung des An RtmbanrfoiBhwitr agg be- 
gründet ist Die Forschungsinstitute 
gingen von einer Exporten nähme von 
fast zehn Pro zeit aus, die WestLB 
rechnet dagegen nur mit einem Plus 
von etwas mehr als fünf Prozeit 
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Hobe Außenstände der 
Bundesanstalt für Arbeit 

Nürnberg (AP) - Die Bundesan- 
stalt für Arbeit in Nürnberg hat nach 
eigener Angabe 1345 Mrd. Mark Au- 
ßenstände. Mit dieser Eiklärung wies 
das Amt am Dienstag Vorwürfe zu- 
rück, in denen von rund zwei Mrd. 
Mark „zuviel gezahltem Arbeitslosen- 
geld aufgrund von Verwaltungsmän- 
geln“ die Rede war. Diese Meldungen 
verwechselten Überzahlungen mit 
Außenständen. Mehr als die Hälfte 
davon, nämlich 1,112 Mrd. Mark, sei- 
en aus der Zahlung von Kunkursaus- 
fallgeld entstanden. Dazu seien die 
Arbeitsämter verpflichtet „mit der 
vagen Aussicht Teilbeträge davon in 
langwierigen Konkursverfahren zu- 
rückerstattet zu bekommen". Nur 
knapp 400 BdL Mark, rund 1,7 Pro- 
zent der hierfür jährlich aufgewende- 
ten Beträge, seien an Arbeitslosen- 
geld, Unterhaltsgeld und Arbeitslo- 
senhilfe zuviel gezahlt worden. Sie 
entstünden überwiegend dadurch, 
daß Leistungsempfänger Tatsachen, 
die zur Beendigung des Leistungsbe- 
zugs führen müßten verspätet den 
Arbeitsämtern mitteilten. 

Erzeugerpreise gestiegen 

Wiesbaden (VWD) - Die Erzeuger- 
preise in der Bundesrepublik sind im 
März um 03 Prozent gegenüber Fe- 
bruar gestiegen. Nach Angaben des 
Statistischen Bundesamtes ergab 
sich damit gegenüber dem Voijahres- 
monat ein Anstieg von 3,1 Prozent. 
Der Index (1980 = 100) stellte sich auf 
1183 Punkte. Im Februar und Januar 
1984 hatte die Jahresteuerungsrate 
2,6 Prozent bzw. 23 Prozent betragen. 

Löhne angehoben 

Buenos Aires (rtr/VWD) - Zum 
Ausgleich der Inflation hat die argen- 
tinische Regierung rückwirkend für 
Marz Lohneriiöhungen von 93 Pro- 
zent angeordnet, nachdem zuvor in 
diesem Monat die Löhne bereits um 
elf Pr o z en t a n g e hoben worden waren. 
Wirtschaftsminister Grinspun bekräf- 
tigte die Absicht der Regierung, die 
Reallöhne in diesem Jahr um sechs 
bis acht Prozent ansteigen zu lasspn 
Die Jahresteuerung steht derzeit bei 
479 Prozent Argentinien werde noch 
in dieser Woche oder Anfang näch- 
ster den Peso um 20 bis 30 Prozent 
abwerten, erwarten Bankenkreise in 
Buenos Aires. Argen tinien hat seinen 
Gläubigerbanken einen offiziellen 


Antrag angekündigt, die am 16. April 
fällige Rückzahlung von 720 MUL 
Dollar eines Überbrückungskredits 
auszusetzen. 

Einigung in Sicht 

Rom (VWD) - Die am 13. April be- 
gonnenen Gespräche zwischen den 
Liquidatoren und Gläubigerbanken 
der 1982 zusammengebrochenen 
Banco Ambrosiano dürften mit der 
Unterzeichnung des Liquidations- 
Abkommens enden. Wie aus Ban- 
kenkreisen in Rom weiter verlautet 
dürfte das Abkommen zu einer Aus- 
schüttung von insgesamt 550 BEIL 
Dollar führen. Davon seien etwa 415 
BEIL Dollar für die 120 ausländischen 
Gläubiger-Banken der Gruppe vorge- 
sehen, was einer Quote von rund 70 
Prozent entspreche. 

Gefahr für Spanienbesitz 

Düsseldorf (Py) - Die etwa 500 000 
deutschen und schweizerischen Ei- 
gentümer von spanischen Ferienhäu- 
sern oder -Wohnungen sollten unbe- 
dingt prüfen, ob sie mit ihren Grund- 
steueizahlungen auf dem laufenden 
sind. Nach Angaben der Deutschen 
und Schweizerischen Schutzgemein- 
schaft für Auslandsgrundbesitz 
spricht alles dafür, daß die unter 
chronischer Finanznot leidenden spa- 
nischen Gemeinden selbst für die 
durchweg geringen Steuerschulden 
Zwangsversteigerungsverfahren an- 
strengen. Es wird geschätzt daß min- 
destens jeder dritte ausländische Im- 
mobilieneigentümer in Spanien 
Rückstände bei seinen Grundsteuer- 
Zahlungen hat Das liegt an der um- 
ständlichen Erhebung und an der 
Tatsache, daß die spanischen Ge- 
meinden Grundsteuerbescheide 
grundsätzlich nicht ins Ausland 

Zuversicht in Peking 

Pe king (VWD) - Einen „großen 
Schritt“ in Richtung eines Abkom- 
mens über die Zukunft Hongkongs 
haben die britischen und chinesi- 
schen Repräsentanten in der jüng- 
sten Verhandlungsrunde getan. Dies 
sagte Ministerpräsident Zhao Ziyang 
in Peking nach einem Gespräch mit 
dem britischen An ßAnmipictof Geof- 
firey Howe. BEt hoher Wahrschein- 
lichkeit weide ein Abkommen über 
die Rückgabe der Hoheitsrechte 1997 
an China früher als ursrüunglich er- 
wartet Zustandekommen. 
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NIGERIA 


Einigung 
über Kredit 

WILHELM FÜHLER, London 

Nach langem Hin und Her ist es 
zwischen der nigerianischen Regie- 
rung und einem Banken-Ausschuß, 
der die Interessen von rund 350 Gläu- 
bigem vor allem aus den USA und 
Europa vertritt, zu einer Überein- 
kunft über die Refinanzierung von 
Handelsschulden in Höhe von insge- 
samt fünf bis sechs Mrd. Dollar (13 bis 
16 Mrd. Mark) gekommen. Rund 40 
Prozent dieser kurz- bis mittelfristi- 
gen Handelsschulden Nigerias sind 
durch Exportkredit- Versicherungs- 
institute der einzelnen Gläubigerlän- 
der versichert, 60 Prozent nicht 

Wie ein Sprecher der Londoner 
Merchant-Bank S. G. War bürg gegen- 
über der WELT erklärte, werden Ver- 
treter der nigerianischen Zentralbank 
heute in London die in monatelangen 
Verhandlungen ausgearbeiteten Kon- 
ditionen offiziell bekanntgeben. 
Schwierigkeiten hatte es zuletzt vor 
allem mit den Vertretern jener Han- 
delskreditgeber gegeben, deren Kre- 
dite nicht exportkreditveisichert 
sind. Insbesondere eine Gruppe unter 
Führung von Unilever, deren Han- 
dels-Außenstände an Nigeria bei 
rund einer Mrd. Dollar liegen, soll 
jetzt ebenfalls mit den Refinan- 
zierungs-Konditionen der nigeriani- 
schen Zentralbank einverstanden 
sein. 

Die von Nigeria schließlich akzep- 
tierten Konditionen sehen vor, daß 
die von der Zentralbank in Lagos ga- 
rantierten Schuldscheine eine Ge- 
samtlaufzeit von sechs Jahren haben, 
sobald mit der Rückzahlung nach ei- 
ner jetzt einsetzenden tilgungsfreien 
Zeit von zweieinhalb Jahren begon- 
nen wird. Die Zinsen werden rück- 
wirkend vom 1. Januar an g ezahlt , der 
Zinssatz liegt ein Prozent über Dol- 
lar-Libor, also dem Satz, zu dem am 
Platz London Eurodollar-Einlagen 
für sechs Monate unter Banken aus- 
geliehen werden. Die von der ni- 
gerianischen Zentralbank ange- 
botenen Schuldscheine sind insofern 
handelbar, als sie allen anderen Au- 
ßenständen Nigerias durch soge- 
nannte „cross-defa ult “-Klauseln 

gleichgestellt werden. 

Insgesamt ist Nigeria gegenüber 
dem Ausland mit 16 bis 17 Mrd. Dol- 
lar verschuldet (42 bis 45 Mrd. Mark). 
Neben den fünf bis sechs Mrd. Dollar 
an kurzfristigen Handelsschulden be- 
tragen die mittelfristigen Außenstän- 
de gegenwärtig neun Mrd. Dollar. 
Weitere zwei Mrd Dollar sind refinan- 
ziert Gegenwärtig verhandelt das 
Land mit dem IWF über eine Kredit- 
ausweitung bis zu 3,1 Mrd. Dollar. 


WESTDEUTSCHE LANDESBANK / Teilbetriebsergebnis steigt um 60 Prozent - 1984 moderates Wachstum 


Eine Milliarde zur Risikovorsorge eingesetzt 


ITALIEN / Rom will EG-Recht schneller umsetzeh 


Verträge häufig verletzt 


LEO FISCHER, Düsseldorf 

Der Westdeutschen Landesbank - 
größtes öffentlich-rechtliches Kredit- 
institut - geht es nicht anders als den 
übrigen deutschen Banken: Die Risi- 
kovorsorge trübt in erheblichem Ma- 
ße die Freude über das ordentliche 
Ergebnis. Vorstandsvorsitzender 
Friedei Neuber „Die außerordentli- 
che Rechnung der Banken hat 
...ein früher nicht gekanntes Ge- 
wicht erlangt“ 

Tatsächlich hat die Bank für Ab- 
schreibungen und Wertberichtigun- 
gen 1096 (791) MilL DM und dami t 114 
Prozent mehr eingesetzt als 1981 Da- 
mit wurden Sammelwertberichtigun- 
gen dotiert, Niederstwertabschrei- 
bungen abgedeckt und vor allem den 
Einzelunternehmens- und Beteili- 
gungsrisiken sowie Länderrisiken 
Rechnung getragen. Die Aufteilung 
der Risikovorsorge zwischen Ausland 
und Inland entsprach nach Neuber 
mit drei zu sieben dem unterschiedli- 
chen ErgebnisanteiL Als echte Verlu- 
ste ausgebucht werden mußte ein Be- 
trag von weniger als 100 MilL DM. 

Insgesamt standen dem Institut 
aus dem Teilbetriebsergebnis, dem 
Handelsergebnis, das nach dem kräf- 
tigen Anstieg im Voijahr (gutes Ren- 
tengeschäft) „auf die nachhaltig zu 
erwartende Größenordnung“ zurück- 
ging, übrigen Erträgen und Reserve- 
auflösungen 1,18 Mrd. DM zur Verfü- 
gung. Neben der hohen Risikovorsor- 


ge wurden 85 (62) Mil) DM für Steu- 
ern und 30 (35) MÜL DM für die Rück- 
lagendotierung verwandt Die Ge- 
währsträger geben zum vierten Mai 
hintereinander leer aus. Einig sei sich 
der Vorstand mit ihnen, daß der inne- 
ren Stärkung des Instituts Priorität 
einzuräumen ist 

Das ordentliche Ergebnis, das die 
Bank zu der hohen und offensichtlich 
notwendigen Risikovorsorge in die 
Lage versetzt, wird als zufrieden- 
stellend bezeichnet Der Zinsüber- 
schuß erhöhte sich 1963 um nahezu 
30 Prozent oder 344 MilL DM auf 1,54 
Mrd. DM Dagegen ermäßigte sich 
der Provisionsüberschuß wegen hö- 
herer Provisionszahlungen als Folge 
des Neugeschäfts der Landesbau- 
sparkasse (LBS) um 6 Prozent von 
162 auf 153 MilL DM. Zins- und Provi- 
sionsüberschuß erhöhten sich um 335 
MDL DM oder ein Viertel auf 1,69 
MrtL DM Dieser Uberschuß war dop- 
pelt so hoch wie der Verwal- 
tungsaufwand (845 nach 827 MilL 
DM). Daraus ergibt sich ein Teil- 
betriebsergebnis (ohne ge- 
schrumpften Eigenhandel) von 843 
MilL DM, das 60 Prozent über dem 
Vorjahresniveau von 526 MilLDM lag. 

Im Konzern nahm das Teilbetriebs- 
ergebnis um 55 Prozent von 612 auf 
948 Mill. DM zu. Das Teübetriebser- 
gebnis wurde einschließlich des Sal- 
dos aus den übrigen G+V-G roßen bei 
einem Steueraufwand von 101 MilL 


DM und einer Zuführung von 30 MilL 
DM zu den Rücklagen der LBS 
gleichfalls voll zur Risikovorsorge 
verwendet Der ausgewiesene Kon- 
zerngewinn beträgt 10 (27) MilL DM 
Trotz Anwendung strenger Risiko- 
Maß stabe konnte die Zinsmarge des 
Bestandes auf 1,3 (1,07) Pro zent ver- 
bessert werden. Dies sei ein Zeichen 
für „qualitatives Wachstum". 

Das hat sein Spiegelbild in einem 
„gemäßigten Wachstum“ in der Bi- 
lanzsumme, die sich um 6£ Prozent 
auf 126,7 (119,2) Mrd. DM eriwhta 
Damit setzte das Institut ht» seit 
Jahren verfolgte Politik fbrt Im Kon- 
zern stieg die Bilanzsumme um 4J) 
Prozent auf 139,4 (133) Mrd. DM 

Bei der Refinanzierung griff die 
Bank überwiegend auf eigene Emis- 
sionen zurück, deren Gesamtumlauf 
nach einem Bruttoabsatz von 17,5 
(12JJ) Mrd. DM um 7,6 Prozent auf 
58,3 (54,1) Mrd. DM stieg. Wegen der 
guten Liquiditatslage der Unterneh- 
men, die eine wichtige Einlegergrup- 
pe der Bank sind, verzeichneten die 
Kundeneinlagen mit plus 114 Pro- 
zent auf 17,1 Mrd. DM die höchste 
Zuwachsrate. 

Das Schwergewicht auf der Aktiv- 
seite lag bei den langfristigen Auslei- 
hungen. Dabei erreichten die Baufi- 
nanzierungen mit einem Zusagevolu- 
men von 3,5 (2,6) Mrd. Festzinsbypo- 
theken wie im Vorjahr einen neuen 
Höchststand. Bei den Kommunaldar- 


PAPIERINDUSTRIE / Italiener haben drei schwere Krisenjahre hinter sich 

Ausländische Kapitalgeber interessiert 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 
Die italienische Papierindustrie 
steht neuerdin'gs im Mittelpunkt neu- 
erwachten Interesses ausländischer 
Kapitalgeber. Nach der kürzlich er- 
folgten 25-Prozent-Beteiligung durch 
den schwedischen Papierkonzern 
Stora Kopparberg an der bisher von 
der deutschen Bertelsmann allein 
kontrollierten Papierfabrik Cartiere 
del Garda hat jetzt der britische Pa- 
pierindustrielle George Mandl über 
das Kreditinstitut Banca deDa Sviz- 
zera Italiana in Lugano ein Übemah- 
mean gebot für den Fabbri-Konzem 
in Mailand unterbreitet 
Das Angebot bezieht sich auf sämt- 
liche vier Tochtergesellschaften des 
Konzerns, die zusammen am italieni- 
schen Papiermarkt mit etwa 15 Pro- 
zent beteiligt sind. Die Pläne des 
britisch-schweizerischen Interessen- 
ten (George Mandl ist unter anderem 


auch an der schweizerischen Netz- 
tal-Papierfabrik beteiligt) sind darauf 
gerichtet, die Papierfabrik in Arba- 
taz, die heute nur Zeitungspapier her- 
stellt, wieder auf volle Kapazi- 
tätsauslastung zu bringen. Die zusätz- 
liche Produktion soll verstärkt im 
Ausland abgesetzt werden. Der Fab- 
bri-Konzem ist dem Umsatz nach der 
zweitgrößte italienische Papierprodu- 
zent nach Cartiere Bulgo. Für 1984 ist 
ein Umsatz von 600 Mrd. Lire vorge- 
sehen, gegenüber nur 280 Mrd. Lire 
im Krisenjahr 1983. Davon wird ein 
Drittel auf das Auslandsgeschäft ent- 
fallen. 

Die italienische Papierindustrie hat 
drei Jahre schwerster Krise hinter 
sich, in der die Preiskonkurrenz der 
S kandinav ier, die schwache Inlands- 
nachfrage und die Betriebszersplitte- 
rung auf der Angebotsseite zu schwe- 
ren Ausfallerscheinungen in weiten 
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Der TRS-80 Modell 12. 

Durch ein 

Steckkartenmodul ganz auf 
die Zukunft Ihres Unter- 
nehmens programmiert. 




Buchführung, Inventur, Fakturierung, 
der Microcomputer TRS-80 Modell 12 eignet 
sich für die verschiedensten Anwendungen 
und Unternehme ns bereiche. Mit der Gewiß- 
heit für Sie. daß dieses heute so leistungs- 
fähige Gerät auch morgen noch schnell, 
sicher und präzise alle Ihre Probleme löst. 
Der TRS-80 Modell 12, für leichte Ausbau- 
fähigkeit entwickelt, wächst mit Ihrem 
Untemehmea 


Mikroprozessor. 

'-80A8 E5t (4 MHz), 
ddcutenmodul zum 
J.&. eines 16 -BK-Pro- 
5 . Eiwdteiungs£fbf£ 
alten -Leufwerioe auf 
gabytc Gesaratspä- 
pdcher: 64 K+ 16 K. 



leben gab es einen leichten Rückgang 
um 13 auf 28,1 Mrd. DM Neben den 

Konsdidierungsbemühungen der 
Gebietskörperschaften war dafür die 
verstärkte Aufnahme durch eigene 
Anleihebegebung verantwortlich. 

für das laufende Jahr erwartet das 
Institut bei den Geschäftsaktivitäten 
„ein moderates Wachstum" und ein 
Betriebsergebnis bei Bank und Kon- 
zern, das dem von 1983 nahekommt. 
WesHJ? ~ HP ~~5T 

Forderungen an 
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Teilen der Branche führten. Die von 
den größeren Unternehmen durchge- 
führten Rationalisierungen und die 
inzwischen von den USA ausgehend 
wieder verbesserte Konjunktur ha- 
ben die Situation in den Wintermona- 
ten entspannt Trotzdem dauert der 
Ba tinnalimpning s. und UmstniMu- 
rierungsprozeß noch immer an. Die 
italienische Pa pierindu strie ist inner - 
halb der Europäischen Gemeinschaft 
Produktionszweiter und verbraucht 8 
Prozent der Weltzelluloseerzeugung. 

Zur Rationalisierung gehören nicht 
nur die Sanierung der Papierfabrik 
Cartiera de Medici durch Cartiere 
Binda und die Beteiligung von Saffa 
an Cartiera di Verona, sondern auch 
das Beteiligungsinteresse der finni- 
schen Konzerne Kimmene und Kau- 
kas an dem branchengroßten Cartiere 
Burgo und der österreichischen Lay- 
kam an Cartiera di Tolmezzo. 


1 sSxntL Angaben eiaachL Landes- 
Bausnarkasse; - etoschL VerwaJtungs- u. 
AnttnWHdlMti 3 aus HÜ Geschäft ohne 
Haateli Zins- und p»™ i«i«inipi)i»w*nB mt- 
nus Personal- oad Sachaufwand sowie sonst. 
Steuern oad AfA (ohne Sb). 


Reisekönig Spies 
ist gestorben 

R.G ATERMANN, Kopenhagen 

Nordeuropas erfolgreichster Rei- 
se-Veranstalter, der Däne Simon 
Spies, ist im Alter von 62 Jahren ver- 
storben. Er hinterläßt eines der größ- 
ten Privatvermögen Europas; es wird 
auf umgerechnet gut 250 Millionen 
DM geschätzt Hinzu kommen die 
Aktiva seines Konzerns. Sie werden 
auf fast eine Mrd. DM veranschlagt 

Über viele Jahre wetteiferte er mit 
dem Pastor Eüif Krogager, dem 
Tjaereborg-Gründer, um die Krone 
des nordeuropäischen Reisekönigs. 
Spies behielt die Oberhand. Im Ge- 
schäftsjahr 1982/83 (1. April) verkauf- 
te er 408 000 Charterreisen und eiziel- 
. te einen Gesamtumsatz von. ungefähr 
380 Mill. DM Haupterbin wird seine 
21jährige Witwe Janni Spies. Durch 
die Heirat vor einem Jahr mit seiner , 
Angestellten fiel die Erbschaftsteuer 
von 100 auf 30 Prozent; trotz allem 
fallen dem Fiskus rund 110 MüL DM 
zu. 

Paris: Defizit 
weitet sich aus 

AFP, Paris 

Das Defizit des französischen Au- 
ßenhandels könnte 1984 möglicher- 
weise 20 bis 25 Mrd. Franc (rund 6,6 
bis M Mrd. DM) betragen und damit 
deutlich höh«: ausfaüen als ur- 
sprünglich erwartet Dies geht aus 
Schätzungen des Außenhandets- 
minis teriums unter Berücksich- 
tigung der Kosten der Energierin- 
führen und der erwarteten Zunahme 
der Investitionen und eines verstärk- 
ten Imports von Ausrüstungsgütem 
aus de m Ausland hervor. 

Der im September vergangenen 
Jahres vorgelegte Haushaltsentwurf 
für 1984 hatte ein Defizit von 7,6 Mrd. 
Franc vorgesehen. 1985 sollte die 
Handelsbilanz ausgeglichen sein. Pri- 
vate Wirtschaftsforschungsinstitute 
hatten das für 1984 zu erwartende Des 
fizit auf 15 bis 20 Mrd. Franc ge- 
schätzt Das laufende Defizit beträgt 
bereits jetzt 13,6 Mrd. Franc. 

Das französische Außenhandelsmi- 
nisterium unterstrich, daß 1983 das i 
Defizit im Vergleich zu 1982 sehr 
stark abgebaut werden konnte und 
von 93 Mrd. Franc auf 42 Mrd. Franc 
zurückging. Die in den ersten beiden i 
Monaten 1984 erzielten schlechten Er - 1 
gebnisse gefährdeten die Tendenz zu , 
einer wesentlichen Besserung nicht 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 
Der italienische Minister für EG- 
Ftagen, Francesco Forte, will noch 
vor Sommerbeginn im Kabinett ei- 
nen Gesetzentwurf durchbringen, mit 
dem die Verfahren zur Umsetzung 
von EG-Recht in italienisches Recht 
vereinfacht werden sollen. Ein zu- 
nächst auf drei Jahre befristetes Rah- 
mengesetz soll die Regierung er- 
mächtigen, einen Teil der Kommis- 
sionsrich tiinien und Empfehlungen 
künftig auf dem Erlaßwege in Kraft 
zu setzen. Das Parlament soll dage- 
gen das Recht behalten, legislativ tä- 
tig zu werden, wenn es sich um wich- 
tige Fragenkomplexe handelt 
A usgang spunkt der Initiative ist 
die Tatsache, daß Italien innerhalb 
der Gemeinschaft das Land ist das 
bisher mit der Umsetzung von EG- in 
Inlandsrecht die größte Verzögerung 
aufweist Zwischen Mai 1974 und 
März 1982 ergingen von seiten des 


obersten EG-Gerichtshofo 28 UrfeÜe^ 
mit denen Italien der Vertragsverlet- 
zung nach Artikel 169 der Römischen 
Verträge für schuldig befunden wür- 
de. 1980 wurden nach laut veröffent- 
lichter Statistik 33 Vertragsveriet- 
zungsverfabren vom obersten. Ge- 
richtshof gegen Italien eroffori; frn 
Jahre darauf 66. Gegenwärtig sindes . 
beinabe 15Q KommissionsrichtfiniaQ 
und -empfehlungen, die . noch , auf 
Umsetzung in- Inlandsrecht warfen. 

Der Grund für diese Verzögerung 
liegt sowohl bei der Regierung-ate 
auch beim Parlament Infolge der 
zahlreichen Regterongskrisen (im 
Durchschnitt alle neun Monate) kom- 
men zahlreiche Gesetzesvorschläge 
nicht rechtzeitig vor das Parlament 
Das Parlament seinerseits setzt EG- 
Recht nicht automatisch in Kraft, 
sondern stets nur auf dem Wege einer 
in den meisten Fällen langwierigen 
legislativen Tätigkeit, 


AUSTRALIEN / Deutsc he Industrie kaum engagiert 

Brücke zum Pazifik-Markt 


BORIS B. B EHRSING, Melbourne 

Australien soll für die deutsche In- 
dustrie eine Brücke zum pazifischen 
Markt werden - über den manche 
Experten sagen, daß er in den näch- 
sten 15 Jahren das ökonomische Zen- 
trum der Wett sein wird. Dieser Leit- 
gedanke zog sich wie ein roter Faden 
durch Vorträge, Diskussionen und 
Gespräche auuf einem Symposium 
über deutsch-australische Wirt- 
schaftsbeziehungen. 

In einer Resolution der Tagungs- 
teilnehmer wurde darauf hingewie- 
sen, daß eine„stärkere Zusammenar- 
beit zwischen der Bundesrepublik 
und Australien notwendig ist und 
zahlreiche Vorteile bietet - in den Be- 
reichen Industrie und Handel, bei 
Entwi cklung sprojekte und bei Part- 
nerschaften in Drittländern". 150 füh- 
rende deutsche und australische Wirt- 
schaftsvertreter, Industrielle und 
Bankiers forderten die Regierungen 
beider Länder auf, die Be mühung en 
um den Ausbau der wirtschaftlichen 
Kooperation zu unterstützen. 

Pe ter Jungen, Vorsitzender der 
PHB Weserhütte AG, Köln, und Prä- 
sident der deutsch-australischen Ge- 
sellschaft erklärte, daß die deutsche 
Wirtschaft bislang nur gerin gfüg i g an 
diesem wachsenden Markt beteiligt 
sei, während Australien sich dort fest 
etabliert habe. Die pazifische Region 
werde bezüglich der wirtschaftlichen 


Bedeutung die „Alte Welt" ersetzen. 
„Wenn wir von dieser Entwicklung 
abgeschnitten weiden, würden wir 
Wohlstandsverluste hinnehmen müs- 
sen, die enorme soziale Spannungen 
in der Bundesrepublik bedeuteten. . 

In Australien wurde das deutsche 
Interesse mit mit Freude betrachtet 
Denn bislang überwog Enttäuschung 
über das relativ geringe deutsche En- 
gagement auf dem fünften Kontinent 
- sowohl bei der Wirtschaft als auch 
bei der Refpenmg. Australien hofft 
besonders auf die gemeinsame Ver- 
edlung der zahlreichen Mineralien 
auf dem Kontinent, auf deutsches Ka- 
pital und Know-how. 

Von deutscher Seite wurde vor al- 
lem auf mögliche Firmenpartner- 
schaften bei Entwicklungsprojekten 
in den asiatisch-pazifischen Entwick- 
lungsländern hingewiesen. In gewis- 
sen Branchen würde es sich auch loh- 
nen, die Waren für den Export in die 
asiatisch-pazifische Region in Austra- 
lien zu fertigen. 

Die in den südostasiatisdtenXän- 
dem zunehmende Besorgnisüber die 
wirtschaftliche Beherrschung der Re- 
gion durch Japan und die Vereinigten 
Staaten betrachten die Exporten als 
Chance für die deutsch-australischen 
Ambitionen. Mit der dominierenden 
Position der Japaner und Aimerikaisr 
gleichzuziehen, soll als Ziel gelten. 

(dpa/VWD) 


ZAHNTECHNIKER / Umsätze 1983 erneut gesunken 

Streit um Gewerbesteuer 


HEINZ STÜWE, Bonn 

Die selbständigen Zahntechniker 
fühlen sich ungerecht behandelt Ge- 
genüber ihrer Konkurrenz, den von 
Zahnärzten betriebenen Labors, se- 
hen sie sich vor allem steuerlich be- 
nachteiligt Denn der Zahnarzt unter- 
liegt als Freiberufler im Gegensatz 
zum selbständigen Zahntechniker 
nicht der Gewerbesteuer. Nach Be- 
rechnungen der Aktionsgemein- 
schaft Wirtschaftlicher Mittelstand 
(AWM) muß der Inhaber eines Gewer- 
belabors 17 Prozent mehr Steuern 
zahlen als ein Zahnarzt für sein Pra- 
xislabor. Berücksichtige man den nur 
bei den Handwerksbetrieben anfal- 
lenden zusätzlichen Aufwand für Be- 
rufsausbildung, Werbung und Ver- 
sand, erhöhe sich der Belastungs- 
unterschied gar auf 38 Prozent des 
Gewinns vor Steuern. 

Da die Abschaffung der Gewerbe- 
steuer derzeit nicht zur Debatte steht, 
setzt sich die AWM dafür ein, die Um- 
sätze der Praxislabors auch der Ge- 
werbesteuer zu unterwerfen. Das 
Echo aus dem politischen Raum dar- 
auf war bisher für die Angehörigen 
dieses kleinen Handwerkszweiges - 
etwa 3800 Betriebe mit 44 500 Be- 
schäftigten - nicht sehr ermutigend. 


Eine steuerliche Unterscheidung zwi- * 
sehen Zahnarzt- und Gewerbehibois 
lehnen alle Parteien ab, obwohl die 
AWM darauf verweist, daß ungeach- 
tet aller Abgrenzungsprobleme bei 
Privatkliniken Ähnlich es praktiziert 
wird. 

Die Bundesregierung - und darin 
unterscheidet sie sich nicht vonihrer 
Vorgängerin - sieht keme erbebli- 
chen Wettbewerbsnachteile finr. die 
gewerblichen 7-ahntPchrrikpr , Zumin- 
dest hätten sie nicht verhindert, daß 
sich di« Gewerbelabors im Vergleich 
zum übrigen Handwerk «außeror- 
dentlich günstig entwickeln", ließ dar 
Parlamentarische Staatssekretär im 


weis, der die Adressaten besonders 
erbittert. Auf der Mitgliederversamm- 
lung der Interessmij^näriscfaafi 
zahntechnischer Laboratorien (IZL) 
in Hamburg machten Sprecher eine 
andere Rechnung au£ Die Beschäf- 
tigtenzahl sinke, der Marktante il dg 
Gewerbelabors habe sich in den letz- 
ten Jahren ständig verringert. Der 
Umsatz der Branche ist demzufolge 
nach einem Mnum von 12,4 Prozent 
1982 im letzen Jahr erneut jhh 3,fi 
Prozent auf 3,2 Mrd. DM gesunken. 


ASIEN / Export- und Produktionssteigerung besonders bei Reis, Mais und Weizen 


Wachstum lag bei gut fünf Prozent 


KAREN SÖHLER, Bonn 

Die konjunkturelle Erholung der 
Industriestaaten im ver gang enen 
Jahr, die sich nun zu einem Auf- 
schwung festigen soll, hat auch im 
asiatischen Raum positive Spuren 
hinterlassen. Die 28 Länder der Drit- 
ten Welt, die neben 17 Industrie- 
staaten Mitglieder der Asiatischen 
Entwicklungshank (ADB) sind, regi- 
strierten 1983 wieder ein durch- 
schnittliches Wachstum von 5,6 Pro- 
zent - nach nur 3,3 Prozent im Vor- 
jahr, Damit werde zwar das Rekord- 
niveau der siebTiflgr Jahre mit einer 
Durchschnittsrate von ft3 Prozent 
noch nicht erreicht, ab« die Auf- 
wärtstendenz sei unverkennbar, 
heißt es in dem Geschäftsbericht 1983 
der ADB. 

Kräftig zogen die Wirtschaften in 
den am stärksten industrialisierten 
Landern an - Korea (8,7), Singapur 
(7,9), China (7,0), Indien (6,5) und 
Hongkong (5,9). Unter ein« relativ 
hohen Schuldenlast und geringen 
Fortschritten bei den Exporten litten 
die südostasiatischen Staaten; etwas 
geringere Wachstumsraten waren die 


Folge: Indonesien (2JJ), Malaysia (5,6), 
PhilUppinen ( minus 3,0), Thailand 
(5,8). Burma, NepaL Fidschi und Sri 
Lanka mußten neben den Philippi- 
nen einen Rückgang hinnehmpn 

Die insgesamt zufriedenstellende 
Entwicklung führt das Institut vor 
allem auf die Erfolge in der Landwirt- 
schaft zurück - aufgrund des guten 
Wetters und der gestiegenen Preise 
für die Hauptexportgüter. Entspre- 
chend stieg die Erzeugung d« drei 
wichtigsten Agrarprodukte aus dies« 
Region von 277 MüL Tonnen 1982 auf 
303 Mill. Tonnen im vergangenen 
Jahr; 222 Mill. Tonnen entfielen auf 
Reis, 59,9 MDL auf Weizen und 20,7 
M3L Tonnen auf Mais. Die Produk- 
tion anderer wichtig« Rohstoffe 
nahm ebenfalls zu: Naturkautschuk 
um 2,7 Prozent, Baumwolle um 3,6 
Prozent, Jute um 3,2 und Tee um 5,9 
Prozent Bei Kokusnuß, Zuck« und 
Palmenöl mußte die Region aller- 
dings Produktionsrückgänge zwi- 
schen 445 und 6,1 Prozent hinnehmen. 

Die Industrieproduktion, nennens- 
wert nur bei einem Teil der Mit- 
glieds-entwickl ungsstaaten, ver- 


buchte vor allem in den Betrieben 
Erdöl- und Er dgasf ördeniPg Rrfotefc 
Immerhin könnt«* die ölproduküon 
von 1014) MDL auf 119 MDLlfonnen 
gesteigert werden. Da zusätzlich die 
ölpreise im vergangenen .Jahr ge- 
sunken sind und die asiatischen 
ten ihren Verbrauch '- zurück^®- 
schraubt haben, schrumpfte eterwöt 
mäßige Ölimport um 64 Prozent®* 
38,6 MÜL Dollar. 

Aus diesem Grund und weil die 
Exportpreise d« Primärgüter sich ff* 
holt hahpfl konnten .die Länder äff 
Region ihre HandelsbDaxsenverbß' 
sem: Das Defizit verminderte lachu® 
3,3 MüL auf 18,1 MDL Dollar. Der Wert 
der Exporte nahm um 5,4 Prozent w 1 * 
156 MDL Dollar zu, während die 
porte nur um drei Proamt auf 1" 
Mül. Dollar stiegen. 

Probleme mit der Inflation,!®^ 

diese asiatischen S taaten mir in fferio~ 
gern Umfang - erst recht im Ve^P 
zu anderen Entwickhmgsländem 
Höchstratöi zwischen zehn .und “ 
Prozent weisen kdigli&flötsfa®£ 

Tn rlipn, P hilip p inen, Af ghanistan . N®* 

pal und Sri Lanka aus. "• . 
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Die Deutsche Bundespost zeigt den Japanern 
auf der Deutschen Leistungsschau in Tokyo, 
wie weit Europa schon mit Bildschirmtext ist. 
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Auf Loews Btx-Geräten. 


Die Bundesrepublik Deutschland hat das tech- 
nisch anspruchsvollste Bildschirmtext-System 
der Welt: mit dem CEPT-Standard sind 
die Weichen für den internationalen Einsatz in 
28 Ländern gestellt. 

in Japan werden jetzt während der Deutschen 
Leistungsschau in Tokyo die faszinierenden 
Möglichkeiten des neuen Mediums Btx von der 
Deutschen Bundespost und dem Land Berlin 
auf Loewe Btx-Geräten demonstriert. 

Denn Loewe ist der erste Hersteller, der Bild- 
schirmtext mit einem umfassenden Geräte- 
programm nutzbar macht. 

Die CE PT- Demonstration ist für Japan deshalb 
so interessant, weil dort die Bfx-Versuche noch 
im Test sind — die nationale Einführung ist erst 
für das Ende der 80er Jahre geplant. Auf den 


Bildschirmen der Loewe Btx-Geräte wird in 
Tokyo zu sehen sein, wie gut mit dem CEPT- 
Standard auch die komplizierten japanischen 
Schriftzeichen darstellbar sind. 

Möglicherweise können auf diese Art innovative 
Impulse aus Europa ein Beitrag für die Entwick- 
lung der Btx-Technologie in Japan sein. 

Wenn Sie sich hier in Deutschland über das 
Loewe Btx- Programm informieren wollen: 
Schreiben Sie uns. Dann schicken wir Ihnen 
unsere Broschüre über Bildschirmtext und das 
Loewe Btx-Angebot für den professionellen 
Einsatz. 

Loewe Opta GmbH, Industriest roße 11, 

8640 Kronach. Btx-Nr.: *705 * 
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AKTIENBORSEN 
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Aktien teilweise höher 

Besonders Bank- und Versicherungswerte bevorzugt 



Fortlaufende Notie 


Metalüiidvstrfo gokaOpft wurden. Bo Teil der 
lagetgewiime ging jedoch später wieder 
dereh Gewinnsiitiiainiee vertaten. Za den be- 


positive Bilanz der wirtsdMrftssrissenscfeaft- 
hcbe<i Institute Ober die Koajvnktursituatfoa h 


der Bvmdesfepvblik «regen Heften. 


Von den Bankaktien wurden die höhten Aachener Rück um 10 DM Phoenix Gummi bei 139 DU. Ver- 


Papjere der Deutschen Bank be- und Köln. Rück auch um 10 DM. eins- und West bank kamen auf 301 
vorzugt Unsicherheit bestand ge- Frankfnrt: Bayem-Hypo ver- DU. 

genuber Autoaklien hervorgeru- besserten sich auf 294.50 DM (plus Mönchen: Etienne Aigner er- 
ien durch die im März leicht nach- 12J50 DM). Bei den Versicherungen höhten um 0.30 DM und Agrob St. 

f :bende Autoproduktion in der stiegen Allianz Leben auf 3550 DM ^ 7 dm_ Audi NSU stockten um 4 
undesre publik. Versorgungswer- (plus 40 DM). Zum letzten MaJ ge- DM aui Brau AG Nümbere 
te wurden wenig beachtet, daran handelt wurde das Bezugsrecht Dvwidae erhöhten um 

vermochte auch die Dividenden- Bremer V ulkan (39:5 zu 125 DM) 2,80 DM undGehe^AG um 5 DM 

erhöbung bei NWK nichts zu ftn- mit 1 Pfennig bei einem Umsatz sEimmSmi haben 

rlpm K-faino Tunnn ctr.elr ni* Riauen «acogegeoen na Den Hutschen- 


vermochte auc h di e Dividenden- 
erhöhung bei NWK nichts zu än- 


ernohung bei NWK nichts zu än- mit 1 Pfennig bei einem Umsatz Nachbeben iwhe« 
dem. Kleine Schwankungen bei von 154 000 Stück. Die Blauen SjÄmS DM.v^rhSS“^' 
den Maschinenbaui»5er«L Hier Quellen konnten sich auf 280 DM uJrSi’Stii SSmr !£??%£ ,5f,“ 
schemt die zeitweise durch Kauf- (plus 10 DM) verbessern, während rA r m ??£ *555 

empfehlungen der Banken her- MAB-Vorzüge tun 10 DM auf 390 Wanderer AG um 2 DM auf 270 

vorgerufene Nachfrage^ inzwi- DM zurückgWn. 2 S 1 . 3 SÄÄÄIJSÄS Beit “ 

srhpn omtoolrt m Hamhnrr Markt und Kühlhal- um 50 DM auf 2050 DM. 


empfehlungen der Banken her- MAB-Vox 
vorgerufene Nachfrage inzwi- DM zurüc 
sehen gedeckt zu sein. Hamburg: 

J J. I !■ . . I 


und Kühlhai- 


Düsseldorf: Audi NSU erhöhten len verzeichn eten bei 310 DM (plufi 


um 4 DM auf 279 DM und Dycker- 7,50 DM) sowie Beiersdorf bei 343 um 3,50 DM. Bertbold und DUB- 


boff um 8 DM auf 250 DM. Mauser DM (plus 3 DM) größere Steige- Schulthelss 


stockten um 3 DM auf und Rhein rungen. Im V e rsorgungsbe reich freundlicher. Engehardl 
Textil um 10 DM. Nachgeben muß- gingen NWK- Vorzüge mit 66 DM um 10 DM höher taxiert 
ten Hagen Batterien um 3 DM, Ke- aus dem Markt. Bremer Vulkan Nachbörse: freundlich 


ten Hagen Batterien um 3 DM, Ke- aus dem Markt. Bremer Vulkan 
ramag um 3 DM und Buckau um 5 beganngen mit 66 DM. Reich eit 


DM. Stolberger Zink verloren 30 wurden in der Kasse mit 130 DM 
DM. Bei den Versicherungen er- bezahlt Unverändert blieben 


H AdcaO 
D Adler? 

F Adl AG 4 
F AEG TOol. 0 
□ AE&Kobel JA 
S AatculopB 
F AGAB5 
D Aaflppina '7 
M Agrato '0 
M dgl Vt *0 

M Aigner 

M Ata. Kaufe 'II 
H Agio? 

H AJbingia 7 
D Alerandofw. 0 
HnAUenhol ”D 
S AHg. Re. '■4>I.J. 
S dgl NA "A>1 .75 
S dg/. 35% £.‘45*1,7 
D Albonz Leb. 9 
P Afltoni v. 10 
£ ABwtHlsi St. B 
S öglVz.9 
F AJtano 9,5 
F Andreae-HZ. 0 
H Audi NSU 0 
M Au gab. Kg. 0 


|H Brafcenb -C "TB 
H Br. StraOb. *0 
H Br. Vulkan 0 
H Br.Wofllr.O-1^ 
F BBC 6 

S BSU Textil W73 
D Buckau -W. 0 
D Bude an -12 


S Calw D. •*« 

F CasMlta '7 
F CaagO 
F Own VW. -D 
D Catania 5 
D Commerz!». 0 
(D Combfc. Reste RM 
)P Cotk. Chemie 'S 
B Cant. Sp. *0 


D Comlqt* 7.5 
D Conti vnifflmi 0 
D DaNb. SL 025 
D dgl Vz. 12fi 
S DalaittK 10,5+1 
M Deckel AG 0 
0 Dt An. Tel 9 


S ladenwerh 4 
F BcL-WOrtL Bk. 9.1 
D Baldre-Durr 0 



F Banka. «. 1199 *10 
D Bönning **20 
H BASF 5 
H Bavaria 3 
D Bayer i 
F B, Br. ScfL-1 * 

M Bayer. Hob. 10 
M Bayer. Honst. *12 
M Bayer. Hypo 9 
M Bayer. Lloyd 0 I 

H BMW 10 I 


H Dl.HypH.-Blt 9*1 
H Dt.Hyp.F -Hr.1 0*2^5 
S DIW10 
Kn Dt SpeztalgL B 
F DL Siolnx. ’t 
H DeieWefi 


M Bayer Vbfc 10 
H Bew radort 8 


H BmndorfB 
F BHF-Bank 9 
B Bari KhKfl* 

B Bekulo S + 1 
B BenhaksO 
S BIH. ‘Borg. 10 
F Btndfng 7 
M Bkmnwat 9.5 
D Bach. -Geh. Sir. 0 
D Bonn. Zorn. 2 
F Brau AG 3 
M Bit« Amb '5 
F Braun VZ. ISj 
H Br. K. Hyoo 9 
Hn Brach. Jure *0 


B Dl Eteenfl. *0 
M DtomaH 0 
D Didier W> 

F D.bL OuoBen JA 
□ Dierlg Hold 0 
0 Diirrt A N "10 
ID DAB3 
|D Dm. Ritter JJ 
D DUB-Schuhh 7 
D Duewag5 
D Dmdri Bank« 

D DycVorh 2 5 
D dgL Vz 5 



Ans Kindische 

DM- Anleihen 


7.75 Banque Indos 85 

7.75 BcrqusNoLORüfiB 


4.75 BaräkM Ov. 79 
M75 dgL 87 

4.125 dgl BJ 

8.115 Bast CamLBn. 82 
7,375 Bealrfce F.0. 83 

8. 125 Beechotn 82 
1H505eta.lnaiKaBuV.il 
il dgl 81 

9.50 Banei. O. Rn. 82 
875 Bergen 75 


7.7S Ah. EDk. 79 

8 dgl 79 
10 dgl 82 

9 Air Canoda B2 
8J7S dal. 85 

9 Akra N.V 80 


9.50 dgl. 82 
875 AMCA Lid. 83 
5J0 Am. brantu. 79 ! 
8 Arab BOTittCorp. 83 1 


77S dai. 77 
1 875 B.RCJL Jt 


475 Artoed 77 
1075 AnM eg Sumdal H 
7.50 Argentinien 77 
HSOdgl 78 
4^50 dgl. TB It 
7J0 dgl. 79 
7 Aa bm». Bk. 4« 
Tdgl. 77 
5J50 dgL 78 
7TS dgl 79 
10 dgl. 80 
BJTa dgl.OO 
lOdgL Hl 
10.75 dgL 81 
975 dgl. 82 
975 dgl. 07 
875 dgl 82 
775 dgL 85 
8J0 dgl. 81 
JAB Au mar 73 
9dgL76 
775 dgL 77 
775 Australen 49 


875 BJ.CJL 7. 
7 dgl 78 
5.75 dgl. 78 
775 dgl 80 
8.125 dgl 80 
9.BdgL82 


875 dgL 83 
9.125 fiack * De. 
B70BewaierB2 
LSOBraKOn Im. 73 

4.75 BrasOen 72 

8.75 dgL 74 

7.75 dgl 77 
*75 dgl 71 
775 dgl 79 
BdgL 79 
975dglM 

870 Burmah 0(1 70 
H50CCCE75 


870 dgl. 74 
1 7 dal 77 


7 dgL 72 
5,75 dgL 77 
4dgL 78 


4 dgL 78 

B.1Z3 dgl. 80 
9J75dgl 81 
9375 dgl 83 

7.75 dgl 82 
4.875 dgl. B3 

4.75 Austr. I D. C 77 
775 Autop C. t «9 


7 dgl 77 
SCohee Not 83 
475 Caisse N.T. 79 
97 dgL (2 
7.75 dgl B3 
7Canad.lntp.Bk. 83 
7 C£5P 77 
4 Chase Manh. 78 
9CMIe80 


7 Chrysler «9 
7,75 Camalca 71 
8J0CFP75 


4^0 dgl 77 
1D.50CTI« 82 
875 dgl 83 
8J0 Cäaip. VRD 74 
4 J0 Counauld« 72 
BCmdh(f£auirPi><ia3 
875 Credli Fonc B2 
875 dgl 83 
4 Creaii Nation. 77 
BCredtop 71 
SDolnU.Rn.Hold.70 
175 Den Danske 74 
8J75 EDf. 82 
8J75 dgl. 83 


4.75 dgl 72 
BJ50 Avon 83 
S Banca Not 71 


7 dgl 77 
8.50 BNOE 77 


4.75 dgL 78 
97S dgl 80 

5.75 Bk. Amerika 78 
775 Bank Tokyo 83 
7JSBanOMbM<tawa78 


Ausland 

New York 


Akon AkjmlRhim 
AMod Chemical 
Alcoa 
AMR Carp 
Am Cyananud 
Amax. 

Am. ErpiOH 
Air. Mat an 
An Tel 4 Tetagr 
Asarca 

Allantic 9<hllekl 

Avon Products 


Bk. a< America 
BetNehem Steel 
Black J. Docker 

Boetng 

Bruns wlct 
Burrougtn 
Caierplar 
Calo ne so 

Oty Inveillng 

Chase Manhallan 
Owysb« 

Cikara 

Clara» 

Coca Cato 
Colgate 
Comm Edison 
Comm Satollio 
Centineniai Group 
Control Data 
CPClm. 

CuriiM Wright 
Deora 

Doria Ahünes 
Digrral Eauipm. 
OowCnomkct 
Du Pom 

Eeiiem Goi-Fue» 

Eailman Kodak 

Euon 

Foberge 

Riesiono 

Fhior 

Ford 

Foslor Whaetor 
Fraehcul 
GAF Carp. 

Genenari Dynomks 
General Etoctnc 



General Foods 

General Motors 

Gen. UL 

Geodyeortlra 

Goacsrich 

Grace 

Gull Oll 

HalBburton 

Hewlett Ptockard 

Homettoke 

Haneywel 

IBM 

hit. Ha rv euer 
Im. Paper 
Int. TeL A Tel 
im. North, int 
3m Walt er 
3 P. Morgan 
LTV Carp 
Ui Ion Industries 
Lockhead Carp. 
Loeva'i Carp 
lene Siar 
Louisiana Land 
Mc Demiott 
Mc Darmell Doug. 
Merck A Ce. 

Merrill Lynch 
Meso Petroleum 
MGM (FUm) 
Mrmeiala M. 

Mobil OK 
Monsama 
National Gyosum 
Mai. Samicenducio 
Narianoi Steel 
NCR 


Philipe Petroleum 

PIMp Morris 
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Optionshandel 


Fruskfart: 17. * M: "» Optionen - 37 550 145 250) 
Aktien, davon 144 Verkauf »plionen - 7850 Aktien. 
Kmafapttanen: AEG T-85/IB.6. 7-100/4.3. 7-110/JA 
7-120 11 10-90.18. 10-95.10. 10-100/8. 1-100/1 1A 
1-110.10. 1-130 *5. BASF 7-170.7.4. 7-180/3. 10-170/10. fl. 
1-170 14. t-lBO.«. Bayer 7-170/10A 7-190/1 A 10-170/ 
14^. 10-190/3. 1-170. 183. Bay. H>*pO 7-280/11 10-270/ 
2S. BMW 7-140 15. 7-420-7.5. 10-420/16-15. Commerz- 
bank 7-170 14. 7- 1807.7-1 90/3 J. 10-100/13. 10-190/5X. 
1-IW13.6. 1-30011. Conti 7-130«.5. 7-1 40/3 J. 10-130/ 
10 Daimler 7-56035. 10-590/39.6. 10-590/15. Dl. Bab- 
cock Si. 7-170/5. 10* 160/14 A Deutsche Bank 7-370^8, 
7-380i ia.7-390.M3. 7-400 1 1.4. 1O-3S0/24A 10-300/18. 10- 
420 5. Degussa 10-430.'I6 l Dresdner Bank 7-170/11. 
7-100:5.1. 1O-180 7J. UM 90/4 J. 1-1907.4. GHH Sl 
1-160 6. Hoccha 7-1807.4. 7-190/3.4. 10-170/17.30. 10- 
180-10. 10-200-4.1. Ho«Ch 7-110/14, 7-120/3.1. 10-130/ 
4.4. l-120/tl 3. Klockner 7-6W5A 7-7005. 10-W10.4. 
10-65 -TJ. 10-70/5.1. 1-65/10.4. 1-70/8.4, Lufthansa Sl. 
7-160-4. Uciallges. 10-240-22. Maimcsnwnn 7- 140/9 J. 
7-150/4 S. 10-1307.4. l- 140/18. 1-150/ 1 U. Preussag 
7-280-10. RWE Sl. 7-170/3. 10-I70.S Siemens 7-400/ ISA 
10-410- 14.4. Thyssen 7-90/3.1, 10-85/flJ, 10-90/6, 10-95/ 
4. 10-100-2. 1-90/ 10^. 1-9S7A Veba 7-170fl5A 7-180/ 
L9. 7-190 2. 10-170.9.5. 10-180/5.6 1-180«. VEW 7-130/ 
ua VW 7-210.10.9. 7-220:6. 7-240/2.4. 10-120/19. 10- 


220/11.6. 10-230/6. 10-240/5. 1-210/24.5. 1-230/103. 
1-240/8.4. Alcan 10-907.7. Chrysler 7-70/33. 10-60/ 
11.4, 10-70«. 10-75/5.4. 10-80/3.6. 1-65/10.1. 1-70/0,8. 
IBM 1-300753. Philips 7-427,1, 7-457L5. KWO/6; Ver- 
kanfsopUmen: AEG 7-90/ U. 10^5/1.4. 10-90«. 10-93/ 

5.3. 10-100«. 1-63/3. 1-90/5. BASF 1-160/6. Bayer 
7-170/3.4. 10-170/4.4. 1-100/45. Commerzbank 1-170/5. 
1. Conti 7-13005. 10-130/3.5. 1 - 130/4 J. Daimler 7-5«/ 
7.7-550/10. Deuuche Bank 7-3707L9. 7-3807. 10-370/ 
4i Dresdner Bank 7-170/2. 10-170/3.1-170/4. Hoechst 
7-170/2.2. 7-180:6.1. Hoesch 10-1207A 1-110/14.1. 
Klockner 7-65/3. 10-6S/4J. Lufthansa Sl. 1-160/9. 
Mannesmann 1-140/4 J. Schering 10-350/9. Kali - Satz 
10-210/19.6. Siemens 7-38005. 7-390/5.4. 10-380/5. 10- 
390/9,1-370/5. Veba 1-160/20 VW 7-220/13. 10-210^5. 
1-190/3. Chrj jkr 7-71W.7-80/14. 10-65/3. IBM 7-280/ 

8.4. LillOn 7-160/6.8, Philips 10-40/15. 1-40/2- 


GoldmÜBzen 


Devisen und Sorten 


ln Frankfurt wu r d en am 17. Ap4i folgende Cold- 
mOnzenp relse genannt (m DMk 

Geaetzüche Zabiungsnlttfil*) 

Ankauf Verkauf 
aous-Dohar isosj» uea^o 

10 US-DeQar (Indian)”*) 1230.00 148750 

5 US-Dollar (Uberty) 455,00 632,70 

1£ Sovereign alt 22650 280,40 

1 £ Sovereign Ehzabetb XL 23850 294.12 

20 belgbdw Franken 176.00 2S058 

10 Rubel Tacberwonez 244j00 80652 

2 BüdafrtkaniBche Rand 22750 280,44 

Krüger Rand, neu 101750 119958 

MapleLeaf 101750 110958 

Platin Noble Man 1065,00 1242,00 


Frankfurt Detriten 


101750 119858 
101750 118958 


1065,00 1242,00 


Euro-Geldmarktsätze 

Nieangst- und Hdehstlniree Im Handel unter Ban- 
ken am 17. 4.; RedakitMissehluB 1430 Uhr 


Außer Kura gesetzte Münzen*) 


US-S DM rfr 

1 Monat 10* a-lO '< 5'rJ‘. 3'.-3’s 

3 Monate KP.-ll'. 5'2-5‘i SW-Z*. 

fl Monate 11 -I1G 3^-1 

12 Monate 11S-UV 6'r-6 5 . 4*»-4 , . 

MltgetciH von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
ncre Luxembourg. Luxembourg. 


20 Goldmark 

20 « b we lz Franken .Vrene.tr 
20 franz. Franken .NapoMon - 
100 Ostezr. Kronen (Neuprägung) 

20 Österr. Kronen (Pfeuprügung) 

10 Osterr, Kronen (Neuprägung) 

4 österr. Dukaten (Neuprägocg) 

1 Osten. Dukaten (NenprOgtmg) 

*) Verkauf InkL 14 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf InfaL 7 % Mehrwertsteuer 


93850 1133,10 
18750 23558 


New York 1 ) 

London 1 ) 

Dublin') 

MonlrraP) 

Am Bl erd. 

Zürich 

Brüssel 

Paris 

Kopenh. 

Oslo 

Siockh.”l 
Mailand =i **l 
Wien 

Madrid") 

Lissabon") 

Tokio 

Helsinki 

Buen. Air 

Rio 

Alhco'l 

PYanfcl. 

Sydney 

Jolunncsbg.*) 


Wertw Frankfurt 
Ankfi- 

Kur»<i A nkauf 
10018 zm 


Devisen 


De visen terminmarkt 


120.440 130.640 
4584 4504 


8852 87.71 

13054 11955 


4626 459 

31.765 31.75 


2651 2S.23 
34.11 33.75 


14.183 14.11 

1.715 1.73 


Die Devisenmärkte verharrten weiterhin in 
abw arte öder Haltung. Die Kursspitze von 
2.6460 in New York am Vorabend war nie ln 
Reichweite. Der Hände! konzentrierte sich 
hei geringen Umsätzen auf die Basis von 
2.6330 bis 2Ü380. Die amtliche Notiz wurde am 
17. 4. mit 2.6357 fesigesiellt, wobei die Bun- 
desbank 85 Miil. Dollar an den Markt abgab. 
Das Scheitern der Spitzengespräche ln der 
Metallindustrie führte zu einem erneuten An- 
stieg des Dollar- Kurses auf den obengenann- 
ten Tageshöchstkurs. Eine Sonderbewegung 
bei den übrigen Währungen hatte der portu- 
guisische Escudo. der um 7.6 Promille auf 
1,980 anzog- US-Dollar in: Amsterdam 2JJ760; 
Brüssel 53.8875: Paris 8.1175: Mailand 1630.50: 
Wien 18,5430; Zürich 2,1866; Ir. Pfund/ DM 
3,063; Pfund/Dollar 1.4220: Pfund 3.748. 


Am Tenninmarki kam es am 17. April bei achr 
nw « Wen»" UmaäiBen. Die 
£2E£L rar D ° Uar D*M>ric notierten Ictchl 


orweitert. 

Dollar/DM 

Pfund/Dollar 

Pfund/DM 

FF/DM 


1 Monat 
1.27/1. 17 
026.0.28 
1.70/030 
28/12 


3 Monate 
3.46/350 
0:76/0.78 
3.60/250 
68/SZ 


6 Monate 
650.71.70 
L52/1JS6 
6.40/550 
136/122 


Geldmarktsatze 

C^tamrUriUMlm Handel unter Bmlmn am rf. 4 j 

atoMteBBkl 550-6.70 

iTOMn^jD nt i BiBna l ij i tM 5.70-555 Prozent. 

- fip yaiBlwtf BHiM m 17. 4L; 10 b^ 29 Tme 3J55Q- 
a ,40 B PnaaTO; un daofcfagQ Tag» 35 SC- 350 B pto- 
Pte/uii ss t v der Bm i rtn li an l. «a n. 4 j 4 PTO- 
zent; Un rnwids a t z B5 P roze nt . 


Allo ln Hunden: ;i l Pfund: :t 1000 
*i Kurse lur Tralleti 40 bu 90 T»mr: 
■*l Einruhr beurenxi RMailcl 


238 247 

1.B8 2.13 

Urr. ll I Dollar. 

*1 mehl amtlich mHtcft. 


OkiMittmi am 17. 4. (Je 100 Mark Ost) - Berfa: 
Ankauf 1850; Vertaner 2150 DM West; Frankfurt: 
Ankauf 1850; Verkauf 2150 DM West 


to a tonrytet rfriefe (Ztashuf vom L Axrril 1984 nah 
in Prozent Jthrüeh, in KtaISemZa+- 
xtotamaitm ita Prozent für «e jfrardHgeBesttxliu*- 
er): Ausgabe »84/5 (Typ A) 550 (EJ05-750 (6,47)- 850 
(6^^25(7^-850r?.4Sl-WOftjW). Ausgabe tsli« 
fiyp BJ MO (5501-750 (650)-B.00 (659K&CW-- 
850 (754 ) - 9.00 (7,781-6,00 (7591 J ^ «SärfÄtim : 

droB madiaKRem iiten ln PTOipnO: l Jahr 5, #5, 2 Jahre 
fj 76 BuAMAbllgxtloBen (AnsgabebedlneBMen ixt . 
Ptpaeot): Zins 7.7S. Km 100.40, Rendite 75S. 
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VEREINIGTE NICKEL / Nur zaghafte Erholung 

Noch nicht dividendenreif 


NORDWESTDEUTSCHE KRAFTWERKE / Verhandlungen über höhere Brokdorf-Beteiligung 

Gute Aussichten für Kunden und Aktionäre 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Zum dritten Mal nacheinander im 
Zeichen der Konjunkturflaute auf ih- 
ren Märkten präsentiert die Vereinig- 
te Deutsche Nickel-Werke AG (TON). 
Schwerte, auch für 1982/83 (30. 90 ih- 
ren Abschluß (Hauptversammlung 
ain9. Mai). Nur durch zusätzliche 
Fremdprodukt-Handelsgeschäfte 
von fest 20 Mill DM wurde der Grup- 
penumsatz (AG plus drei Produk- 
bonsbeteiligungen) nach 6 Prozent 
Voijahresminus l eicht auf 224 «m 
DM verbessert Mehr als eine leichte 

Konjunktureifcolung, die Beschäfti- 

gungsprobleme in Teilbereichen 
nicht ausschließe, erwartet der Vor- 
stand auch für 1983/84 noch nicht 

Vornehmlich durch Rationalisie- 
rung wurde 1982/83 immprhm ein 
Umschwung von 1 Mm DMVeriust 
in 1,6 M A L DM Jahresüberschuß ge- 
schaßt, der sich bei der AG durch 
stark gestiegenen Steueraufwand 
(nach Verbrauch der anerkannten 
Verlustvorträge) auf 0,7 (1,8) MUL DM 
verminderte. Damit lut rieh der 
Bilanz- Verlustvortrag auf 3,8 (5,3) 
MÜL DM in der Gruppe und 1,4 (2,1) 
MilL DM bei der AG ermäßigt Auch 


Die Deutsche Schiffahrtsbank Bre- 
men hat im vergangenen Jahr im Dar- 
lehens- und Avalkreditgeschäft mit 
623,2 (651,1) Mül DM neue Kredite 
bereitgestellt Das geht aus dem Ges 
schäftsbericht 1963 hervor. Der leich- 
te Rückgang des Neugeschafts be- 
treffe ausschließlich Abschlüsse mit 
deutschen Reedereien, die gegenüber 
dem hohen Voijabresstand auf 322,4 
(420,4) Millionen DM zurückgegangen 
seien. 

Obwohl die Exportquote im deut- 
schen Schiffbau weiter Mmlpkg p gan - 
gen sei, wurden die Neukredite im 
Auslandsgeschäft um mehr als ein 
Viertel auf über 300 MüL DM gestei- 
gert Diese Auszahlungen entfallen 
laut Bericht zu etwa gleichen Teilen 
auf Neubau- und Second-hand- 
Kredite. Trotz der zunehmend bela- 
steten Ertrags- und Li quiditätslage 
der Reedereien „betrachten wir den 
fortgesetzten leichten Anstieg der 
planmäßigen Rückzahlungen auf 
409,4 (407.3) MDL DM als Beweis für 
die Bonität unserer Amjpihiiqg ien**, 


für 1983/84 prophezeit der Vorstand 
aus erhoffter Ergebnisbesserung nur 
eine „weitere Reduzierung - des Ver- 
lustvortrages. Demnach müssen die 
Eigentümer von 1205 Mill DM Ak- 
tienkapital (Mehrheit in Famüienbe- 
sitz) auch für das laufende und dann 
achte Jahr mit Dhridendenlosigkeit 
rechnen. 

Die Gruppe hat 1982/83 ihre Mitar- 
beiterzahl um 7 (11) Prozent auf 1174 
reduziert, darunter bei der AG um 10 
(11) Prozent auf 758 Leute mit 166 
(161) MüL DM Umsatz. Auch der AG- 
Umsatz ist durch das Handelsge- 
schäft geschont Denn der Rohertrag 
fiel in der Gruppe auf 830 (86,5) MüL 
DM und bei der AG noch stärker auf 
58,4 (600) MüL DM zurück. 

Andererseits erntete die AG den 
Lohn von nun 5,9 0 0) Milt DM 
selbstfinanzierter Sachinvestitionen 
auch darin, daß die bislang stetig und 
kräftig gestiegenen Energiekosten 
erstmals um 0,7 Mn), DM oder um 8 
Prozent sanken. Düster sieht der Vor- 
stand im AG-Halbzeugabsatz auch 
für 1883/84 vor allen das auf „desola- 
tem" internationalen Markt betriebe- 
ne Munzplättchen-Geschäft 


heißt es weiter im Geschäftsbericht 
Daneben seien mit 2130 (160,1) Mül 
DM außerplanmäßige BfipiraKhin. 
gen geleistet worden. Nach Verrech- 
nung der Tagungen und Bewertungs- 
änderungen ergebe sich ein auf 2172 
C2L34) MüL DM leicht gewachsenes 
Kreditvolumen. 

Die Ergebnisrechnung 1983 werde 
durch den auf 36,4 030) MüL DM 
erhöhten Zinsüberschuß imH phvm 
auf 1,1 (20) Mül DM verringerten 
Aufwändssaldo im Einmalgeschäft 
geprägt DM. Bei nur leicht erhöhtem 
Verwaltungsaufwand habe wieder 
ein voll befriedigendes Betriebs- 
ergebnis erzielt werden können. 

Die Risikovorsorge sei nochmals 
erhöht wurden. Unter Berücksichti- 
gung eines auf 7,1 (50) Mill. DM er- 
höhten Steueraufwands verbleibt ein 
Bilanzgewinn von 30 Mill. DM, der 
als Dividende von wieder 10 DM pro , 
Aktie ausgeschüttet wird. Bei offenen 1 
Rücklagen von 47 Min DM beträgt 
das gesamte Eigenkapital unverän- 
dert 83 Miilinnm DM 


J. BRECH, Hamburg 

„Unsere Aktionäre werden auch in 
Zukunft mit einer guten Dividende 
rechnen können und unsere Kunden 
mit maßvollen Preisanpassungen. 
Für das neue Geschäftsjahr 1984 er- 
warten wir eine weiterhin stabile Er- 
tragslage. Eine Strompreisanhebung 
wird voraussichtlich nicht erforder- 
lich, nachdem schon 1983 unsere 
Preise stabil gehalten werden konn- 
ten." 

Einen solchen Ausblick kann nicht 
jedes deutsche Exjergteversorgimgs* 
unternehmen und schon gar nicht der 
unmittelbare Nachbar, die Hamburgi- 
schen Electridtätswerke AG (HEW), 
in seinem Geschäftsbericht verewi- 
gen. Für die Nordw estdeutschen 
Kraftwerke AG (NWK), Hamburg, je- 
doch, so betont der Vorstandsspre- 
cher Hermann Krämer, sei der weite- 
re Weg mit deutlich verringerten Ri- 
siken klar vorgezeichnet. 

Den Optimismus begründet Krä- 
mer mit d er e rfolgreichen Neuord- 
nung der NWK-Erzeugungskapazita- 
ten, wobei man die Planungen nie 
von Tagesergebnissen abhängig ge- 
macht habe. Von zentraler Be- 
deutung pinmal Hip abgeschlos- 
senen Umrüstungsarbeiten am Kern- 
kraftwerk Brunsbüttel, die lan ge ver- 
zogerte Inbetriebnahme des KKW 
Krümmel und die inzwischen völlig 

Pharma-Gehe: Mehr 
freie Aktionäre 

VWD, Stuttgart 

Die Gehe AG P harma . fi m ghandel , 
Stuttgart, wird rund 8,4 MÜL DM 
Stammaktien aus einer neuen Kapi- 
talerhöhung dem Publikum zur 
Zeichnung anbieten. Nach Angaben 
des Unternehmens wird m>h damit 
der Anteü der freien Aktionäre am 
Grundkapital von derzeit etwa 6 auf 
rund 24 Prozent erhöhen. Die Plazie- 
rung wird von einem Bankenkonsor - 
tram unter Führung der Dresdner 
Bank AG erfolgen. Der Hauptver- 
sammlung von Gehe wird neben der 
Erhöhung der Dividende für das Ge- 
schäftsjahr 1983 von 4 auf 10 Prozent 
vorgeschlagen, ein genehmigtes Ka- 
pital von 13,5 Mill DM zu schaffen. 
Nach Ausnutzung des genehmigten 
Kapitals wird das Grundkapital der 
Gesellschaft 40,5 (27,0) MüL DM be- 
tragen. Die Erhöhung der Dividende 
sei „aufgrund des guten Jahreseigeb- 
nisses“ möglich. 


übersehbaren Risiken beim Bau des 
KKW Brokdorf NWK ist inzwischen 
bei einem Kemenergieanteil von 57 
Prozent angelangt, der sich Ende die- 
ses Jahres auf fest zwei Drittel erhö- 
hen wird und mit der Fertigstellung 
von Brokdorf auf diesem überdurch- 
schnittlichen hohen Niveau langfri- 
stig gehalten werden solL In dieser 
Planung ist nicht berücksichtigt, da fl 
NWK möglicherweise einen Teil der 
50-Prozent-Beteiligung der HEW an 
Brokdorf noch zusätzlich überneh- 
men wird. Ver handlung en darüber, 
so räumt Krämer ein, werden gegen- 
wärtig geführt 

Im Vorgriff auf die aus dem hohen 
Kpmen prgi pa ntefl zu erwartende Er- 
tragssteigerung setzt NWK auch bei 
der Dividende ein e n neuen Meilens- 
tein. Der seit 1976/77 konstante Satz 
von 14 Prozent wird für das Ge- 
schäftsjahr 1982/83 auf 15 Prozent 
heraufgesetzt und Tritantafiig auch 
für das Rumpfgeschäftsjahr 1983 aus- 
geschüttet Die Anhebung begründet 
Finanzchef Ulrich Hartman n einmal 
damit daß die starken Sonderbela- 
stungen im Berichtsjahr, die sich aus 
dem lnngpn S tillstan d von Brunsbüt- 
tel und den Anlaufkosten des KKW 
Krümmel ergeben hatten, besser als 
erwartet überwunden worden sind. 
Kompensation für die Sonderbela- 


INGEADHAM, Frankfint 

Bei der Cassella-Gruppe, Frank- 
furt, (Hoechst-Konzern) ist es im ver- 
gangenen Jahr deutlich weiter auf- 
wärts gegangen. Die Aktionäre dm 
AG, - das Kapital von 34,1 Mül DM 
hegt zu gut 75 Prozent bei Hoechst - 
partizipieren daran mit einer um 3 auf 
10 DM heraufgesetzten Dividende; 
für das Unternehmen verbleibt, erst- 
mals seit 1979, eine .nennenswerte" 
Rücklagenzuführung von 00 Mffi 
DM. 

Nicht allein Umfang - der AG Um- 
satz stieg um 6 Prozent auf 460 MDL 
DM - sondern auch die Qualität des 
Wachstums sind dafür pntschpiripmd 
gewesen, kommentiert der Vorstand 
die Steigerung des Jahresüberschus- 
ses um annähernd 80 Prozentauf 404 
(207) MDL DM. Freilich war 1982 „das 
schlechteste Jahr in der neueren Ge- 
schichte" des Unternehmens. Immer- 


stungen fand NWK 1982/83 vor allpm 
durch die stabilen Preise bei konven- 
tionellen Brennstoffen sowie durch 
preisgünstige Strombezüge aus Skan- 
dinavien als Ersatz für Erzeugungs- 
ausfähe bei der Kernenergie. 

Im Jahresergebnis kommt die Er- 
tragsfestigung bei NWK zwar im aus- 
gewiesenen Jahresüberschuß nicht 
zum Vorschein, wohl aber in dem um 
außerordentliche Positionen berei- 
nigten Nettogewinn, der sich um gut 
18 Prozent verbesserte. Für das 
Rumpfjgeschäftsgahr vom L Oktober 
bis 31. Dezember 1983 weist das Un- 
ternehmen nochmals 34 MilL DM aus; 
das sind fast 40 Prozent des Über- 
schusses des Vorjahres. Neben der 
Dividende werden für 1982/83 und für 
das letzte Quartal 1983 insgesamt 31 
MDL DM den Rücklagen zugeführt. 

Die Phase der Neuordnung, die mit 
hohen Investitionen verbunden ge- 
wesen sei, so resümiert Krämer, habe 
NWK sowohl von der Ertrags- als 
auch von der Finanzlage gut über- 
standen. Mit fast 1,1 Mrd. DM in der 
Berichtszeit sei der Höhepunkt der 
Investitionstätigkeit nun überschrit- 
ten. Innerhalb der nächsten 5 Jahre 
sind nochmals 2 Mrd. DM vorgese- 
hen. Dickste Investitionsbrocken wa- 
ren und sind das KKW Krümmel, das 


hin war Cassella im letzten Jahr stark 
genug, mit 15,6 MDI DM Sonderab- 
schreibungen „reinen Tisch“ hin- 
sichtlich Risiken aus der Verwert- 
barkeit von Produktionsanlagen zu 
machen. 

Das erzielte Wachstum s tamm t bei 
differenzierter Ent wicklung in den 
einzelnen Arbeitsgebieten aus dem 
Ausland, das Inlandsgeschäft legte 
nur ein Prozent zu. Sorgenkind blie- 
ben in diesem Jahr die Farbstof- 
fe, wo der Umsatz stagnierte und 
schlecht ausgelastete Anlagen Verlu- 
ste bringen. Hiw setzt das Unterneh- 
men auf weitere R* tii>nali«dpningiMv 

In dm- Gruppe (Jade Cosmetic, 
Riedel-de Hafen, Cassella-med.) stieg 
der Umsatz um 4 Prozent auf 835 (800) 
Mill DM. Ohne den Verkauf der ita- 
lienischen Rp tpiligiing^ pg plltfhaft 
hätte das Plus 6 Prozent ausgemacht 
Unter den Töchtern, die alle auch bei 


Mrd. DM gekostet haben dürfte, und 
das KKW Brokdorfr das mit 3,6 Mrd. 
DM reinen Baukosten ve ransch la g t 
ist Dazu kommen ebenfalls rund 1 
Mrd. Finanzienmgskosten. Die „Tar- 
tarenmeldungen“ der jüngsten Zeit 
nach denen ein zu hoher Kemener- 
gieanteil auf absehbare Zeit den wirt- 
schaftlichen Niedergang bedeuten 
würde, hält Krämer für v öllig unbe- 
gründet Die Fakten bei NWK sprä- 
chen für das Gegenteil 
Zur Entwicklung in den ersten Mo- 
naten dieses Jahres erklärt Krämer, 
dafl der Stromabsatz um mehr als 6 
Prozent gestiegen sei Aufgrund der 
besonders guten Ausgangslage werde : 
sich NWK künftig noch verstärkt um 
neue Kunden bereiche vor allem im 
Wärmemarkt und auch in der Indu- 
strie bemühen. 


NWK 

U82/83 

±% 

Stromab. (Mrd. kWh) 

23,7 

+ 2,7 

Nettoerzeugung 

uw 

- 6,4 

dav. Kernenergie (%) 

38,7 

(44,6) 

ICnhl» 

53,7 

(4JW» 

Gm 

W 

(4*> 

01 

U> 

00) 

Umsatz (HOL DM) 

2763 

+ Bfl 

Jahresübersdiufi 

67 

- Sfi 

Nettogewinn 

187 

+ 18.4 

in % vom Umsatz 

M 

(5 JS) 

Cash-flow 

765 

+ 2A 

Investitionen 

878 

* 470 


Ertrag „ein gutes Stuck zugelegt“ ha- 
ben, glänzte Riedel-de Hafen mit ei- 
nem Umsatzplus von 8 Prozent auf 
216 MüL DM und einer auf 14(11) DM 
gesteigerten Ausschüttung je 100 
DM-Aktie. 

Investiert wurden im vergangenen 
Jahr 25 (20) MDL DM, die voll aus 
Abschreibungen finanziert wurden. 
Die Zahl der Mitarbeiter blieb mit 
2307 annähernd unverändert Trotz 
der deutlichen Ergebnisverbesserung 
- der Brutto-Cash-flow stieg um 30 
Prozent auf 54 MDL DM - blieb die 
Umsalzrendite mit 00 (0,5) Prozent 
„unbefriedigend“. Bei der erhofften 
„auch mittelfristig anhaltenden Ver- 
besserung des GeschäftskÜmas“ - in 
den ersten drei Mnnatpn des neuen 
Jahres wuchs der Umsatz um 9 Pro- 
zent - bestehen jedoch Chancen für 
weitere Verbesserung. 


HOECHST 

Ausschüttung auf 
7 Mark erhöht 

VWD, Frankfurt 

Eine wieder auf 7 (5,50) DM je 50- 
DM-Aktie erhöhte Dividende auf 
2,353 Mrd. DM Grundkapital schlägt 
die Verwaltung der Hoechst AG. 
Frankfurt, der Hauptversammlung 
am 5. Juni für das Geschäftsjahr 1983 
vor. Wie das Unternehmen mitteilt, 
stieg der Jahresüberschuß der AG auf 
437,5 (288,7) MUL DM, wovon 329,5 
Mill. DM ausgeschüttet werden. Mh 
einem Weltumsatz von 37,19 Mrd. DM 
wurde ein Gewinn vor Steuern von 
1,961 (1,071) Mrd. DM erreicht. 

Ferner soll vom genehmigten Kapi- 
tal Gebrauch gemacht und das 
Grundkapital um 173,5 MilL auf 
25260 MÜL DM erhöht werden. Die 
neuen Aktien sollen von einem Ban- 
kenkonsortium übernommen und 
den Aktionären im Verhältnis 15 zu 1 
angeboten werden. Die Inhaber der 
Optionsscheine aus den Anleihen von 
1975, 1979 und 1983 erhalten ein Be- 
zugsrecht im entsprechenden Ver- 
hältnis. Als Bezugsfrist ist die Zeit 
vom 11. Mai bis 25. Mai 1984 vorgese- 
hen. Der Bezugspreis von 140,00 DM 
je Aktie ist am 25. Mai einzuzahlen. 
Die neuen Aktien sind bereits ab 1. 
Januar 1984 dividendenberechtigt. 


NAMEN 


Gernot Schäfer ist per 1. Juli 1984 
als Geschäftsführer in die Unterneh- 
mensleitung von Werner + Pfleiderer 
Maschinenfabrik, Stuttgart, berufen 
worden. Er ist Nachfolger von Leif G. 
Izmdkvist, der Mitte April ausschei- 
det 

Rechtsanwalt Günther Klein, lang- 
jähriger Hauptgeschäftsführer des 
Bundes für Lebensmittelrecht und 
Lebensmittelkunde e.V., ist am fl 
April im Alter von 77 Jahren gestor- 
ben. 


KONKURSE 


Sonkura eröffnet: Beckum: Sonn- 
tagmorgen Verla gs-GmbH, Ahlen; 
Bremen: Hoffmann, Lüftungs- u. Kli- 
maanlagen sowie Kälte- u. heiztechni- 
sche Gerätevertriebsges. mbH; Co- 
burg: Georg Baier KG, Polsterm öbel - 
fabrik, Dörfles-Esbach; Köln: Fer- 
dinand Zehnpfennig GmbH; Osna- 
brück: Feinkost Leimbach GmbH & 
Co. KG; Leimbach Verwaltungsges. 
mbH; Stuttgart-Bad Cannstatt: SIMA 
Hoch- u. Tiefbau GmbH; Wolfratehnn- 
sen: Roland Kossek, Kfz.-Mechaniker- 
meister, Benediktbeuren. 


SCHIFFAHRTSBANK / Voll befriedigendes Ergebnis 

Auslandskredite aufgestockt 

W. WESSENDORF, Bremen 


einschließlich Ba uzins en 30 bis 3,6 

CASSELLA / Farbstoffe bleiben Sorgenkind - Ertrag deutlich verbessert 

Umsatzwachstum stammt aus dem Ausland 




Ihr Vorteils Wenn die Konkurrenz noch überlegt. 
finanzieren wir bereits Ihre Ideen, mietfinanz. 
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Wer heute in heißumkämpften Märkten 
seiner Konkurrenz um die berühmte Nasenlänge 
voraus sein will, braucht unternehmerischen Weit- 
blick und nicht zuletzt neue Ideen. Mietfinanzieren 
Sie. Denn nur an den Produkten verdienen Sie 
Nicht an den Produktionsmitteln. 

Die mietfinanz hat das Knowhow in In-, 
vestitionsfinanzierung. Wir finanzieren Ihre 
Maschinen, Anlagen, Einrichtungen usw. Sie zah- 
len nicht für die Produktionsmittel, sondern nur 
für deren Nutzung. Ihr Eigenkapital kann inzwi- 
schen anderweitig von Ihnen eingesetzt werden. 

mietfinanz. Unserer Erfahrung, unserem 
Wissen, unserer Finanzkraft und unserer Flexibili- 
tät können Sie vertrauen. Wir finanzieren Investi- 
tionen in Deutschland und in der ganzen Welt 
Unsere Erfahrung ist die Summe unserer Bera- 
tung. In allen wichtigen Branchen. Seit 1962. 


Vertrauen 

in einen starken Partner. 


mietfinanz 2 . 



mietfinanz GmbH, Wilhelmstraße 20, 4330 Müiheim/Ruh 
Postfach 1013 38, Telefon (0208) 31031, Telex 856755 












Bundesan leihen 



DM- Ausländsanleihen angeboten 

Der Markt für fastva nässliche Papiere wurde dutdt die Uiraewifthdt Ober die 
Ztoentwidduog in den USA beunruhigt. Dort will man Anzeichen für einen neuen 
Zfascmstieg ausgemacht haben. Bei den Öffentlichen Anleihen hielten sich <fie Käufer 
betont zuiucfc. Bei den DM-Ausla Bdsan l ofli «» gerieten die fBngereu Enütdoneu unter 
Druck, eine Folge der Uberbeansprochung de« Markte« durch neue Anleihen. Die 
Situation an Pfandbrief markt bQeb unverändert. Wegen de« fehlenden Akthrge- 
ichfifts brauchten die Daueremittenten keine Zugeständnisse zu machen. 
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Internationale Finanzierungen 
in allen Euro-Währungen 
Geldhandel • Wertpapierhandel 
Emission von Goldzertifikaten 

Deutsche Bank 

Compagnie Financiere Luxembourg 
Societe Anonyme 

Eine hundertprozentige Tochtergesellschaft der Deutsche Bank AG, 

Frankfurt am Main 

Handelsregister Luxemburg B9164 

25. Boulevard Royal • Postfach: 586 ■ Luxemburg 

Telefon: 4644 11 • Telex: 2 748 ■ Telegramm -Adr.: deutschbanklux 
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Einladung 

zur ordentlichen Hauptversammlung der 
Bayerischen Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft, München 

(Wertpapier-Kenn-Nummem 802 000, 802001, 802003) 


München, Im April 1984 


Sehr geehrte Aktionäre. 

wir laden Sie zu unserer ordentlichen Hauptversammlung ein, die 
am Mittwoch, dem 30. Mai 1984, um 10.00 Uhr, 

im KongreBzentrum des Sheraton Hotels in München. ArabellastraSe 6. stattfindet 

Die Tagesordnung und weitere Einzelheiten entnehmen Sie bitte dem Bundesanzeiger Nr. 77 

vom 18. April 1984. 


Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft - • 

Vorstand 


Kurzübersicht 1 

{in Millionen DM) 


Bilanzvolumen 

Forderungen aus Geldanlagen bei Banken 
Forderungen an Kunden 
Kreditvolumen 
Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 

Grundkapital/Offene Rücklagen 


Stand zum Geschäftsjahresende 
1982/83 1981/82 1980/81 


26.524 

3.073 

12.598 

22.113 

20.739 

398 


24.202 

4.159 

12.719 

18.961 

19.573 

398 


Deutsche Bank 

Compagnie Financiere Luxembourg 


19.683 

3.075 

10.032 

14.771 

15.509 

361 


IZI 


CASSELLA AG ü 

lllllltllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllKIIIIU 

Wir laden Nennt unsere Aktionäre £u der am Montag, dem 28. Mai 1984. 
10 00 Uhr. im Kasino- Gebäude unserer Gesellschaft m Frankfurt am Main 61. 
Ali-Fechenheim 38. siattfindenden 

ordentlichen Hauptversammlung 

ein. Näheres über die Tagesordnung, die Teilnahme an der Hauptversamm- 
lung. die Ausübung des Stknmrechls und die Hinterlegung der Aktien bitten 
wr der Veröffentlichung im Bundesaruaiger Nr. 77 vom 18. Apnl 1384 sowie 
den Unterlagen, die den Aktionären über die Depotbanken zugesandr wer- 
den. zu entnehmen. 

Frankfurt am Main, den 18 April 1984 
Der Vorstand der Casseßa ag 

iiiiiiiuimiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimfiiiiiiimiiiiiiiiiuiiniiminiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimi 
Casselfa Aktiengesellschaft- Frankfurt am Main ©1 


Aufstieg im 

2§e§ierttHtÜ> 

Haben Sie Konstruktionserfahrung im 
Maschinenbau? Im Westerwald war- 
tet ein mittelständisches Unternehmen 
- MaHdföhrer auf seinem Spezialge- 
biet - auf Ihre Mitarbeit an neuen 
Maschinen für den Straßenbau. Eine 
reizvolle Aufgabe mit Aufstiegsmög- 
lichkeit. 

Dies ist eines von vielen interessan- 
ten Stellenangeboten am Samstag, 
21. April, im großen Steil onanzergen- 
tetl der WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag- Jeden Samstagl 


555 

gesucht, & Luflichen 

ÄS5 £ ‘ l 







In schöner Lage im Weltbad am Tegernsee haben wir noch riiwi 
bzw. zwei Plötze für nette, aufgeschlossene alte Herrschaften frei 

Wh- hirtwi pIu pm M Hrlu« 

Zuhause 

mit liebevoller Betreuung für einen geruhsamen Lebensabend. Kei- 
ne Heimatmosphäre. Aufr. erb. unL Tel 08022/8 2463 od. Chiffre 
U EW 47933 an WELT- Verlag. Postfach. 2000 Hamburg 3«. 




Rund 30.000 Bankkaufleute informieren 
sich mit den aktuellen Nachrichten, The- 
men und Ratschlägen aus dem „ bankkauf- 
niann” und machen sich fit für anspruchs- 
volle berufliche Aufgaben. 

Heute ladt Sie der „bankkaufmann” - Europas 
croßte Spezialzeiischrift tür Praktiker in Bank und 
Sparkasse zum Gratis- Lese-Test ein. Überzeugen 
Sie sich kostenlos 2 Monate lang, daß Sie mit dem 
„bankkaufmann” Ihr berufliches Fachwissen 
au: dem aktuellsten Stand halten und damit Ihre 
berufliche Entwicklung selbst aktiv. in die Hand 
nehmen. 

Schicken Sie uns den ausgefüllter. Test-Coupon - 
aufgeklebt auf einer Postkarte oder im Kuvert. 

Es lohnt sich für Sie! 


Bcfrieba wirtschaftlicher Verlag Dr. Th. Gabler GmbH 
Postfach 1546, 6200 Wiesbaden 1 


Der _bdi)kk.MifnMiiu” 

cr*>ch4*iiit mit L/ Ausc.ib^n 

im Jahr und kommt ! »:« DM (>.- 
pro Heft per Po« In-quem ms Haus 


TEST-COUPON i 

Bitte send«! Sie ttut gratis (Be nächsten 3 
zwei A ragaben «fes .baafcl refa raaa 3 

nun Kennenlemea. W faw ichinnemaib 
von 10 Tagen nodi Erhalt dar twtftfti A uj- 

gabe (Damm do- Absendung) «Beile. dag 
ich keine wettere BeWenmg wünsche, bt 
för irtch alles ertetat- Wenn Sl* richte von 
mir hflren. ehrt* len den .baakkuf- 
ninmi " ium jAhresabomememprets von 
DM 7200 für 12 Ausgaben frri Haus. 


Nanw 


Straße 


PLZ/ Ort 


Darum/ Untaschrtft 

Diese Vteönbaruns kann schrtfrfirfi inner 
halb einer Wbche nach Abseiden der Be- 
stwig widerrufen wardan. 


Danan/Untarschrft 


Erst Mutprobe 
dann Blutprobe ? 


Wer «inen Schluck aus der Kluge Ettern warnen ihre Kin- 


PuHe nimmt um 


volle Me zu fahren 


fährt bestenfalls ms 


Krankenhaus! 


der. daß man mit Alkohol auf \ 
Rädern schnellstens unter 4e\ 
Räder kommt Wer in unserem ] 
Und etwas für Kinder tut tut 
das Beste für die Zukunft 





Fragan Sie uns - wir hatten w«jtar, Natt« 
aucti Sie mit - durch Ihn SaeadetPScfaAMt 
MOnehtn, Kfa-Nc 440 809. ■ 

Daattdies Kndertrilinvarfc 
Langwleder Hanptetr. 4. ' 

8000 München 60 . ■ H M-'* 


Du Oetrtseba «n da r faM awarfc 0-V. dankt Sr fa kostenlose Ensch aftmti dW Abzkv*. 
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Mittwoch, 18. April 19$4 . N r , 93 , pj^ wqr .t 
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Warenpreise - Termine 

di ® Gold-. «Iber- »Kl Kapfemo- 

Wählend Kaff«! ^ oriter Co«m» kurz vor Sitzungsschlufi. 

SSSrxelat?Ix?i.5 te . zar BÄri d«tWtu**le deetÜch zugelegt 
*eigte sich Kakao derdnreg schwacher. 
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bilden Sie durch den Erwerb freier und vermieteter 
Eigentumswohnungen in 1. Lagen Hamburgs. Nachweis- 
bare Mieteinnahmen bis DM 11,20/m' - hohe Rendite! 

Hamburg 74, Bj. 63, 1 ZU 37 m 2 Kaufpr. DM 96 000,- 

Hamburg 76, Bj. 69, 5 Zl., 59 m* Kaufpr. DM 162 800,- 

Hamburg 76, Bf. 69. 4 Zi., 81 m 1 Kaufpr. DM 218 000,- 

Hamburg 19, Bj. 71, 2 Zi., 4B m» Kaufpr. DM 115 000,- 

Hamburg 19, Bj. 71, 3 Zi., 63 m* Kaufpr. DM 151 000,- 

Luxus-Eigentunttwohnirag in Parkanlage, nur 9 WE, offe- 
ner Kamin, Parkett, Garten, StellpL, fiel botdehfamy 
bevorzugte Wohnlage Hamburger Kaufleute, Ahrens- 
burg, Bj. 72. 5 Zim., 132 m 7 , Kaufpr. DM 395 000,-. 
ZiaMiliser, junge Substanz, z. B. Bj. 71, 717 m 1 Wfi., 
Kaufpr. DM 1,58 Mio., Dachgesch. (ca. 130 m 1 Wfl.) aus- 
baufähig. 

Bitte ausführliche Informationen anfordem, Hnanzle- 

rungs Vermittlung bis 100 %. 

DOMIZIL Immobilien GmbH 

Bcrilindom 38» 2000 Hamburg 1, Telefon 040/3220 77 


BADEN-BADEN 



Diel. Adresse 

fQr Eigentumswohnungen 
mit hohen Mieteinnahmen 
und hoher Wertsteigerung. 
Wir belegen es ihnen gern, 
auch Ober die Ostertaga 
Immopart; Abt Immobilien 
Kurhausstraße 2, 

2285 Kampen/Sylt 
Tel.: 046 51/4 10 94 


Das Weltbad im Schwarzwald 

In Zentmmsnih«, nur wenige Gehminuten zur Fußgängerzone 
und zum Kurpark, haben wir eine in sich geschlossene, archi- 
tektonisch anspruchsvolle Wohnanlage erstellt. 

Wir bieten Ihnen hier grundsolldes Wotimm&sargentunt. 

3 x h Zimmer, ca. 100 qm Wohnfl. 

Festpreis «tnscM. Stellplatz in der Tß ab DM 385 000,— 

KepIManlegem garantieren wir eine marktorientierte Anfangs- 
miele mit Steigerungen aut der Basis der Statt olmietvertrüge. 
Fordern Sie unsere Unterlagen an oder vereinbaren Sie mH uns 
einen Besichtigungstermin. 

Wir baue n- Sie wohnen 


AROB 


GMBH* CO. AREAL*OBJEKT KG 

7570 Boden-Baden 

Baizenbergstraße 63 -Tel 07221/62078 


HOLLAND 

Wocnsdrecbt nahe Oosterschclde, Zeelandu. Wald die Hafte eines 
Doppc IbungaL 3 ZL. 700 m- Gr. hfl 65000,- ra^. Segeljacht 
PP ^ 860x255x150 hfl 35 000.-. Gesamtkauf hfl 90 000.-. 

Wttk&nip. Pr. KarelpoUer 3, TeL M 31-16 46 35 49 


SCHWEIZ/WALLIS 

Umgebung von Brig 

in Sommer- und Winter- 
sportgebieten zu verkau- 
fen 

Ferienhäuser und 
Ferienwohnungen 

vom Bauherrn, Grundbuch-; 
eintrag. 

Anfragen: Adolf Kenzelmann, 


Englisch-Gruss-Str. 17, 
CH-3902 Brig-Glis/VS, 
TeL 00 41 / 28 23 33 33 


CH GERRA - am Lago Maggiore 

Traumsicht - 2 NQn. vom See. 

FREISTEHENDE VILLEN 

heizb. Schwimmbad. BootspL m&gl 

2Vi- u. 3 yz-ZI.-EIGENTÜMSWOHNÜNGEIi 

Subskriptionspreise bis 30. 6. 84, ab sfr 216 000,-. direkt v. 
Bauherrn. 

Hohe Finanzierung. 

Prospekt, Besichtigung 

RIVA BLU AG - 6576 Gerra Gamb. 

CH -TeL 00 41 93 / 61 19 33 / 61 H 42 


Paris, Nähe Oper 

Sehr elegante Wohnanlage, 1- 
bis 3-/4- Zi. - Apparte me nt* so- 
fort bezugsfertig 

MIETKAUF 

Reservieren und beziehen Sie 
Ihr Appartement mit nur 10% 
und zahlen Sie den Restbe- 
trag zwei Jahre später. 
TeL M33L1/245.7HJ97 (nur fr*.) 
täglich von 15-10 Uhr, außer 
Dienstag und Sonntag 


Kanarisch« Inseln 
Fuertovennira, Conatajo 

Baugelände mit genehmigten Pla- 
nen in Losen oder im ganzen zu 

verkaufen. 

V antour S5.B.L 
Ile. Avenue de la Porte Neuve 

Luxemburg 


Thailand 

Aktiver Teilhaber /Hotel 

in Pattaya (auch Niehl 

mit mind. DU 200001V- kurzfr 

gesuchL 

Pacht- n. BetridbugMiftticilttlt 
Hotel Octin-Vkw mbH 
LuetkensaUee 4L 2 Hamburg 70 
Tel 040/88 24 06 
Tx. 17 4P 21 96 dasiv D 


PartiiiscMslBn&llUBM 

mit amerikanischen Bammter- 
Behmen vermitteln wir 
Eine faire und gewinnorienti erte 


Lau f z e it ca. 18-36 Monate. 
Dr. Gorb&hn GmbH, 
Hmaptstr. 102 

2806 Oyten, TeL: 0 42 07 / 8 58 
Tele*: 2 45 845 fiweg d 
Partner für Kapitalanlagen 
seit 1976 


T _ , | 1 nti 1 ' «4-4-4- , 

JfljTW m*ni >wDfC 


Nutzen Sie alle 
Ihre Berufs-Chancen. 

Informieren Sie sich umfassend, 
bevor Sie sich entscheiden! 

Ol 

VV r. i ■ i 3iuu waiuuoit. viv , 

II sie gleichzeitig in keiner 
anderen Zeitung. Das hei 

Sie brauchen die WELT. 
Jeden Samstag. 

WELT 


70% 


der Stellenangebote in der 
WELT sind exklusiv. Sie finden 

ter 

heißt: 



UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


SCHWEIZ 

WICHTIGE MITTEILUNG FÜR AUSLANDS 

Am 20. Mal wird durch Volksbefragung entschieden, ob Ausländer 
auch weiterhin Wohnungen u. Chalets in der Schweiz kaufen können. 
Es ist a>t|r «ühwriiwnHiJi, daß nach diesem Datum Ausländer diese 
MBgllahhHlt nicht mehr haben werden, mit Ausnahme der begrenz- 
ten Projekte, die vorher schon genehmigt wurden. Wir haben noch 
eine Anzahl Wohnungen und Chalets am Genfer See und in den 
Bergen, die wir Ausländern anbieten können. 

Preise ab sfr 123000,- mit großzügigen Hypotheken zu 6,5 % Zlnsen. 
Lelsten Sie jetzt schon eine Anzahlung! Erstattung garantiert. Wenn 
Ihr noch nicht abgeschlossen ist, setzen Sie sich mit ans in 
Verbindung; 

GLOBE PLAN SA, Av. Mon-Repos 24, CH-1M5 Lausanne, Schweix 
TeL (211 £2 35 12 -Telex 25 185 meüs ch 


Holland /Zoe land 

1 2-Fam_-Haus direkt an d. See. Preis| 

va 

TeL 00 31 / 11 8« / 1 72 09 
ab 18 Uhr 


Wohnen 

Bonn 

am Rhein 

Mehr Informationen durch 

G nrai stDd apr o jc k fifnintp 

und 

VenmtHngS'Gesdbdiafl 

BerttwU Kmf mbH 


Hoch wasserfreie zentrale Lage am 
Rhein. Exclusive Eigentumswoh- 
nung in Zweifamilienhaus. 206 m= 
Wohn/Nutzflflche, schlüsselfertige 
Erstellung in 1 934. DM 670.000,- + 
DM 25.000,- Gamgenplatz. Die 
Fmanzierung ist durch eine 
deutsche GroB-Bank gesichert 


FlrmetigrupM BorthoW Kauf 
Eifatetrafla 5. 5300 Bonn 1 
Totefon (02 28) 63 1346 



HOLLAND 

am Wasser nahe „Tjeukersee 
ruh. geleg. NEUE Ferienwoh- 
nung m. Zhzg. , off. Kamin, gr. 
Badezi m. Liegebad. DM 
1 15 000,-, sowie 2 vorhandene Fe-| 
rienhäuser von je DM 60 000,- u. 
DM 50 000,- 
Middcnvaart 28 
Echten (FrL) NL 
TeL; 0031-5144-1655 
(anwesend v. 18. b. 30. April) 


in nordhessischer 


Kapitalanlag 

essischer Badestadt. 


e 

herrliches 


Baugrundstück 

10 000 m 2 , mit genehmigter Bebauung u. fertigen Bauplänen 
für Eigentumswohnungen für 2.1 Mio. zu verk. Sehr gute 
Süd Wohnlage im Kurviertel, auch für Gemeinde ha flspraxen 
geeigneL Keine MakJerzu Schriften. 

Kontaktaufhahme mit Kapitalnachweis bitte unter D 6019 an] 
WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Kapitalanlage 

Kurzfristige Laufzeit, baokübl 
Sicherheiten, 20% 7.inw»n. 

Information unter: 

TeL 0 2305 / 750 32 


SCHWEIZ 

Nähe Montreux u. Top- Skigebie- 
ten verk win 3-ZL-Appta. ab Fr. 
138 650,-. 

H. 5EBOLD-SA. Tour-Grlse 6 
CH-1007 Laoanitt 
(004121)25 3611 


Baugrundstück 

in bester Lage mit Blick auf den' 
Rheingau in Schlangcnbad-Gc- 
orgenbom, ca. 1000 nr tauch teil- 
bar), voU erschlossen, alter 
Baumbestand, von Privat. 
Znschr. u. U 5966 an WELT-Ver- 
lag. Postf. 10 08 84. 4300 Essen 


Wenn Sie es eilig haben, 
können Sie Ihre Anzeige über 
Fernschreiber 
08 579 104 aufgeben. 


HOLLAND, bei Friesischen Seen, einzigartig gelegen, monumental 
umgebauter 

Bauernhof 

mit 500 m* Betriebsraum und 7500 m : Grund. HfL 225 000,- zzgL 
K- T. Boersma. Dyken 2, Langwecr (Holland), TeL 00 31 / 51 38/84 3-L 


Los Angeles - USA 

6000 m? Grundstück m. Wohn- 
haus. Bj. 57. mov. 81, in Beverly 
HÜls, S 220 000. 

Dr. Stange & Co. Nachf. n. Part- 
ner Xmmob, 8406 Kegenrimrg, 
Nfbehmceastr. 3, T. M 41 /9 71 10 


Bougrondstücka 
io Aachen-Stadt 

FQr Bauträger von 2800 m* bis 4000| 
id? für 4-Ogesch. B eb a onx ig. Bitte 
rufen Sie uns am 

BUdnun-lnna. GmbH 
Adalbertstr. 116-118 
5106 Aachen, TeL 02 41 / 3 25 tt-S 


Nähe NIMES 

Zu verk: Sehr sch ön es Haus im pro- 
wnnl Banstü, nahe Meer, Flughafen, 
Golfplatz. 

Zuschrift. HAVAS NIMES N° 50810, 
FRANKREICH. 33000 NIMES. 


TessB-Laso Ha^larB 
Ascona - Brissago 

In einmaliger Toplage: 
214-ZL-Apartm., in 3-Fam.- 
Haus, 54 m* + 12 m l Balkon. VHP 
sfr 185 000.^ 
Einfm-Huu. 100 np, Loggia u, 
Balkon. VKP sfr 378 «00.-. 
Ausländerbewilligung Hegt vor. 
Doria Becker Immobilien 
Kurpromenade 15 
7506 Bad Herrenalb 
Tel 0 70 83 / 71 40 u. 44 24 


S 


Eigentums- 
wohnungen auf 
vlt 


Schweiz - Wallis 

Auf cs. 800 m* Grundstock mit 
herrL unverbau barem Ausblick 
CTW ln Zwei-Fam.-Hsna, 60 m 1 
WfL, Sktgebiet, Ferti g stell u ng 
vorsues. Frühjahr 85, Auslän- 
derbewilligung Hegt vor. 
Dorla Becker Im mo bil ien 
Kurpromenade 15 
7506 Bad Herrenalb 
Tel. 070 83/71 40 a 44 24 


NAPLES, FF MYERS 
FLORIDA 

RARE PRIME COMMEROAL INVESTMENT 
OPP. FOR QUAUHH) BUYER 
S 330000 TO 800000.- 
DOST1NG GOOO MANAG B4S4T AND 
HNANGNG 

WRTTE UNOER Z 5971 TO WH.T-V*rtaa, 
Postfach 10 0864, 4300 Essen, AJLA.P. 
AND WE WIU CONTACT YOU BETWEB4 
THE 2d OF APRIL AND THE 2. OF MAY IN 
GERMANY. 

0VESSEAS CONtlMTANTt 

OFcounwc 

P.O. ROX7SS 

MARCO BUND HA 3017. 


- ll nur. zier i iur mii '»crinslvjn Ivigcmr.iucJn 
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Für Anzeigen 
von 

Gewerbliclien 

Maklern 

und 

Wohnungs- 

vermittlern 

gebräuchliche 

Abkürzungen 


Hsm. Hausmakler 
Mkl. Makler 
RDM Ring Deutscher 

0 

Makler 

M HW Verband 

GD&I Deutscher Makler 

VHH Verein. Hambg. 
Hausmakler 
von 1897 e. V. 


SCHWEIZ 

zu verkaufen 

Wohnungen - Chalets 

in verschiedenen Walliser Kuror- 
ten. 

Unterlagen und Auskünfte gra- 
tis: 

J.-L. LARGEY, 

Tel 004L27 / 22 07 67, 

20 Av. de la Gare, CH- 1951 Sion. 



HNO-Aizt 

bieten wir konkurrenzlosen Aufbau 
einer Praxis ln nordhessischer Kur- 
und Bäderstadt. 

Zuschriften unte r V 5867 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 


MnAm - Indutlriapafk 

gegenüber Metro u. Sums 

900 m 2 BOrofläcbe 
ahn Lagerflflcho 

in Untervermietung 
abzugeben. 

Telefon «64 51/ 5 82 36 


Rechtsanwalt 
oder Steuerberater 

vermieten ln erstklassiger Geschäfts- 
lage ln Arolsen Praxisrfiume. 
Zuschriften unter W 5968 an WELT- 
Verlag. Postfach 1003 64, 4300 Essen. 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen. 


damalige 
Kapitalanlage! 

Hausgrusdfl&dt in NRW -Groß- 
stadt, Wertgutachten 5,3 Mio., 
wertvoll eingerichtet, für nur 3,3 
Mio. umständeh- zu verkaufen. 

Angebote unter X 5869 an WELT- 
Vezfag. Postf. 100864, 4300 Essen 


Bad Brelsig 2 

Zweifamilienhaus - Neabauwnturang 
zu vermieten: 2 Zimmer, Kflohe . 
Diele. Bad. Gäste-WC Balkoa. Kel- 
termum. Miete p. ML 420,- DM zetz. 
Nebenkosten- 

AnfragCD an TeL 02633/97432 
oder unter N 8049 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


DHH Nähe Bad fodori 

200 m* WfL, 480 m* Grund. DO.-Gar,, 
Einbauküche, div. Elnbatrten. 
TeL 080 55/14 28 


Zn vergeben: 

Beteiligung an Verzinterei- 
Gesellschaft 

[-mit modernsten Produktionsan- 
lagen in der Schweiz. 
Mögliche Beteiligungshöhe Fr 


Offerten erbeten unter Chiffre] 
29-115445/2, Pübliätas AG 
CH-4600 Oltea/Schwelz. 


figH” i » 


„Beste Standortwahl Ihres Unternehmens - 

Ihr WettbewerbsvDrten" 

m summ 

- einer der bedeutendsten Ver- 
kehrsknotenpunkte der Bun- 
desrepublik - entsteht bis 
Ende 1985 ein in drei 
Bauköfpem geglieder- 
ter Gewerbepark. 

Dieses Objekt - ab Flachbau 
konzipiert -eignet sich hervorragend 
für Produktion, Lager, Handel und hoch- 
wertige Büros. 




Die Büros können für fast alle Spanen 
genutzt werden - als Ausstellungs- 
räume, Schulungszentren, GroB- 
i raumbüros. Sie sind auch für Buroge- 
1 rn einschaffen kleinerer Unternehmen 
interessant. 

- Oie Lagerflächen können als „Zentral- 
Hocbtager“, Tiefkühllager sowie für alle anderen 
Lagerarten ausgebaut werden. Drei großzügige 
Laderampen mit Verladetoren ermöglichen ein 
rationelles Laden. 

Bereitstellungsräume für Nutzfahrzeuge 
sowie Parkplätze sind in ausreichendem 
'• Maß vorhanden. 

Das Objekt ist besonders Interes- 
sant, da zum jetzigen Zeitpunkt 
' noch individuelle Grundrisse und 
Ausstattungswünsche verwirklicht 
werden können. 

Interesse? Dann setzen Sie sich bitte frühest- 
möglich mit uns in Verbindung. Saalmüller 
Nürnberger Straße 106 , 8700 Würz- 
burg. Telefon (0931) 2001020 oder 
200 1022 oder 200 1028. Telex 06-8739 
safwzb. 


;:r 
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Eigentumswohnungen 


WaKdkirch 

Kneippkurort 
Theodor-Heuss-Straße 6 

Besuchen Sie uns in unserer 

MUSTERWOHNUNG 

SONNTAG, 

VON 15.00-18.00 Uhr 


Bad Krozingen 

Thermalkurort 
Belchenstraße 28 
„Villa Palladio“ 

Finanzierung und Mitvertrieb: 

I SPARKASSE 

Hauptsteife Staufen 
9 Tel. 07633/81 22 

Zweigst Bad Krozingen 
Tel. 0 7633/31 26 


UNSERE PREISBEISPIELE FÜR KAPITALANLEGER: 


< 

CD 

LU 

O 


► iVfe-Zimmer-Appartement mit 35 
m 2 DM 110 300,-zuzügl. Tiefgara- 
genplatz DM 18 000,- 




► 1 -Zimmer-Appartement mit 36 m 2 
inkl. Pkw-Abstellplatz 
Gesamtprete: DM 138 630.- 


■ 


Borkum 

Sehr «chftn* FwWnwo tomg 
Wohnrautn, Küche. Diele, 
Bad. Loggia Gesanrtwohnfla- 
che ca. 44 qm. Kaufpreis inkl. 
MöWierung 157500,- DM. 
Weitere Ferienwohnungen ab 
110000.- DM. 

Beratung auf der hnel am 
U. 4. 1984 von 1100 US 
1130 Uhr (m Nautfc-Hotef 
Upstalsboom. 

W. H. JANSSEH iSk 


|l'j ' !|i:l|l|J ' 


Friedr.-Ebert-Str 69-71 

2370 Emdan 

Tel. (04921)25101 

...auch am Wochenende 


« ÄS? * 

^ 1?4>s 

a»ü5ri G 



GEBAU SUD 
Gemeinnützige 7800 Freiburg 

Baugenossenschaft Haslacher Straße 70 CS 

Südbaden eG Telefon 0761/42901 fcJ-' 


Südbaden eG 


Telefon 0761/42901 


W. H. JANSSEN 
Ihr Partner seit 1967 


Ostseemiire / tw. S'blick 

cl 39 preisw. Immobilien bn 

Banm H ffllpnhftf wi f Fphnm- n 

x. B. Ferienapp. SeebL, Sürsau b. 
Dahme: 11A-ZL, geringe Festk. 
91 000 DM. Einf.Haus Oldenbg./ 
EL, Stadtrand, 2 km mm Strand, 
solide, modern ausgest, nur 
210000 DM. 

H. + J. Immobilien, Pt 115 
2447 Helligenhafen 
TeL 64362/18340.04371/3552 




BliH 


DM309 


Zaubel Immobilien® 


FrtwMcfaHe. 27, e 0 4« El / 48 SS 


Wenn Sie grn nd buchgeschertes Ei* 
gen tarn an einer luxuriösen Ferien- 
wohnung in Bayern enterben wollen 
Wenn S k das E/gen kapital voll durch 
Steuervorteile (bis zu 40% Progres- 
sion) aufb ringen wollen 
Wenn Sie in den Fogcjahren weitere 
erhebliche Steuervorteile (10%jge 
Sonderabschmbung} nutzen wollen 
Wenn Sie auf den Luxus 

von eigenem Badesee, 

Hallenbad, Solarium, 

Schönfeiigfaiin, Sauna, Gesellschafts- 
räumen eines Schlafes, Restaurant, 
RdtstaO, Tennis, 18-Locb-GoIf platz 
und lagdmögtichkeit in eigenen Re- 
vieren nicht verzichten wollen, soll- 
ten Sie unseren Prospekt anfördem. 
Heliba GmbH, 8391 Neukirchen v.W. 
Telefon 08504/2021 





ln Bayerisch Gmain errichten wir 2 
oberbayrische Landhäuser mit Ei- 
gentumswohnungen von 40-112 
m 7 Wfl., Tiefgarage und Stellplätze. 
Wetters Informationen entnahmen 
Sie bitte unseren Unterlagen, die 
wir auf Anfrage gerne zusenden. 
Ferner bieten wir im Auftrag an: 
GroBzOgiges Landhaus mit Hallen- 
bad In Marquartstein (in der Nähe 
vom Chiemsee), Grundstück 1440 
m*. Prato SSO 000,- 
Fa. Schubert & Karte oHG 
Bauträger S immobilen 
Getreidegasse 9 
8230 Bad ReichenhaU 

TeL 086 51/ 41 85 


V Bad Orb 

Im Herzen der Kurstadt 

Eigentumswohnungen 

1 — 3-Zi-ETW direkt vom Ei- 
gentümer zu verkaufen. Pläne 
und Preise. 

J. Stutzer, Hauptstr. 24 
6482 Bad Orb 

TeL 6 60 52 / 23 87, priv. 35 63 


(Gartenstadt), Exoliegerwhg. m. 
Kachelofen, Bj. 70, ca. 215 m* WfL, 
355 m 1 Grund. VB DM 650 000,- 
von Privat 
TeL 881 05 / 83 38 


SOdL Schwarzwald 

Mg Butama whnumaa tu UMhigea — 
Beenden, Todtmoos, EBbateraiten 

1- Zi.-ETW.29m* ab DU 102 000r- 

2- ZL-ETW.Mm* ab DM 155000 t- 
2%-ZL-ETW. 71 m 1 ab DM 185 000,- 

Poderborn 

EaplUlanlage fflr GroBsnlczer 
Büroetagen mit 2 Ladeneinhellen. 8 
Garagen. 8 TG-SteOplälze. VKP DU 
2^5 Mio. inkL MwSL MJetgarantle p. 
a. DM 159 552,- inkL MwSL 10 Jahre. 
AfA W%. 

Helmut Gänfert Immobilie« 
Rimsmger Weg 2. 7800 Frriburg 
Tel 07 81/499396 


raritAt 

Luxus- Penthouse neben d. Casino 
Travemünde m. bezrL Panorama- 
bbek auf die Ostsee, ca. 132 m* WfL, 
gr. Terrasse, Innen- u. AnB^wtransln, 
2 Bäder, Lux.-Einbaukü. u. a. Preis 
DM 850 000,-. Keine VermittL-Geb. 
HOLSTEN IMMOBILIEN 
Dipl- Kfm. Horst Kurkowsld 
2400 Lübeck, Sandstr. 8-12 
TeL 04 51/ 70 59 77 



Fertiggestellte 3- und 4-ZImmer-Bgentums- 
wohnungen für Kapitalanleger und Eigennutzer. 


Gebäude ist in Top-Zustand und in ruhiger 
Wohnlage. Z.T herrlicher Blick auf den Bodensee 
und die Alpen. Lage oberhalb des Zentru 

Kaufpreis ind. Grund- Z B 4-2mnier-WoHnung 
erweibsfeuer. Werbungs- c a 76 m> )ncJ - SieHptoiz 

kosten u. Notargebühren. 206.324. 

;ugl 3.42 «, VenwUungsgvbuhr md MWSl 

\J/ Anlagen Treuhand 
/n\ i 1 / Vermittfungs GmbH 

» II I Ir Monkesir. 34 7000 Stuttgart 1 
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GARMISCH - ZENTRUM 

Toplage! 

Mitten im Zentrum von Garmisch' 

ZU VERKAUFEN: 

2-Zimmer-Wohnung (77,14 m 2 ) 
Baufertigstellung: April 1984 

Kaufpreis: DM 449 000- 

(Einkommens- und Umsatzsteuervorteile) 

Auskünfte: DE KANT Grundstücksverwaltungs- 
■ I gesellschaft mbH 

aaJ I Gabriel-von-Seidl-Str. 49b 

8022 Grünwald 
Tel. 0 89 / 6 49 31 54 


Direkt von Eigentümer 
zu verkaufen 

großzügige 2-Zimmer- Dachge- 
schoß-Wohnung mit freiem Ge- 
birgsblick, 94,41 m’. im Herzen 
von Murnau am Staffelsee (Nähe 
Bahnhof), in soeben fertiggestell- 
ter Wohn- O. R osphäftianlag p Im 
alp en l ä ndi schen Stil Kaufpreis: 
425 000 DM. 

Anfragen über Architekt H. Nau, 
Murnau a. St, TeL 0 88 41 / 95 19 


Qiridrboffl bei Hamburg* 

Das Haus ira Haus 

in zentraler u. verkehrsgünsti- 
ger Lage Luzus-EIgt-Whg. 
über 2 Wohnebenen, 115 m 1 
WfL, zuzügL 70 m* Dachstudio, 
3. Obergesch. Endetage, 2 Bä- 
der, gr. Loggia m. Blick ins 
Landschaftsschutzgeb^ Tlef- 
gar.-StellpL, erstkL Ausstattg^ 
nur DM S2f 808r> 

So nn tag Immobilien, VDM 
»tn.icancMMumir (9.040/321566 


Bad Haneburg 

Von Priv at e inmalig, schöne 
Penthouse- KTW, 156 nr, zusä UL 
70 m* Terrasse mit herrL Panora- 
ma bück, 2 Bäder, Saonabecken. 2 
Autoplätze In Tiefgarage, Fahr- 
stuhL Preis 485 000,- DSL 
TeL 8 53 29 / 2 86, 19-21 Uhr 


Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahi 


Schwarzwald 

Sashach walden, F erienp ark, Fewo 32 
vr, Kü/B/Balkcm, PKW-SteDpL, Ten- 
nis, Schwimmen, Kneipen. DM 

110000,- zu veric 

TeL 47 ZI / 86 28 18 


'•in b 501,5 


2-3Zi.4ETW, 54« m* Wfl. in einem 
schönen 6-Famibon-Uindheus (Neubau) 
xu varioHifan. 


Vofkshank' 

Raiffeisenbank LeonbergeG 


BafanMsta 7*10.07152/205 


Westerland - Sylt 

2-ZL-ETW m. Baik. 51 xd 1 , kompL 
mBbL, zentr. geL, VB DM 208 000,-. 
TeL056 31/3815 


TRAVEMÜNDE 

Z-Zlmmer-Komfort-WohBemg, 51 
m*. Promenade. Seeblick, DM 
325 000 r- InkL TG., keine nsäte- 
Bche Conrtage 
D. Ho hoff, Finanzmakler, 
Kaiserallee 31, 2400 Travemünde, 
TeL 0 45 02 / 7 16 53 


Stnickum - Nordsee 

Wunderschönes a-Faminenhaus 
mit 3 Eigentumswohnungen, pro 
Wohnung ca. 90 m* Luxusaus- 
stattung, großes Grundstück, ]e 
WE nur 195 000,- DM, Steuervor- 
teile möglich. 
Auskünfte erteilt: 


Herrmonn Vcrmoqensberatur.g 
GmbH 

W2riburgstr. 17, 1000 Berlin 62 
Tel, 0 30 7 81 40 86 - 38 


Cuxhaven- Döse 

Appartement 32 m*. strandnah, 
Notverkauf. 


icjWvfiri-ri-t-H 


App. ca. 47 m 3 , Erstbezug, dir. v. 
Bauherrn, DM 160000,-. 
Telefon 0 40/ 44 15» 


insei Föhr—— 

— direkt am Südstrand — 

Terrassenwohnungen im „HAUS HALLIGBLICK“ 


Hocbschwarzwold 

l-ZL-ETW InkL Mobülar und Ga- 
ragen-StellpIatz zu verkaufen. 
«85845/73 97 


e I- bis 3- Zimmer- Wohnungen 

• 52 bis 98 or Wo hnfläc he 

e Jede Wohnung raii herrlich großer Sonne d- 
terrasse 

e Bereits bezugsfertig 

• Schwimmhalle, Sauna 
e Tiefgarage 

e Solide Bauqualität 

B Hochwertige Ausstattung 

• Herrlicher Seeblick 

• Direkter Zugang zum Badestrand 

• Golfplatz vor der Tür 

Steuerliches Ercterwerber-Modell 
bis zu 240% Verlustzuweisung! 

Preise der Wohnungen für Eigennut- 
zung, Ferien- oder Alterswohnsilz auf 
Anfrage. 

Besichtigung der Wohnungen — auch 
während der Osterfeiertage - nach tel. 
Vereinbarung; 

Herr Schmidt - (0 46 81) 86 28 

KG FERIENWOHNUNGEN 
WYK AUF FÖHR GMBH & CO. 
Stückenstraße 1-3, 

2000 Hamburg 76 
Telefon (0 40) 2 98 8213 


Kaufpreise von DM 2SZ 320,- bis 
DM546 792.- . v ^ 

Notar- nnd GericbJ5k05ten an Kauf- 
preis enthalten 
Provisionrfreier Verkauf 
Ersterwerber-ModeO mit hohen Ein- 
kommensteuer-Vorteilen 
Mehrwertsteuer-Rückerstattung von 

14% 

bei Vermietung als Ferien- 
wohnung 

VenmetungsgarantK 
Günstige Finanzierung 


Info-Scheck 

Senden Sie mir bitte den Pro- 
spekt über „Haus H allig b lick“ 
in Wyk auf Fohr. 


Baden-Baden 

ScMaMte 

Lux. 4-ZL-ETW u. 2 Garagen, 123 m 1 
(5 WE), Südhang u. hexiL BHck, Top- 
Lage und Ausstattung, von Privat. 
TeL 9 72 21/2 88 25 


Ust/SyK. 

Günstige Ferienwohnung! Be- 
sichtigung Karfreitag bis Oster- 
montag 12-16 Uhr, keine Makler- 
gebühr! 

1 ZL, 28 m“, DM 109 000,- 

1 ZL, 34 m* DM 119 000,- 

3 ZL, 73 m*, DM 249 000,- 

4 ZL, 94 m 1 , DM289000.- 

G- FeÜeöslek KG 
TeL 04 21 / 63 70 11 


Name: . 
Straße: 


PLZ, Orb 


Telefon; 


KG FerieOTrofanongen 
Wyk auf Föhr GmbH & Cü. 
Stdckarrtr. 1-6, 2000 Bamberg 76 


l-ZL-Pcriemrabmnis. ca, 56 m 1 , BJ. 
63, ln Top-Anlage m. Schwäambad. 
Sauna, Seeterrasse, Scenfergnutd- 
stäckusw. DM tat «0.- 

SrfeU. 2-ZL-KTW. ca. 54 m* 8t ?L 
Sdnrfuunbfld, Sauna. Solarium L 
Baute, Seeufer- Badestrand, voll 
eingcrictatet, sofort bedehbar 

DMSU0ML- 

Ganriseb-PartHk. 

exklusive 2-ZL-ETW. ln ruhiger 
Zentromslage, lf leine, gehobene 
Wohnlage mit nur 12 Klnbeiten, be- 
zfefabarfedeM DH 24800«^ 


Chiemgau-fmmobilien 

Eircnaeher ’.O B "'jrchno ■!" 
Tc-ln'on 09=1/36 CCJ 3C- 


Westerland 


Neubau Fried richstr, nur 2ra 
z. Strand. 2-ZL-Whg. kn Z 
OG. Bj. 81/82. exW. AussL, 

53 qm. SütSage DM 360000,- 
3-Zi.-Penthouse-Mais.-Erw; 

80 qm 495000- 

Wenningstedt 

Strandstr.. ideale Lage. 2-ZL- 
Mais.-ETW, 39 qm, Bj. 80 

DM 235 000,’ 
3-Zi.-Mals.-ETW. 56£ qm. 

Bj. 80 DM 298000,- 

GV1 (MkL). Gesellschaft zur 
Vermietung von Immobdien 
Schloßgarten 6, 2300 Kiel 
(04 31) 553064 u. 553019 
bzw. nach Absprache auf Sylt 


Dr. Lübke 


Geschäftsbereicl 
Wohnanlagen 

Stuttgart Düsseldorf Frankfurt München 
0711-619961 0211-481027 0611-20531 089-2690 



Ihr Traum geht in Erfüllung. 

MÖnchen-City 


tements und Wohnungen 
Eigenkapital. 

Ausf. Informj TeL 0 89 / 46 30 47, 
SaJSo. 0 88/4 30 5025 


BerÜn-Dahlem 

von Privat, sofort freL 100 m 1 , 2. 

Wohnung, ruhige La- 




!p£Legte Anlage im 
DM 310000.-. 


DM 310000.-. 
Zuschr. erb. unL B 5951 an WELT- 
Veriag. Postfach 10 08 64.4300 Essen 


Maisonette-Whg. 
in Rottach-Egem 
TsgnrnsM, 1. und 2. OG 

Absolut ruhige, sonnige und zen- 
trale Lage, ca. 165 m* Wfl. + ca. 60 
m 1 Terrasse, Keller, Speicher, 
sehr gute Ausstattung. Galerie, 
offener Kamin. DM 85» Q00r- inkL; 
Pkw-SteüpL 



. '««■Hl« 

Siegsdorf/inzeli 

Appartements/Chalets (voll möbliert} in attraktiver, gepflegte;- *■ 
wohnlaae. zentral Gelegen, mit vielseitigen Freizei'rriogl'CnkL'iion, 

Appartement, Tvp Salzburg Wühnfccrv ca 

51 m? DM 87 000,- 

Cbalet Typ Osio. Wonntlacbo ca 3B :tv 

Grd. 547 m- DM 181 500 - 

Appartement. Typ iivoc. Webr.fi, lC . ; io 

«m 1 DM 62 600- 

Keirse KduP'm'ovis.cm '"i K 

Zuständige Niederlassung: München. Rosenta! S, Tel : 0 89 26 90 CS 

Dr. Lübke GmbH. RDM Reinsburgstraße 8, 7000 Stuttgart 1, Telex 7 2 1 1 



Cuxhaven- Duhnen 

Ferienwohnungen 
im Landhausstil 

Neubau, attraktiv ll rentabel 

uiigbErs 


Postt 768, 8190 Cuxhaven 
TeL 0 47 21 / 3 72 28 u. 3 72 22 






MOnchan-Schwabing 

B«g. McriscHWtte-ETW 

in Top-Lage, direkt am £ngL Garten, 
absolut ruhig 125 nr 1 , ln exfcL Ausstat- 
tung. vom Etgeot&mer zu verkanten. 
Zuschr. u. P SM0 an WELT-Verlag. 
Postfach 100864, 4300 Essen 


Norderney 

2-ZL-Whg. mit eingeb. Kfl. , WC/ 
DU, 4i m* in ausgezeichneter 
Wohnlage inkl Möbel f. DM 
280 000,- v. Priv. zu ve rk- 
Zoschr. u. X 5991 an WELT-Ver- 
lag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen 



M\Tj 

WESTERLAND 

ExkL Ferien wohnung na- 
he Strand u. Kurzentrum 
für 2-6 Personen, Tief- 
garage 


Unterwössen 

iw. Chie-nsee u. Rcii im Winkl, 
ETiV, 2V: Zi„ 86 nr WH.. Ganenant,, 
v. Privat zu verk. 256 <7 CO,- Dh*. 
Telefon 0 66 62 94 90 


Norderney 

ETW-Neubau, kleine Einheit, so- 
lide Bauweise, Größe ca. 80 oder 
60 m* WfL, mit sofortigem Antritt, 
sehr preisg. zu verk. 

Privat 

Wochencndauricj 0 49 31 / 67 91 
oder 044 63 /416 


Nieblum/Föhr 

BanherrenmodeU. 5 Reihenhäuser 
u. 8 Whgn. unter Reet, in relzv. Lagi 
lm histor. Ortskern, noch 3 ranhpi. 
tenzu veric. 

NUetes: 6 46 / S4 60 31 


Garnlsfib-Paituklicfeni 

2-ZL-Neubauwhfr, EG, ca. 59 
m*. provisionsfrei, DM354 000,-. 
Fordern Sie unverbindlich un- 
seren Gesamtprospekt an. 
Immobilien Gisela Kräh 
Bahnhofstr. 59 
81 Ga.-FB^ TeL 0 88 21 / 28 83 


Ostseebad Grömitz 

ETW, Südwestlage, 54 m\ best 
aus Wohn-/Schlafraum, Ktnder- 
zL, KiL, Bad, in zentr. Lage 
(J ach t hafe n) za verfc. 

TeL 941 23/ 32 17 


Von Privat 

Augsburg Altstadtviertel, at- 
traktive Turmwohnung, 145 
m 1 , bestens vermietet. DM 
691 000,- VB inkL TG- Platz. 
TeL 6 89/ 33 21 74 


Hamburg - Harvestehuder W< 

Individuelle Wahnarclritektiir 
in Hamborg an der Alster. 

4 repräsentative Luxuswohnungen mit großzügigen V) 
flächen von 155-180Q1 2 . Reizvolle integrierte Balkons, g 
Terrasse im Erdgeschoß, parkartige Gärtenaidage. 

Hochwertige Ausstattung, Tiefgarage, Lift Den Gnu 
Ihrer Wohnung planen Sie mit unserem Architekten. I 
preis ab DM 14 Mia 

Schmltz-Sau GtnbH • Vrimfabho U M abnrg 
DaxnmtoxstraSe 32, Z Hambnrr 36 
Td. 0 40/341622-24 


SYLT 

Westerland, Wenningstedt, Morsum, Mmtkma 


jartements und Ferierrwohmingen. komplett eingeridxtet, 

1 bis 110 m* Wohn- und Nutzfische, vermittelt an Interesse 
Fritz Lohr ImmoblHengeseUachaft mbH 
SÜderateaSe 11, 2280 Westerlaad/Sytt, TeL: 6 4651 /6871 


GRÖMITZ /OSTSEE 


Im Rahmen »4tM»r n»nh«»rr »M>i»Tnrin« ehaft mit der Mfigikdihf 
Mehrwertsteuer-Option (Ferngstellungbis Ende 19841 werde 
gesamt 26 Wohnungen/Apartxnents mit Wohnflächen von 45 bis 
teils als Maisonetten, angeboten. 
Hervorragende Lage, fast unmittelbar an der Knrpzomehac 
Korzentrum (Meerwasser-Haltenbad ). 

Hohe Liquiditätsübersriiasse während der Bauphase bei en 
ehender Einko mmensteueiprogresston f Vermeidung der 10 
tfonshlffeabgabe möglich, unter Berücksichtigung der Mein 
Steuer-Option und höchstmöglichen Steuerersparnis ergibt si 
Gesamtaufwand (bereits inkl Möblierung und Tiefgaragei 
• platz) ab DM 3470,-/nr. 

Das Objekt ist bereits zu gut 60 % gezeichnet. 
Informationen erteilt der Konzeptidnär and Mariuetingbeauft 

ROLAND 1ENSCH 

VlerlandenstraBe 31,2656 Hamburg 88, Tel 946/7 24760 


Ostseebad Dahme w 

WB w t wteMn — SUMm wOtfkk 


1 




:*f« -.-i 


?/< i ’* 


v. 28-67 nr, voftnÖbL, 

In botlar Log« am S««Mch 

* GMaMbMrfW'UKl afe DM TS5 1 

* M W— i d i qate. VwmktmK 
Gomtto 

* OdMMIM«, Jto- 
A f HIOlUWWl Mltwtl 

Wir todkn Sto ton zu atowu QIhSrM in mata Mustorwohnung Oatona, La 
WlRmlOaw«ton O«to ito l R rt R Mwii 3ain^blRMontoBiiwto cl wn11undt6t 
Fordern Sie kostenloses Prospektmaterial ul . . 


Bai;- und Betrc-uunqsgcscüscha't mi 
, Am Bondenholz 1 nAn nQ 
\W 2000 Barsbuttei U4U/t>/ 



SYLT 

Westerland Grundstück, 1600 nx*, mit Baugenehmigung; 10 WE, 5 
Min. z. Strand, US Mio. VB. 

Tinnum Grundstück, 3000 m*, Gewerbekomplex. Baugenehmi- 
gung: Halle . Restaurant, Büros u. 2 Wohnungen, UZ 
Mio. DM VB. 

Hankmarsch Grundstück 850 m 1 , mit Baugenehmigung. 8 WE, 
850 000,- DM VB. 

Interessenten wenden rieh bitte an: 

Fritz Lohr Tiro no bU iengeaellschaft mbH 
Sflderatraße H, 2286 Westertand/SyR 
Telefon: «46 51/ 60 71 


A RAMJOUE 
lAj IMMOBILIEN 

Heinz HamjouC 


t£lSSS e ' w SKH t * n fSsSS-woic 

toTdo^ dwuKK* nur Mn. vom Stadtzentrum entfernt. Beb« 
mit 50 bto 60 Bgentumswohnonoen. ca. 7 000 m 2 groß, Kaufpreis 

NWreres durch: 

Inajouf lau um« RDM 

Heidier Berg 7, 5600 Wuppertal 2. TeL 02 02 / 55 37 44 o ss 38 


Heidier Berg 7, 5600 ' 


iOMlaiRobmHi RDM 

upporta! 2, TeL 02 02 / 55 37 44 o. 55 38 


Seeufo r-Grundstück 

Stocksee, Holst Seenplatte, 2900 m* bercL Südlage, Baugenehm. + 

Versorg, vorn, 87,-, Tftlfflnana. zu 6^ %/100,TeL 646 / 861196 


Grundstück 

Vericehrsgünstige City läge im 
Ruhrgebiet, Grdst -Größe 9600 
Einzelhandel schon 
L4 Mio zu veric. 


Toplage 

Stadtrana, 5 Itoln-West 

16000 m 1 Wohnfl., l-3Vigeschos- 
sig. Erschließungskosten 1,8 Mio. 

Gesichertes Baurecht. Vermitt- 
lung 3,42%. Schrift! Angebote an: 
IPOG GmbH 

Sebastiannsstr. 1, 5626 Frechen- 
KBnigsdorf, TeL 6 22 34 / 6 41 75 


Sylt - Mortun 

2000 m a Baugru&dsL, 500 000,- DM. 
Mi fl bg tr Immobilien 
66 11/MMffl od. 66 10 / 5 28 52 


Dllleaburg 

WoehenendhauB-Gr undstack 860 bj*, 
Hütte 16 an* Baugea. Ihr 66 m* 4. Gon- 
ge, 37 000,- DBL TeL 0241 / 51 11 56 



Einmaliges Liebhaber- 
GruadstUcflc 
in TWsm - Sdiwarzwald 

3000 nf, ruhige Lage, wenige Mi- 
nuten zu See u. Zentrum, DM 
820000-. 


Raiffeise nstr. 10, 7520 Bruchsal 4 
TeL 0 72 57/ 13 37 




Ostsee 

Grömitz-Lenste, 1 fi ■ k 
Strand, ruhiges Grnndstü 
m* voUerschL L W> Dopp 
100 m 1 WohnfL, nach Sotk 


Düsseldorf-Haan 

23000 m z , ausgewiesen als MI- 
Gebiet, 2gesclL, 0, 4/0,8, KP 2,3 
Mio. + 3,42% Prov. 

Immob. Putsch, 02 M / 7 M 35 


( ; ■ •; ! . r 


Beste Lage Manchen, bebaubar 
für 16, 20 und 25 Reihenhäuser. 
L A TeL Frankfurt am Main 
0811/501564 


FOWecteWotitnioo 

4300 m 3 herrL Waldgrandstück in 
aunittelb. Nähe vom Westensee mit 
Baugenehmigung t 2-Fam.-Haus 
fahl PtonongB- u. Genehmiguags- 
knaten DM 310 000,-, 

IMh. A. B. MUmt (CG 
Komm <*, “ Tr—^T^nniiilrt R r 


AfoenlartotStr.531 


TJJU/U 2 Hamburg &3 
W W Sq.-Nr. O I 



Berlin Ku > daM 

2-Zlmmer- Apartment, 7 
Sonnenbalkon, Fahrstuhl 
Stellplatz, teflgewerbts 
Wannmiete 1368,- Dl 
. GeUto HauaverwaHoi 
TeL: 636/3 24 »W 


Luxuriöses Penthouse im Mai- 
sonette-Stil sofort beziehbar • 
komplett möbliert • 140 m 2 
Wohnfl. - 100 m 4 Terrasse - 5 
Schlafzimmer ■ 2 Badezimmer ■ 
Wohn-ZArbeftszimmer • Köche * 
Hotelservice ... 



Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mH an. 
.wenn Sie In Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


EFH Köl&*WWdeniEh 

Ziehen Sie nach Köln? Der ^ 
ter beteilfot rieh an den Uou 
atenl Srstbezug, 4 Zimmer, 
fortausst, Dusche/WC, B 
Wohnzimmer 43 öS* offener 

WohnxxutzfL 191 nr, angeL 1 
Kattmtete DK 1315,-, nakh 
mnn/anu 
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IMMOBILIEN-ANZEIGEN 



— ——wb bhmw mwm wo in nunoii 

Büro- u. Geschäftshäuser in la Citylogen 
bis zu 200 Mio. DM 

Vertrauliche Abwicklung wird garantiert. Ihren Anruf erbitten wir unter 

Detlef K. Gutzki 

Neumünstersche Strato 40 
Tat 040/40 45 70/48 16 98 


Deutsche AktiengeseBseftaft 

sucht 

Mehrfamilienhäuser 
und Anlageobjekte 

/ / zu kaufen durch 

[ \ iw* kBrifin BML MnBM 

! A MmidBd.Tu.(B2Ti)aa n 



IMMOBILIEN FASSBENDER 

Houptrtroto «7, 5044 R&woth, Tötete« 0 2206 / 10 01 

, Abbau-Villa in Prien am Chiemsee 

m * w ot“»fläche im Altbaubestand. 
Anbaumoglichkeit gegeben (Grundstucksausnutzung GFZ <L60), DM 

_ . 1Q „ »»«»e^yifla mit Traumblick im Inntal 

?£w 1B7 $ Ü W1L Ü? m EinL-Whg. + 280 m 2 NfL, Schwimmhalle. 
1800 Grand, unverbaub. Berg-PanoramabUck, einmalige' Gele- 
genheit, Schatzwert DM l 765 000,-, aus familiären Gründen, Ver- 
kaufspreis DM 1 090 000,-. 

V olbsbank- Immobilien Feien. TeL 9 89 51 / 6 94 88 
uch Sa- von 19-12 Uhr. 



Nbittafbag 

Moders isienmgsfahigBS 
Mtet-Vorderbaus 
Sraunsclweig-Säd 

Öj. 1899, ordentliche Wohnlage, 
umwandlungsgeelgnet, Klinkerfas- 
sade, 8 x 2- bis 4-ZJmmar-Wohnun- 
gen, Ofenheizung, eine 7-Zimmer* 
Wohnung frei (133 m 2 ). Kaufpreis 
405 Q00y- DHL Jahresmiete 
■?0 216,- DM (steigern ngsfählg). 

BeMdHiüa 


bnmobUen 

Inhaber Erich WiJms 
FasanenstraSe 30, 1000 Berlin 15 
Triefen 030/ 88 20 01 


München 

Apartmenthaus, Renditeobjekt, 
beste Lage, 300 möblierte Apart- 
ments, 6760 m* Wohnfläche, ge- 
werblich extra aulgestellt. Sau-! 
na, Schwimmhalle u. Gaststätte,' 
Tiefgarage für Abstellplätze und 
Hofstellplätze, Baujahr 1973, 
IBet dngang 2,3 Millionen DM, 
Verkaufspreis 25 Millionen DM. 
L A_ TeL Frankfurt am Main 
06 11 / 50 1564 


Schleswig-Holstein 


Heilpraktiker sucht 

dringend Wohn- u. Geschäfts- 
haus od. Mehrfam.-Haus in Nard- 
txi. Westdeutschland als Geldan- 
lage (l Mio. DM Barkapital vor- 
handen) 

© oltfl-biiKellc GmbH 
Abt ImroobiBen 
Kanzlriitr. 11,31 Crife 

WdbUflfl/lin 


ipcO Immobilien 

U33 G.MBH 


Reetdach-Landsitz 

Bj. 1846, stilvoll - Fachwelt, mo- 
derate. 1873, WO. ca. 357 m* (inkL 
K l nHcgFW P ciijjim ^Whg. ), Wobn- 
halie 100 m 1 , Garl-PavH- 

Wi. Grundstock. Parkanlage 4867 
m 1 , fm &tfl lnnwffl hii»t 2117 
zwischen Cuxhaven u_ 
KBUfpr. DM 795 000,-. 
GefafcMettaas 
Marqnaidt +■ Petersea GmbH 


2857 Betabek, TbL 0 40 / 7 22 BB 47 - <8 
aacb So. 1M8-3Z39 Ute 


r\ 




r 


4 Reihenhäuser, Standort: Kam&u 
Wohnfläche 150 m 2 . Kaufpreis DM 
m 2 Für Anleger + Seferimiizer. 


.-pro 



Hanseatisches Hypotheken + Antagekontor 
Peter Jacob, 0 40 / 4 39 46 63 


Wh suche« für etee FondagM ril sch u ft 9*- 
wiMnh «inetef ImHh teeröiier 
Aatefl an Wohnnn*en ist denkbar) tat eret- 
ktasstaen Lasen, amacstattet mit Mietern 
ersterBonitit and maexterten Mietverträ- 
gen. VertraoBcbe KmAaktauftiahme bitte 
mit KO LAND Tcmüfunemltas Ka- 
lenberaer Graben 17, 5200 HQdeabeim, ffe- 
leftanttSl 21/27912. 


Bonn-Bad Godesberg 

Villenviertel - 1-Fam.-Stadthäirser 

in kleiner, exklusiver Wohnanlage (8 RH), Wohn-Efizimmer, 
2 Schlafräume, Dachstudio, Gäste-WC, 1 oder 2 Bäder, 2 
Baikone, Terrasse, Garten, Tiefgarage. 
Netto-Wohnfläche 118 m 2 , Netto-NutzQäche 163 m 2 , Massiv- 
bau, exzellente Ausstattung, Gaszentralheizung. Bezugsfertig 
Mai 1984. Mittelhaus DM 410 000,- inkL TG-EP. Verkauf 
provisionsfrei vom Bauträger. 

Tel.-Sa.-Nr. 02 28 /SS 2081 
BAU md BODEN WobmnigsbaugesellsclMft mbH 
WMaedstraSe 7 - 5300 Boa« 2 


I ISI ! 


O - LIST 

Europa - Übersee 

Außergewöhnliche TmmobtBen 
mit breitem Sortiment. Betreu-, 
ter Objektwert ca. DM 500 WoJ 
Eine wahre Fundgrube für den 

teu. Dabei auch Ihr Wtmachob- 
jekt INFOLISTE gratis. 


r. 5G-iC Eruh i 


Berchtesgaden 

Nerrenaftz/reprfisentatfve LandhatisvUla 




hi Landschaftsschutzgebiet. Südlage mit 
parfcähnRch angelegter Garten. 530 m 2 


inorama, 3700 m 2 
fl., DM ZS Mio. 


Biivfo ImmotoiBen 

Kteeisfr. 8. 8fST Eggeeffcal Tel. 68347/1632-53 


|87 Fußgängerzone in 
Dortmund 

Renditeobjekt. Büro- und Ge- 
schäftshaus, NfL 4600 m*. Tiefgara- 
ge. Baujahr 65, 1981/82 umfangrei- 
che Um- und Ausbauten. ME netto 
DM 515000.- p. A, KP DM 6,7 Uo 
(günstige V fnnn^ .»'i-im grgmflg li»’h- 
fceiten). 

Keope tanoMRn RDM 
AacHr. 23 
4800 Dissriäoif 
TeL 02 11/ 68 33 88 


&S 



Bodensee 

Baugnmdst&ck. 1278 m 1 , in ober- 
ster Hangtep*. erschlossen, un- 
verbaubare See- u. Alpensicht 
bei BadolfzelL Bebau ung 1- bis 
2-Fam.-Haus, DHH u. ETW mög- 
lich. DM 409 000,-. 
Vor dere B5rL Bezugsfertige ZVi- 
ZL-ETW im DG, ln sonniger ruhi- 
ger Lage, WfL 70 m*. Neubau, DM 
225000,-. 

Kons tanz/Pettingen. S’A-ZL- 
ETW als Kapitalanlage, Bj. 75, 
WfL ca. 86 m* Garage, DM 
240 000.-. 


6Bem£°Pietfi 


Falkenstr. 3/1, 7760 Radolfzell 
TeL 077 32/ 126 27 
Immobilien — Fir«inTi »»rmi g »»n 


DenkmalgoschOtztes 
Wohn- u. Geschäftshaus 

voll renoviert und vermietet. 
Stadtkern große Kreisstadt Bay- 
erns. 4,5 Min. DM. Afe nach 82L 

TeL • 89 / 46 n 47, to/So. 8 89 /4205I2S 


Die bekannt preiswerten 


vermittelt 

7. A MZfl W. lmmBMUMl 
Postfach 12 66 , 6653 Blieskastel 


E!nfam.-Haus 

5 ZL, m. Extras u. Garen in Freden- 
beckb. Stade zu verk. Preis 


: VHS. 


TeL «4762/81 28 


Einfam.-Haus 
in Bad SatarflM 

Kurgebiet Obernberg. 139 m*| 
WfL, 5 ZL. KiL/D/B/Balk., 539 m*j 
GrundsL, Bj. 1938, 84 renov. u. 
modernisiert, Preis 4M908r-DM. 
TeL 95 a / SS 99 89 


Bischofsbelm/RliÖn 

Nur- Dach-Hatjg- Haus, verfcün- 
kert, voll möbliert, WfL 108 m 1 , 
Grund 389 m*. von Privat, VB 
225000,- DM. TeL 089/ 8 34 34 27 


Rendite-Objekte 

in München und Oberbayem für 
Prfvatanleger. 1,5 bis 5£ Mio. DM. 
TeL8n/46 X47,bUSalB/4»MB 

-I 


Miethaus-Neubau Berlin 

Sozialer Wohnungsbau, mehrere Blocks, Baujahr 1955. 

Lage und guter Zustand. Fahrstuhl, Zentralheizung, 75 Woh- 
nungen mit einer Durchschnittsgröße von 60 m\ Gesamt- 
Wohnfläche 4600 m 2 . WBK-Mittel abgelöst Abgeschlossen- 
heitsbescheinigung zur Bildung von Wohnungseigentuin be- 
hördlicherseits erteilt 

Kaufpreis DM 4A Mia. 

Dies ist kein Maklerangebot, deshalb erbitten wir 
auch nur von Direktinteressenten unter C 5952 an 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


MARQUARTSTEIN 

Chiemgau 

ETW-Anlage Panoramablick 
SL-Andrier-Str. /zwischen 
CMamaa* - Rrit Im WtaW 

u. 




5-Famflten-Haia in herr1 M ruh. 
WohnL, unverbauter Bergblick, nur 
rin paar Minuten zum Ortafcam, 
gute Bauausführung, Neubau, OkL 
84 beziehbar, Verkauf v. Bauherrn. 
2 Zimmer u. Hobbyraum ca. 110 m 2 
W/Nf). ab 275 000,— DM. 

H. Rieder 

U e M eweg 12/8217 Granau 
Telefon 0 86 41 / 25 55 


Nieblum/ Föhr 

l-Fam. -Reihenhaus unter 

Reet, ca. 122 m* Wohn- /NfL, Bj. 
77, weg. Ortswechsel per sof. 
zu verk_ DM 360000,-. 
Beratung a. Vermittlung 
HELMARLUX 
Wirtschaft- u. Füumzbmaung 
GrinddaBa 91. 2000 Hamburg 13 
Telefon 0 40 1 4405 55 

• 


Exklusiver Landsitz 

20 Autominuten nach Köln bzw. 
Bonn, 450 m 1 - Netto Wohnfläche 


(drei in sich abgeschlossene Wob-, 
nungen). Renov. 1983, Park, alter 
Baumbestand, DM 1,7 Mio. von 
Privat. 

TeL 02 28 /36 2968 (Mo^Fr.ab 9.90) 
9 22 55/ 13 85 (abends) 


• • fiELIENDOff S 4 • • 


12 km za 

absolut ruhig 

KOBKFOKr-LANDHAUSHXLPTE 
Split- Level, offener Kamin. Galerie, 
Emhegerwhg. möglich, Gtt, WohnfL 
ca. IX) m 1 , WNFL ca. 300 m* Grund ca. 
630 ta 1 . Festpreis InkL AuRenanlagen 
nur DH 485 888 r-k 
OQIO FIBA GmbH r-™ 
Stefnsdarftatr. S, 8888 Hfinehen 32 
TeL 8 SO /Z 28 31 61 


Gro&enbrode/Ostsee 

Ferienhaus m. Seeblick v. Priv. z. 
verk. DM 180 000.-. 

TeL 949/644 40 49 



85oo «b* 

' - j CgSSei SeeerdsL ta d. Botst. 

■ ‘ Sa^ts; ScbwM*. 280 »*wa. 

8 ZL. Loatia. Itedbel* 
bfea. Kint&i. 

CTML- 

SSdL Wttalbotstahi 
WitawtalnfartttsHmtn 
Stsnu. dh*te BB Vahb 

»418450 s»^S17i? 
vn.. 5 ZL. KuriBZbmer 
H. Yerr.. 2 BsOOMe, I 
Tctcbe-lkOOOO.- 

H§QsMf Bams 


Bi 1982. 5600 1 
£? WO. 


.23« 
lad. 

Schwimmbad. S ZL, 
Kamin. 

MS 009,- 


Lwdhw« ta Deadkce. 


jtafSMnlBBd , 

. . . . KL Hol DÜ 87 BW m 3 in 

1- • u EbtÄfiaar. Wohabaoa 

'■ ' • ' g -grv i,-cT brioit. 4 ZL. «eL 


Plön (Holstein) 
Kieler Kamp 

rückseitig Edebergsee 

! exklusiv. Landhaus 

mi t allem Komfort, 235 m z WfL, 
Grdst. I960 m 2 , L DM 860 000,- zu 
verk. 

Exposes kostenlos durch: 

L Meyberg. Hsesmoklor 
Telefon 9 40 / 6 79 29 51 
Lekarstrnfie 85a 
2909 Hamburg 73 



Rotingen-Novd 

Nähe Blauer See, repräsen- 
tativer Winkel-Bungalow, WfL 
EG 210 tn z , vollausgebautes 
UG. Bj. 77, ideale Raumauftei- 
lung, Wohnbereich mit offe- 
nem Kamin, 70 m z , Grundstück 
660 m*. beste stadtnahe Wohn- 
lage. hervorra g ende Ausstat- 
tung, zahlreiche Einbauten, 
KP 798 000,- von Privat. 

TeL 921 92 / 29554 


Timmendorf/Ostsee 

Erschloss. Baugrdst.. 1650 m 3 , m. 
Einfam -Haus, DM 511 500,-. 

Goldenbanm Haasmalder 
ObenHenaDee 8a, 2 Hamburg 76 
TeL 9 49 / 2 29 54 11 


raztoB - saw h Bf g R 

Elegantes 

J.-Familien-Hans 

großzügige Raumgestaltung 
und Ausstattung. VB DM 
980 


(Fasanerie Nord} 

Exklnslver 

Atrimn-Bunndow 

VB DM 945 000,- 
Dr. Tbomascheck Immobilien 
TeL 089/ 71 16 58 


Seltene Gelegenheit 

Villa am WörUueee, 35 km sOdl von 
München Ober B AB- München- Lin- 
dau bequem erreichbar. Hanglage 
mit Seeblick. 400 nF WfL + 70 m*l 
Einliegerwohnung, 1000 ro 3 Grund- 
stück. aller Komfort. Schwimmbad 
u. Sauna. Modernste techn. Ausstat- 
tung. Bj. 1980, von Privat zu verkau- 
fen, KP DM 13 Mio. 

Anfragen TeL: 8 89 /3 40 12 42 


SsM Suck& Möller 


Halbinsel bderstedt 

JBUubarg, gcsdunackv. umgeh, u. 
renov, Diele bl Kamin 68 n?. wei- 
tere 7 ZiriL. Bäder. Nebenr., 4616 
m 3 GrdsU DM600 000-. 
Hsstarf, von Grund auf erneuert 
ll modemia.. rd. L98m : Wfl. u.82m } 
NfL, Galerie m. Kamin 68 m : . 3759 
nr Grd«, io idylL Lage. DM 
SSO 000,- 

HermdlaBs mH viel Cbaraktur, 
renov.- bedürftig, ca. 180 m : Wtt. 
bei Bedarf erweiteruDgsfätw ca. 
7000 m* Grdsu DM 390 000.- 

Nordsee 

Nähe Meldorter Bucht 

BsMEskitt, ree Lg cd.. moderniiL u. 
renov., 5 ZL, zusatzl. Gästchs. m 
gnuna, Dopp-Gar. u. Z-ZL-App , 
S5ID m* Grdst- in absoL ruhiger 
Lage. DM 520000.-. 

Grüne Nordseeinsel 

FÖHR 

Bcetdach-H ans au f reizvoll. 850 m- 
GrdSt. in WYK, unweit vom 
Strand, ca. 150 tu" WfL, weiter ou*>- 
baufähie, gepflegter Zustand. DM 
790000.-. 

Keizvttlie Efgentnmswoluinngrn 
nnter Bsetdufe In NimVM. 
ca. 80 m 3 WfL, 4 ZL. ca. DM 248 000^- 
csl 68 m* WfL 3 Zu ca. DM 198 OM.- 
ca. 45 m 1 WfL 2 ZL. ca. DM 160 0W^ 
Gepflegt gut ausgestattet. 
mit friesischem Charme. 


ERFOLGREICH SEIT 1896 , f 
HAMBURG 36 • NEUER WALL 10 ^ 
TEL. 040/34 45 31 • ROM ; 


Komfortables 

Eirfam.-Reihen-Eekhaus 

mit Garage, bei Kassel. 10 km von 
City entfernt, Nähe Waid. Fluß und 
Wiesen, Baujahr 1972, 110 m* Wohn- 
fläche, 370 m* Grundstück, sofort; 
beziehbar, Preis: DM 228000,-, von' 
Privat zu verkaufen. 
Telefon: 95 61 /4 41 45 


Gelegenheit Insel Fohr 

Friesenscheune, romanl. Dorf lu- 
ge, ausbauf„ zu individ. Ferien- 
sitz, 237 m* alter Bauemgartcn m. 
schön. Obstbäumen. Kfpr. DM 
180000,- 

HANSA VDM, TeL 9 46 81 / 88 77 


Syll 

Strohdachhaus. 3 ZL, KöL, Bad. 
Terr.. gute Aussttg^ freier Mcer- 
bhek, Grdst 3 177 m 2 , Ford. DMl 


0, 


Ä 

Heinrich Honfft 

£ Hamburg 5# 
Khrenbergstr. 35 
TeL 049 73849 41 Od. 



^ Frei finanzierte Wohn- 
w anlage Duisburg-Mitte 

y Bj. 55, 2570 m 2 Wohnfläche. 
V teils ZH u. neue Fenster, 
ly| 3gesch. Bauweise, Grund- 
stück 170Q m 2 . Jahrasnetto- 
U miete 182500.-, Kaufpreis 


Bohlsen, Kreis Uelzen 

Idyll. Grristck., mit 45 m Bachufer, schönem arten 
Baumbestand. Walmd.-Bungatow, Bj. 72, zu verkaufen. 
Praisvorst 250 CÖ0,- 

M W Immobilien GmbH 

2121 Volkstorf/Lüneburg 

Telefon (0 41 37) 71 74 


Teutoburger Wald 

3 großzügige Reihenhäuser, 
direkt am Wald, Wohnfläche 
109-116 m*. 289 000,- bis 

299 000.- DM, Neubau. 

Münster 

Spitzenarchitektin- in zentra- 
ler Lage, 15 Wohnungen in 5 
1 Wohnhäusern inkL Garten. 
Festpreis zwischen 183000,- 
und 213 000^ DM. 
Auskünfte erteilt; 


Herr.-nann Vermogensberatung 
GmbH 

'.Variburgstr. 17. 1000 Berlin 62 
Tel 0 30 7 31 40 86—88 


2 250 000,- DM. 


L» L R I C H O. 

■AHLKEi 

5140 Erkelenz • 0 24 31 / 60 17 
. - Anton- Heine n-Stra Be 59 - 




Heidelberg 

exkL Villa, Erstbezug, ruh. Neu- 
bau-Höhenlage in Waldnähe, m. 
in». Außen- tinH Innenaurimu 
wie hochw. Einbaumfibel, 
Kachelofen, off. Kamin, Sauna, 
Hallens chw immba d, Klimaanla- 
ge, Weinkeller, 7 Zimmer, 350 m x | 
WfL, 225 m* Nutzfläche, Doppel- 
garage, 2060 m 1 umbauter Raum, 
1680 m s Grundstück, Verkaufs- 
preis weit unter Wert, DM 
1525 000.-. 

J. Sattelbe rger GmbH Immob. 

6834 Ketsch, Von-Braun-Str. 22 
TeL 06202 / 62143 


Inmobilien-Dienst 

Ehonliie GategenteB 
M Krianar/Wew. 

Readiteobjekt, Bau}. 1906, 1983 
total modernisiert, Kaufpreis 
nur DM 750 000,-, Mie t e I n n , ca. 
DM 75 000,- p. a. Näheres 
durch den Alleinbeauftragten 

B & B Immobilien 

an 9od CMbwn %, tao*****-* 
TaL • 4« n / a «7 «tfw 9 44 M779 n 
TataX 4 M 877 


Bayern 

Henkfima - Luftkurort 
KL geöOtL Wohnhaus 

mit 450 m 2 Garten, Obstbäu- 
me. ruhige, sonnige Lage, voll 
unterkellert, ca. 100 im WfL, 
Garage, HühnerstaU, 600 m zu 
Rahwfwrf und Geschäften, nur 
DM148000,-. 

Bayerwald bunobiBeii 

8494 Waldmünchen 
TeL 090 72 7 8963 


Aachen 

Allerbeste Wohnlage, Vfoen. Rei hen- 
und Doppelhäuser, Baugrundstäcke ab 
800 m 1 , nur an Privat. Makler and dgL 
zwecklos. Aoskfinfte nur gegen ent- 

sprec&enden Ttfl p U ftlnaf^n ppiM 

t Zuschriften unter S 5064 an WELT- 
Verian. Forti 10 OB 64, 4800 E—en 

Apartment-Haut 

in Grfimitz, ruhige Lage, Nähe 
Yachthafen, mit 10 Apartm en ts, 
voll eingerichtet und vermietet, 
große E}gentümer-Wohmmg, zu 
verkaufen. 

TeL: 9 49 7 7669 91-39 


12% Rendite 

v. Priv. Mehrfam.-Hs.. 14 WE, Bj. 
82, solvente Mieter, erfordert EK 
400 000,- DM. 

TeL 02 31 / 44 59 97 od. 52 77 71 


Möchten Sie 
MDhlenbesitzer werden? 

Bamn Uelzen - Celle 
Wassermühle in traumhafter Al- 
leinlage, 90 000 m*. idyil Freizeit-, 
gelange. vielseitig nutzbar, 
Wohn- und Nebengebäude, 
Schafstall etc. DM 700 000,-. 
Zuschr. erb. u. Y 5948 an WELT- 
Verlag, Post! 10 08 84, 4300 Essen 


Sylt / Hörnum 

U&hBbeM fa otilo c MBriealiao» 
la Lage tm NaturscbutzaebieL bl uh-; 
verbattbaiem Keeresbäck,'EiUfemiiiig 
zum Badestrand 200 m. winterfest, 
3200 m* Grdst 

TelBtBB 04231/8 20 98 

Ifori— -Trritog von 19-12 Uhr 


Insel Föhr 

Gelegenheit. Wohnhaus, soL Rot- 
khnker, 7 ZL, 2 B&, herrL Gar- 
tengrdsL, 1200 m*. günsL F inanz ., 
Kfprs. mir DM298 999,- 
HANSA VDM, TeL 9 46 81 / 88 77 


An der Schlei 
von Privat 

Komfort Villa, 200 m : WfL. 100 m : 
NfL, 9 ZL, 2 Bäder, Gäste-WC, 
überdachte 3er-Garage. KJz- 
Steliplätze. 2500 tn‘ engL ange- 
legter Garten mit Gartenhaus, 
Außenkamin, SwimmingpooL 2 
Terrassen, 2 eigene Bootsplatze. 
VB 550 000,-. 

Zuschriften erbeten unter D 5997 
an WELT-Verlag, Postfach 
1008 64.4300 Essen 


A. R. d. Holst Schweiz 

L Hrchbarkau 

zl Bothk. See. B 404, ca. 13 km bis 
KieL l-Fam. -Haus, 6V: ZL. 135, 
1000 m* 2 WC/Bad, 2 Gar., Öl- 
Ztrhz^ von Priv. zu verk. DM 
368 009,-. 

TeL 0 43 92/594 


Bad Füssina/ 
Uebhabeiobjekt 

Denkmalgeschütztes Landhaus, 
1600 m 1 Grund. 288 m 1 WohnfL auf 3 
Etagen, Nebengelaß. Das Haus ist 
vollständig modernisiert u. bat eine 
sehr gute Ausstattung. Kaufpreis 
570 000,- DM, vom Eigentümer 
Zuschr. erb. u. D 5953 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Bayerischer Wald 

In unserem reichhaltigen 
Angebot - zur Zeit ca. 350 
Objekte - finden Sie be- 
stimmt das Passende. 

Fordern Sie deshalb ko- 
stenlos unsere Objekt- und 
Grundstückslisten an. 

RDM Karl Waliser SIB 
Postfach 20 45 
Waitinger Str. 4 
8360 Deggendorf 
Telefon 09 91 727 17 


WoMhb il 
KoRStanz/Bodensee 

zentrale Lage, 5 Einzimmer- 
wohnungen, Köche, Bad/WC, 
Wohnfläche rd. 158 m* f Kauf- 
preis: DM 415 000,-. 

BAUTREUHAND 
Gesellschaft mbH & Co. 

77 00 Singen, Bahnhofctr. 19 
TeL 077 31/660 21 


IHR PARTNER 
ZW. NORD- H. OSTSEE 

Hier haben wir Objekte, teilen Sie uns 
Hure Wünsche xniL 

Immobilien Nord 
*3*7 Hnndewftt/Fleeabe. 

TeL 64686/8 U 


Geschäftshaus Hamburg 

Fußgängerzone, 8,6% Rendite. 
11,3 Mio. 

Ibgimdri Mltl- 
TeL 94 51/ 7 97 02 ah Mo. 


g»mifnilwui5tt)niQlift: 


Bauemlandhäuser 

Rarität im Allgäu 

Nähe Kempten 
mH Alpenpanorama 

Altes Bauernhaus, stüecht reno- 
viert. für höchste Wohnansprü- 
cbe, Weiler-Randlage, WfL ca. 
250 m*. Cnmdstflek ea. 2500 m 2 
OM 890 090,-. 
Nähe Oberstaufen 
BL 1977, Panoramalage. Blick 
bis Ins S&ntis-Massrv, Weiler- 
Randlage (4-fläuser-Weiler), 250 
m- WfL, Ka che lofen, off. Kamin. 
Stall u. diverse Nebenränme, ei- 
gene Quelle, 13^ ha Grund 

DM 1.9 Mo. 
Wettere Angebote auf Anfrage. 
Busse-Immobllien 
RAnoistr. B, 8QS1 Eggen Html 
ToL 083 47/10 32/33 



Gesucht: Fremdenverkehrsbetrieb 
oder Kurhaus/Klinik 

Nationales Großunternehmen sucht funktionsfähiges Hotel, große Pension, 
Kurhaus oder Klinik mit 25-40 Zimmern und entsprechenden Nebenraumen 
auf ca. 10 000 m 2 Parkgelände. 

Standort: zwischen Bonn u. Dortmund, Berg. Land, Oberberg. Kreis oder 

Sauerland. 

Gute Erreichbarkeit mit Bahn oder BAB. Luftkurorte und Kurbäder werden 

bevorzugt. 

Angebote richten Sie bitte an: 

Marm Helmut Koch, Ruf 0 21 03 / 6 25 07 oder schriftlich an 

■ 1 — 


/Ä) Aensevelt-RDM-I mmobilien KG 

^ Düsseldorf, l'einrk-h-l leine- Mlcc 3?. I eleton 021! S301-0 


luoenstadtlage Düsseldorf 
Büroraume 

vielseitig nutzbar, aufteilbar als 
Büro-, Konstrukt irms-, Lager- 
räume, etwa 1400 m* in 2 Etagen 
mit jeweils 700 m» ab sofort (lang- 
fristig) vom Ei g ent ü m er zu ver- 
mieten 

TeL 02 11/39 15 - 3 90 


* ^ r . 


Für u-ton sollen Gn>B-FUialtatet> ^ 


Hamburg - Osterstraße 
_ absolute Spitzenlage - 

Untonflachcbl^l^^ i^'SuLerraln 

- auch teilbar - 
- für alle Branchen geeignet - 

wctt «« 800 *>’ 8Ü«- ood auftdlter, F=h«ub!, 

von Privat zu vermieten. 

R «Mi an WELT-Verlflg, Pastfoch 1008 64, 
Zwchriften unter R 


Praxisräume für 
Zahnarzt pra x is 

in Fußgängerzone mit großem! 
Psritplatzanschhiß in Kreisstadt 
Schleswig- Holsteins bis 200 m 1 , 
repräsentativ, sehr günstig zu 
vermieten: 

ft 041 a/2 »44 ab Mo. 


Ladenlokal 

in innerstädtischer Lauflage, 
4352 Herten. 208 m a , zzgL 100 
m 1 Nebenrfiume, Souterrain, 
banküblich gesichert, Miete 
monatlich 6000,- DM zzgL 
MwSL u. Nebenkosten vermit- 

teK: 

Gerhard Alben, ImnMdrilleB 
Ewaldztr. 196, 1352 Herten 
TeL 92366/31927 


KL neues wundersch. 

Hotel 

(7 Bettes), Bestaurnnt (BO Plätze), m. 
Guten u. Garten 1 ml, täaL a uat g ehnrb t, 
«t AltenxrOnden bn Eraol ungww ii am 
Ttetoburger Wald (a. als Schfiabäts- 
f arm geetgn. medlz. B&d. im Ha) Wald 
InkL aller Werte L 1 SSO «XL- zu verk. 
Zuschriften u. G 0000 an WELT-Voriag, 
Postfach 1008 84, 4300 Essen 


Pub 

auch Bistro, Restaurant und Cafo im 
Herzen einer GroBstadt ta NRW ni 
vetk. Gote Dmafitze ca. 900 hl hn Jahr- 
KP 2SOOOO.- DH. 

Znschr. a A 5894 an WELT- Vertag, 
PostL 10 08 84, 4300 Essen 


Homburg/Löbeck 

Modernes Fabrikgebäude mtt BOro- 

hans und AnUegtt w o hnmi ft en aMan i- 

ger Zmtand. Bad Oldesloe, Antotehn- 

«nbfodwng. 2 Rampen, 3000 or Fabri- 

kation>- und LagerllAcbe, 380 m 2 Böro- 

rmd Wrümfl-, Erwettenmgsaflg Rrhke it, 

8000 at* Grundstück, zd verkaufen, 

evtLPacärt 

Zuschr. u. T 5943 80 WELT-Verlag. 
Postfach 100884,4300 Essen 


Wiesbaden 
Taunusstraße 


Suchen Sie die allererste Lage In 
der wettwek bekannten AnUquKä- 
tan-MeHa von Wiasbaden? Dann 
sollten Sie uns sofort an rufen und 
einen Termin vereinbaren. 2 Lä- 
den mtt 124 m* Fläche stehen zu 
Ihrer Verfügung. Oer Kaufpreis 
für diese Top-Gelegenhett: DM 
2 250 000,-. Rufen Sie sofort an. 


7AUFINA 

j lmmoü* en Kaut- und W««itter»fiwp^ 
§ MotatfMZi.ttOOVfcstada« 

- T«Won|OS12ll3H44 


Hann. MOnden 

Balle, 8000 - 11000 m>, als Bau- 
oder Gartencenter. Fabrikation 
o. Lager m. 10 000 nr Freifläche v. 
Priv. s. günstig zu verm.. ölhzg^ 
Springier-Anl , dir. an d. B 3. 

TeL 9 51 30 / 23 77 ab Monts« 


LadendabrWoa am Starnberger] 

See. Benditeobjekt, Mieteingang 

2,24 arrniisnwn DM. Veiiaufspreis. 

2^ Millionen DM, LA. TeL Frank- 

furt am Main 06 11 / 50 15 64 


Supermarkt Nähe Bora 

I BL 75, ME 285 000 - netto, KP 3^5 
Mio. + 3,42% Prov. 
9298/70035 


Haue 


Sylt 

in bester Lage, Nähe Priedriehstr, ca. 2 Min. zum 
Strand 

450 m 3 Wahn- und Nutzfläche, Grunds tü c k ca. 718 m*. 
resovlerungsbedüxitig. VB L2 Mio, DM 

400 m 2 Wohn- und Nutzfläche. Grundstück 842 m*, 
r eno vierungteedürftig. VB 1,2 Mio. DM 

vermittelt an Interessenten: 

Fritz Lehr Immobilien gesellaehaft mbH 
Sfidenfn 21.2289 Westeriand/SyB. TeL • 4651/6971 


Bn- hkI BNnMrtnMi 



Sehr gut frequentierte Ge- 
schäftslage, Baug enehmigung , 
vorhanden. Gesamtfläche ca. 
1500 m* Verkaufsfläche, Grund- 
stück 10000 m*, direkt vom Ei- 
gentümer zu vermieten. 
SWF1, Bflker Allee 57, 4990 Düs- 
seldorf, TeL 9211/391001 ab 
Montag 


Arztproxh räume 

ca. 150 — 200 m 1 , noch frei 
gestattbar. Sichere Zukunils-I 
entwicklung. Praktischerl 
Arzt, Angemeinarzt Bitte. 
Kontaktaufimhme unter 

TeL-Nr. 6 22 62 /9 71 66 


SB- Markt in Ingols t adt 

Renditeobjekt, M3e teingang 

9200 o DM, Verkaufspreis 1,1 Mil- 
lionen DM. 

L A. TeL Frankfurt am Main 
0611/501564 


Timmendorfer Strand 

Hotel Garni/Pension, DM 
830000,-VHB 

BagtnstdMkL 
TeL 94 51 / 7 97 92 ab Ma 


RAMJOUE 

IMMOBILIEN 


Ladenlokal Wuppertal 

Friadrfch-Ebatetr., beste Ver- 
kau ls lagg, 114 m J und Lager- 
FStim 18^ m* , 11 m Schaufen- 
sterfront, Miete DM 5100,- + NX. 

Näheres durch: 

Ramjoua ImmobHen KMI 

Hektar Berg 7. 5600 Wuppettal 
2, Tel. 02 02/ 55 37 44 0.55 38 44 


BEWERBEOBJEKT IN RAI1NGEN 


Büroflächen ca. 468 m 2 1 2,75 DM/m 2 + NK u. MwSt„ mtt. 

Lagerflächen ca. 3070 m 2 7,75 DM/m 2 + MwSL, mti. 

Soz. + Lager im KG ca. 283 m* 5,00 DM/m 2 + NK u. MwSL, mti. 

Bepr. Ausstattung im Bürobereich, Lagerflächen beheizt, HH 
6,55/10 m, 7 Rolltore, Rampen, Alarmanlage, großzügige Freiflä- 
che etc. 

fm Alleinauftrag zu vermieten 


(g) Aengevelt-RDM-Immobi lien KG 

-i ]<lnri . I - \IK-t .'5. I rldnn d’ll 'S.V.U-O • 


Ladenlokal 

ynBgäosmone Herford. VerkautsfL 
90 JJr. daran »BBWfMnBw» Werk- 
statMame 4? m 1 . sxg L 30 m 1 Bürort u- 
me im L OG: Kaltmiete DH 3000,-. 

Jalta Kezm^iffi tomobPlen, 

MtadUN 

5917 Wraaribar. TeL 9 ft 88 /4 80 97 


Bad Kreuznach 

Apothekenräume in einem Ein- 

kaufszentrum/Fußgängerzone 

mit zwei Etagen für Arztpraxen 

zu vermieten. 

Ang. bitte unL S 5942 an WELT- 
Verlag, FostL 1008 64. 4300 Essen 


Bayern - Modernes Sägewerk 


( mit Fertighausbau, eig. Wasserkraftwerk. 35000 m* Grund, 30 
Arbeitskräfte, SO % steuerliche Sonderabschreibung, staatL För- 
derung, Kapaz. 30000 Xm p. a, nur DM 2,6 Mio^ Ratenzahlung 

- . 


Bayerwald Immobilien 

8494 Wsldmänetat. TeL 9 99 72 /89 63 


Freiwillige Versteigerung 

Am 39. April 198«, 17 Uhr. versteigere ich im freiwilligen Aufträge 
von Fran Erna Krause in 2251 H&lebüll-Husum. Nordsee, Ihre 
FOrienpenskiD mit loveotar öffentlich meistbietend. Dieses Objekt 
ist auch als Kn- oder Mehrfamilienhaus zu nirtw»n Guter baulicher 
Zustand, Bj. 1971, 240 m* WH, 1248 m 1 Grundstück. Bedingung im 
Termin. Eine vorherige Besichtigung ist nach Rücksprache mit 
unserem Büro mfiglinh 

Bahne Dieter Will 
SW Immobilien WIE a. Partner 
Schloßstr. 18, 2250 Husum, TeL 048 41/ 6 21 71 





US-Kapitaianlage für GroBanleger 

e t Ulm f 


Btfh— bu ngalow b. Metoqa 

Costa del Sol zu verk. NP umsäbL 
136000,- DM, jetzt mßbl DM 00 000,-. 
Zascbr. u. B 5885 an WKLT-Veriag. 


65 Anteile eines Appart-Hauses in Miami Beatfi werden zum Preis von 6.7 Mio $ 
zum Kauf angeboten. 8%ige NeRo-flendite aus Vermietung (bankgarantjeflj und 
exklusive Lage bieten Ihnen auf lange Sicht ein sicheres Mietertragskonto in 
US-Dollar. Ernsthafte Interessenten bitte schriftlich melden. 


Hildenbrandt 


hnmobfflen ■ Sutentegsir. 4 ■ 7000 Stuttgart t 


Schweiz 


Einmalige Gelegenheit 

In Lenze rhelde/Valbella an schönster Südlage bei den 
Skiliften verkaufen wir Eigentumswohnungen 


1 x 2Vz Zimmer 

1x3 Vat Zimmer 

mit herrlichem, unverbaubarem Bergpanorama. 
Rasch Entschlossene wenden sich wegen eines Besich- 
tigungstermins an: 

IMMOBILIEN BERCHTOLD • KIESUCH 
a| Rochusweg 1 ■ 7700 Singen 18 

/IBK X. Telefon (07731)45018/47930 -Telex 793772 



SLMtz/SUvaplun 


herrl 3- bis 4-ZL-Maisauette- 
Wh&, Bj. 83, 105 m s , 2 Bäder, 2 
Loggien, excL Ausst. Ausländer- 
genehm. liegt vor, sfr 580 000.-. 


TeL K61 /I 2331 Ol 2 69 11 


USA 

400 Mellen v. New York 


im eleganten Southampton, Top- 
lage, nahe Traumstrand. 8 ZL, 
Kü., 3 Bäder, Garage, Pool m. 
Gästehs. Summerrental US-S 
26 500.-. KP 400 000,-. 
Anfrage unter 66 31 / 2 81 95 


IBIZA 


Wohanag 80 m*, DM & D00. gesctanack- 
voll ctafferichtel u. renoviert. Texraoae, 
Pool, Tennis, landschaftL 


schöne Umgpbotg^gttdmMtc (Sta. 


Eigentümer: 

CAN NOBLE&Ä. IM», TU. 38 45 84 
Infömutten ln Dcntrtlwd: 
Fnn Edelmann. TeL 46 11 / 61 1185 
Letzter Haseiqrbd 13 
SM FtanUnit/BL 78 



IRLAND 


Die Insel mit Zukunft 
Georg. Residenz mit ca. 200 000 

m z Land nur Irische Pfund 

460 000.- 


Dobberku Agentur 
Kienart! Ltspole/Co. Carry 
IRLAND 

TeL 003 33 / 665 14 28 


Iriand Atlantikküste 

Baugrdst. 10 000 m z , priv„ geneh- 
migter Bauplan. VB 130 000,-. 
Schneider, Kindergarten 3 
5481 Ahrbrück 


Lago Maggiore/Luganer See 

Eigentumswohnungen u. Häuser 
Südschweiz m. Ausländerbe wü- 


Informaünnen: PtoL-Kfm. 

Bn wlw.TTnmnhilVn W lni iw w nill 2 

3280 Rinteln, TeL 057 51 / 45 51 


LoganorSM 

Valsolda, itaL Seite, Ba 
ca. 1200 m 1 . DM 120 
TeL 6233 / 44 58 07 ad. S2 77 71 


Maftofca - Landsitz 


Ostküste, kamt FInca, Neub, herrL 
Lage, DM 3» 000.- v. Priv. TeL 
0 2151/403851 (auch abcfs.) oder 
Zuschr. u. Z 5983 an WELT-Veriag. 
Porti 10 06 64, 4300 Essen 


MaUorca 

Fincas, Häuser, Chalets, Ferlen- 
wohnungen, Grundstöcke in be- 
sten Lagen zu verk. 
Xsunob. Knehans SDK, 431t DU 46 
TeL 1851/ 4t 71 31 
(auch ib ISA* TOb) 


HIPP 


'/Vir bietftn an: 


immoiviiisn 
intürpaiior*} - !' 
-n Sech, 
jno '■.•’eS'ön 


COSTA BLANCA 

Oasa der Rahe im Grünen - wenige Meter zum 
Meer bei Denta, Yachthefen, Villa 

InkL 500 m*Grdst DM 83 «13*- 
- Setten« Gelegenheit - . 


776S Srockocl' 1— Tsl. 07771 7255 


Zell am See 

EigL-Whgo. in bevorzugten Lagen 
(kl Wohnanlagen) lm Landhaus- 
Stil, 1- bis 3-Zt-Whgn. ab 34^7 m» 
WfL von DU 86 142,- bis 170 000,-. 
S. Kühn Immobilien RDM 
Kampduuusee 182. 205 Hamburg 8t 
TeL 840 84 / 49 70 


Schweizer 

Immebilien- Dienst 

ZBricbsee-GeblaL Truomlaga. 4% 
ZL-BTW., Neubau, Topansst 


Spanien - Costa Dorada 

Span. LandhausTopL für Urlaub und Erholung geeignet, in Strandnä- 
he (80 m), ras Ük- AusstatL, kompL renov., neue sanitäre Installatio- 
nen, mit Idyll geL, zum Teil exotisch angeL Garten u. eigenem 
Wasserbrunnen, zu verk. Ca. 500 m 2 Areal, 150 m 3 GesamtfL. davon 50 
ra - Salon m. off. Kamin, gr. Eßkü./Diele, 2 Schlafet, 2 Bäder, WCs. 
ZusätzL 1-ZL-Gästeapp. m. WC u. Dil, gr. Sonnenterr. sowie Preisitz 
inkl Einricht (alte span. Bauernmöbel), DU 250 000,- VB. 
Anfragen, am 

ÜUUCH-Immobilien. Saarbrücken. HohenzoUemstr. 26 

In- und Auslandsvermittlung, Telefon 06 81 / 5 57 16 


Maibella 

Bung^ 50 m zum Strand, 2 Schlaf- 
zL, Wohn-/Eßraum m_ Kamin, gr. 
Swimming-poal, Carport, Grdst 
ca. 600 tvr, DM 198 OO P,- v. Privat 
Zuschr. u. Z 5949 an WELT-Ver- 
lag. Post! 10 08 64. 4300 Essen 



COSTA BLANCA 


Ceste de« Sol 


Wohnung in Tratunlage direkt am 
Meer mit Garten u.'Pool, Raum 


Marbefla/Fuengirola, DM UHi 
Info u. Flug; T. 0 70 71 / 7 3? 66 
H. J. Baumer - Int Grundbesitz 
74 Tübingen. Esslinger Straße- 7 


THTTTTT 


ETW, Häuser. Gewerbe- u. Anla- 
geobjekte ln allen Lagen der 

Insel 

Küster Immob, Vennstr. 46 
4000 Düsseldorf 12 
IbL 82X1/ 26 16 63 4 35 31 17 


BAUGRUNDS!. BQ TARRAEDNA 
bevorzugte Wohnlage, inmitten v. 
Weinbergen, Pinien- u. Apfelsinen- 
hainen. 5 200 ns\ mit Stn>m- u. Was- 


rauscht, 15 Automin. n Salou u. 
Cambrils. für nur DM 55 000.-. 

X. Werner, faunoh. 
Postfach iS 22, 7014 Korowesthdm 
TeL 071 M-2 93 83 



PORTGR1MAUD 

Venedig der Cftte d’Aaxr 


Tufnrmaifam rmtf Verkauf 

und alter Häuser. 


Keine Maklergebühr, 


PORT GRXMAÜD 
Verfcu&bftrb 
axtrtMhfauai 
KaPatr.U* 

40» Ratte**» 4 
'ki** TeL 61162735t» 


Cota ffAxof 

Ttaumvtlla att Port und exotbdbem 
Garten mit Lmmajadd awlachoa Nlzra 
u. Cannes zu vurtt, DH 7S0800,». Wei- 
ler* Objekt«, weitere VQkxvHAppKv 
tctnanU zwischen Hanta Gnrb u.St 
Tkopm te> Aagobet 

XmxBobUraDe. 



C6td d*Azur/Ancibds 

NeubL-Whg. u. vmen in berrL.ru- 
higer Lage z. Bau herrenprei s, 

Flugkostcneretattg. bei Kauf. 

Office Immobilien 
14 Av. Du H AOUT. Amdbes 
Bentosf durch deatede Mitar- 
beiterin 

TeL: 08 35 7 93 / 52 58 33 abends 



MALLORCA- GALA D0R 


Luxusvillen direkt am Meer oder In der 2. Linie mH 3 
Schlafzimmern und 3 Bädern. Alle Häuser mit Zentral ha l- 
zung. Je nach Lage und GrundstücksprößaabDM 250 000,-. 
Fordern Sie unsere Unterlagen über (fieses Topangebot an. 




HOLTER IMMOBILIEN . SERVICE 

Alleinverk. der Constrocciones J. Manresa 
Postt. 504, 4050 Mönchengladbach 1, Tel. 0 21 61 / 4 50 44 



COSTA BLANCA 

Luxus-Wohmmgen u_ Luxus- 
Häuser, Spitzemiualität u. 
Top-Lagen in Denla, Javea, 
Moraira, Calpe, Alicante. Wenn 
Sie Wohn- u. Lebensqualität 
unter Spaniens Sonne neben 
und auf den gewohnten Luxus 
nicht verzichten wollen, dann 
sind wir für Sie der richtige 
Partner. Besichtig.-FKige n. 

Vereinbarung. 

Johann Seemann Immobilien 
Exklusives „Mare Nostram" 
Postfach 54 04 26, 2 Hamburg 54 
TeL 040 /5405190a 041 62/ 2 44 
„Alicante: TeL 00 34 65 / 21 66 22 J 


gang- 

Tromuioga Tessin. Uabhabmbfelct 
in Biasaz-PoBvgio. rimnaligr Gele- 
genbeit für höchste Ansprüche, 770 
nr WfL mit herrlich angelegtem 4560 
m* grobem Gnindstück, Ansl&nder- 
a. Gewerbeerlaubnis. Nur sfr 
1 850 000,-. 

Wetten Objekt» auf Anfrage. Finan- 
zierung möglich zu 5V. % Zinsen. 100 
% Ansahlnni hbH 5 Jahre Zinstest- 
Schreibung. 

B & B Immobilien 

6277 Bad Cazuberg5 
Erzgebirgstr. 28 
TeL 0 64 34 / 70 13 
Oder 0 64 32/ 30 87 
Telex 4 8 477 


Eifr-Wohg^ 3 21, KfL, Bad, gr. 
SonnenbaLt, L OG, Garage, Ih- 
nen- u. Anßenschwimmbadm, gr. 
Terrasse n. Süden, Tlsridennis- 
raum, gr. Taverne, eig. Strand am 
See mit Liegew, Platz lm gr. 
Bootshaus u. Boje mSgL, ruh. ge- 
legen m. Bus und Versorg, in d. 
Nähe, Heilklima, Ideal für Was- 
sersp^ Naturfreunde u. Bergstei- 
ger, KapitalanL, 6 km v. Lugano 
(Valsolda L DM 280000,-, von 
Priv. 

Postf. 40. D-2285 Kämpen 


Italienische Rivierm 
Impeiia — San Remo, restaurier- 
tes, romantisches Haus im Zen- 
trum eines Sarazenendorfes, 
schöner Meerblick, möbliert, so- 
fort beziehbar, DM 148 000,- 
TeL 6 89 / 6 42 11 88 ab 19 Uhr 


Costa Brava 

Bungalow bzw. F eiicnw ohnnng 
zu kaufen gesucht Meeresnähe 
bevorzugt 
TeL 693 43/4537 


(■dar Schweiz 


Marbella - Strandlage 

l-ZL-Koml-Wbg, möbL. Bad, Loggia, 
ZH, TeL, Pool v. Privat, sfr 27 000,-. 
TeL0U22/5SKl 


Komi Bung. in Top-Hapgage. un- 
verbaub. MeerhMck, GrdsL ca. 1200 
m*, WfL ca. 180 m*. erstklass. Bau- 
ausführung lm Landesstfl, v. Privat 
VHB DM 400 000,-. 

Zuschr. erb. u. X 59(7 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 06 64. 4300 Essen 


Aiterssltz, 

SohfcaiuMfgat 

seltene Gelegenheit auch als Ne- 
benerwerb Frühstückspension 
zu nutzen, herrl Lage, KP nur 
DM 360 000,-. AUeinauftrag L Ma- 
ximilian SimmeL Immob. RDM. 
Lübecker Str. 9, 5000 Köln 1, TeL 
02 21/122151 


persönliches Eigentum zu er- 
warben. Wir verkaufen kleine, 
komfortable Wohnungen am 
Vierwaldstättersee mit direk- 
tem See-Zugang. Ausländer^- 
nehmtgong Hegt vor. ; . 

XhgL-BAro Kirmse ImmeMUen 
«0711/54 43 07 
7800 Stuttgart 59 - - 

Bnfingersfemfie 2 j 



- - . - — ' — ihiV 


App. b. Marbolla 

Urbanisation Calypso ca. 45 m s , 
kompL v. Priv. 

TeL 02 08 / 48 29 64 o. 48 81 21 


Insel im Musfcoka-See, 
Ontario (Kanada) 

2 Autostunden von Toronto. Moder- 
nes Sommerhaus (4 SchalfzL), voD 
eingerichtet elnschL aller notwendi- 
ger] Gerttte, Telefon, Bettwäsche, ; 
Kamin tuw. 4 Minuten v. Booteha- 
fen a. A Festland, zwei 19- Meter- 
Docks. herrliches Schwimmen, Mo- 
torboot L Wasserski (85 PS, 4^ m 
lang). Sonnige SOd-West-Lage. 
Kan.-S 98 000,-. Zusch riften e rbeten 
an; David Monckley, OPTEX COR- 
PORATION, 5! Road, Don 

Mills, Ont M3B 2T5, Kanada 


In Verbmdung mit einer 

Schweizer AG 

Arbeitaerluilmis 

Dauerauf enthalt 

Ansländerpaß 

Als Refugium oder Arbeitsplatz. 
Wenn Sie eine hohe Steuerpro- 
gression haben und über einen 
einwandfreien Leumund verfü- 
gen, kann ich Ihnen helfen. 
Zuschriften erb. u. K 5958 an 
WELT- Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Zm Vofkwf ii New Ywk Gty 

36stöddges Hochhaus mit Lu- 
xus-Eigentumswohnungen. 
Ehrst kürzlich auf der East Side 
Manhattans erbanL Erstklassi- : 
ge Wohngegend (Nähe Park 
Avenue). Preis US-S 30 Mio. In 
bar. S 5 Mio. GewizmmÖglicb- 
keit Wenden Sie sich bitte 
schriftlich oder telefonisch an: 
P. C. a, 15 Cresfc Circle. South 
Orange, New Jersey, USA 
TteL 60 1261-76243 44 


NB Super- Lux- Apps. 

+ Mais, u. Terrassen- Whgn. + Rei- 
henbungatows, la- Ausstattung. 
Wbgn., 2. HcL, versch. Größen, La- 
gen. u. Preise ab DM 31 000,- 
Bongalows. VIDen n. Vlacaa, 2. Bd^ 
ab DM 140 000^ bis Über 1 Mio. 
BanpaixnikiaBuü. Baniei>wfctit<gm»tiai 


In Verbindung mit einer 

Schweizer AG 

kann Gewerbe- bzw. Ar- 
beitserlaubnis und Dauer- 
aufenthalt geboten werden. 
Knmfh r tahl<»g Wohnhaus in ! 
der Nähe Luzerns bietet sich 
als Wohnsitz an sowie weite- 
re Vorteile. Solvente und 
seriöse Interessenten wen- 
den sich bitte u. H 5857 an 
WELT-Veriag, Post&ch 
10 08 64, 4300 Essen 


Canada einmal ganz anders! 

Nur wenige HBuser ln einer gepflegten 
Parkanlage nflrdL v. M ontrea l m. ho- 
bem Frefeettwert durch Sommer- u. 
Winteraktivitäten, il a. 2-Plalx-Ten- 
nlaanlage. In unmlttelb. NShe befindet 


Bich eine Hotelanlage m. großem Pool! 
Wettere SportakUvUSten wie Reiten. I 


Golfen, Flächen u. Im Winter Skfalatenl 
m. FhitRcht in unmltleSx Nahe. I 
Deutsche Treuhandschaft durch 
Recfataanwalt - erledigt Grundbucb- 
eintragung -% gesicherte Vermietung; 
deutsclnpr. Hauiverwaltung am Ort 
Auskunft Unterlagen durch Firma 
OKMOSENT Manfred A. Cleve GmbH, 
Scheldtentr. 144, 6800 Saarbrücken 3, 
Telefon 06 81 / 3 W SO 21 - 22. 


Favmun, SOdwettafrika 

Neuer Kurs im Süden Afrikas. 
Investieren Sie Jetzt In ehemals 
Deutsch-SÜdwestafrika. Riader- 
farmen oder Jagdfarmen mit 
herrlichem WUdbestazuL Kudu, 
Oryx, Leopard, Gepard, Rand 29 
- pro ha. 

Informationen auch auf VIDEO- 
Cassetten. 

ID ImmoblUen IMpL-Ing. F. Dörr 
6258 Limburg 7 
Td.664 31/73912 




Hafind / Setaatfu / Staate! 

Blaser, Wohnungen, GmndstÜk- 
ke - über 600 Objekte - ab 19000 
DM. Eiffinjagden/Fincas von 500 
-4000 ha ab lÖPf/ml 
Geyer VDM. 2838 Bassum 4 
TeL 0 42 48-412 


a «hi* A» m iM xa ciii . icwi n ea v 


. •mö**lmw** m 


2 Jahre G e wgh rii lstu n B nach.vOB 
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Exklusive Vertriebsgesellscliafl flk exklusive Kapltaiaalnea 
sucM exklusive Finanz- and 


NEU MÜNSTER 

Stadtrand. 3500 m 1 Gewerbe- 
grdst, 500 m a Halle m. Büro, 
Kran- u. GleisanschL zu verk. 

D ANZIGER u. NIBLEK 
TeL 84 31/ 55 52 62 MkL 


Wir expandieren und bieten eine 

Beteiligung 


100 % sichere Geldanlage 

Verksirfsstarke Immobilienfirma 


Wenn Sie als 


mit nachweisbaren Erfolgen bei 
Abwicklung von GroQoojekten 
sucht zur F inan z i erung einer 
erstklassigen Wohnanlage (Auf- 
teilungsobjekt in hessischer 
Großstadt) DM 5 Mio. bei 15% 
Verzinsung oder Gewinnbeteih- 


Top-Verkäufer 


gung (alternativ Barbetrag oder 
Bankbürgschaft ab 1 Mio.) für ca. 
12 Monate. Erstrangige Grund- 
schuldabsicherung. Bei guter Zu- 
sammenarbeit Folgegeschäfte 
möglich, absolut diskrete Be- 
handlung Ihres gesc hätzt en An- 
gebotes u. E 5954 an WELT- Ver- 
lag. Postfach 10 08 54. 4300 Essen 


bisher schon mehr als DM 180 000,- p. a. verdient haben, 
bilden wir Sie aus und geben Ihnen die Möglichkeit, in der 
Wachstumsbranche Finanzberatung als selbständiger Un- 
ternehmer zu den ganz Erfolgreichen zu gehören. 


von 30 % an bedeutendem Han- 
delsunternehmen (GmbH in 
Norddeutschland) mit beträchtli- 
chen Zuwachsraten. 
Gedacht ist an eine stille, ggfls. 
auch tätige Beteiligung mit min- 
destens 1 bis L5 Mio. DM. Eine 
Nettorendite von 10 % bei mo- 
natlicher Auszahlung Ist garan- 
tiert Die Gewinnerwartung liegt 
jedoch höher. 

Vertrauliche p yhnnrfhing auf 
Gegenseitigkeit wird gewünscht 
and unsererseits zugesichert Se- 
riöse Angeb. mit Ka pttalnach- 
weis erb. il E 5998 an WKLT- 
Verlag, Postt 10 08 64, 4300 Essen 


Einmalige Gelegenheit 

Ami. 9. 84 wird hochstandardisiertes 
Kxzr- u. Badehotel mit eig. Thennal- 
Haüenb ad in Bestlage Bad Füssings, 
Deutschlands Bad Nr. L eröffnet 


Umständehalber stehen 3 Apparte- 
ment mit bis zu 14 % NadüaB für 
S chne E ent a rh loss e ne zum Verkauf- 
Hohe Mietgarantie. Steuervorteile. 
Angebote unter G .9956 an WELT- 
Vertag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Venture-Kapital 

für eine Vermarktung von HeQ- und Mineralwasser in Nord- 1 
deutschland. Allerbeste Analysen, Bohrungen erfolgreich. Eigener 
Grundbesitz, 12 % Z in s en p. a. / 3-5 Jahre über den Erwerb von 
Gesellscha ft san t eilen und Gewinnbeteiligung kaum verhandelt 
werden, ' 

-Zuschriften Gerhard LOschau, GroBniedesbeimer Straße 17 
6717 Hessheim, Telefon 0 62 33 / 7 00 87 ’ 


MÖVEN PICK ^ Trivatbiatfcifi Jacob Sfreto 


ANGEBOT 


Senden Sie Ihre kompletten Bewerbungsunterlagen mit 
Foto {ausnahmsweise einmal) unter V 5946 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Mft 5888/- DM Einsatz MM,- DM 
Gewiaal 

-Und das nfcftt nur aJmnal- 


Koatealose Information gegen Rück- 
porto DM 2J50 enter T 5965 an WELT- 
Veriac, Postfach 10 08 64.4300 Essen. 


Wir bieten deutschen und 
ausländ Ischen Investoren ab 
DM 100000,- von abgesicher- 
tes A nsfandsg^ hfift Mm- 

Zuschr. u. P 9962 an WELT-Ver- 
Isg, Postfach 10 08 64, 430 Essen 


Softwarehaus/EDV-Berotung 


Seit 11 Jahren erfolgreich geführt. 20 Soft 


Anlagen vorhanden, 2,5 Mio. Umsatz, 15 Beschäftigte, Auftr 
stand bis Milte 85 gedeckt, per sofort zu verkaufen. Inhaber st 


te für EBM- 
Auftragsbe- 
>ber steht bis 



Sichern Sie sich 

DEGEWO-Fonds 

Sozialer Wohnungsbau Berlin 


$ 


zum 31. 12. 1984 zur Verfügung. 

Zuschriften u. R 5963 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


WraMRMcIUTaBfl 


für Im- u. 

auch ab 


Luxusmotorsegler 

im Ferntourismus, 2 Reedereian- 
teile ä 125 000.- DM frei, Regi- 
sters in tra gong, Rendite ca. 20 %. 
Zuschriften unter W 5990 an 

WELT-Vcrlag, Posttech 100884, 
4300 Essen. 


BOrgschaBspartner fflr i Mio. 

ganz oder geteilt gesucht. Ab- 
wicklung 24 Std. für einmaliges 
Geschäft Außergewöhnliche 
Vergütung oder Beteiligung mög- 
lich. 

TeL 028 51/842 02 Sa. u. So. von 
14-18 Uhr, sonst ab 20 Uhr 


VermSgcmder 

Junguntemolimer 

sucht Übernahme eines mittleren 
Industriebetriebes. Vorausset- 
zung sind gute Referenzen und 
einwandfreier Geschäftsablaut 
Übernahme durch Kauf, aber 
auch auf Rentenbasis ist möglich. 
Zuschr. erb. unt. M 5960 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


anwendbar. 


BmMTnde Fla» nee GMBH 
CedHeaaDee 76. 48N Dflnaldorf 38 
TVtL »2 11 / 45 20 14 
nur schriftliche Anfragen erbeten. 


Handelsmakler 


55, übernimmt tntoress. aktive Tä- 
tigkeit in Norddeutschland und lm 
Dienstteistungsgewerbc sowie Ver- 
waltung, Abwicklung, Vertretung. 
Zuschr. erb. u. A 5950 an WELT- 
Veriag, Postf. io 08 64. 4300 Essen 


Einmal. Gelegenheit 

Optimale Rendite durch Beteili- 
gung a. einem Immobilie nobjekt 
L d. BRD geboten. Für seriöse 
KapitalanL m. bester Bonität. 
Kein EK-Einsatz erfordert 
Kurzfr. Entscheidung erwünscht. 

Zuschr. u. T 5992 an WELT- Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


mit einer eigenen Meinen Firma, die Sie 
niiw KaptesJetnsatz and atme ipafeOe 
Facfatemtattse onfinaen kBanea Sie 
köaneit mch nebenberuflich von zu Han- 
se aus starten. Ftadern Sie noch heute tfie 
hrf aiiatkinss chrift »r. U 10 
an von: Spedal Commerdal Pabflca t ioaA 
FHtfaeh 80 «08, 30» Hamburg 80L 


Plenlngar StraBe 100 
70M Stuttgart 80 
Telefon 0711/723050 


Die rentable Kapitalanlage 

Kurbad Bad Soden/Taunus 

Der Mtetvenno baoMM sek 1978 
, und ttuft bla 1988 mit Option auf 

«anniuiat mit tndaxMsusalanoina ign 

flreßa d«utscho Bank. Jahmanite- 

]« dei^t nottaDU68S00.-DM Praia DM 1 142001V- 

w % RandHa). Bia» fordern sie Untettagan an. 


OlegnifTdsof idefnipoillen- 


Malder 

Ennalige Gelegenheit 
f0r Sie und Ihre Kunden 

Bieten Sie Ihren Kunden eine Anlag« 
mit hoher Rendite an. Die durch eine 
umsetzbare Urkunde einer Abeiluag 
der USA-Begienmg gesichert ist. Gro- 
Öe« j&hrBebes Klnkammm von der 
Bade in amerikaslachem Agrarland 
sind vorgesehen. Diese elurigortige 
Anlage wurde von einer xatenstKMia- 
ian Treohandgeadbchaft geprüft und 
steht den amerikanischen und ausIBn- 
dSChen Anlegern mr Verfügung. 
Wir ■««***" angesehene Makler, um 
tüeaea Anlageparogramm Ihren Knuden 
anznMeten. Aktien tan „General Put- 
n r rdiy -iv ^fin™ werden ohne fi- 
nanzielle Beteiligung angeboten. Do- 
kumente «hd in n^hdur, fransösi- 
■eter. deotuter ad arabfrofaer Spnu 
efce «feUtUeh. 

PÜT lwliiP Wffl^yy*Ti; 

GIoKm Plan SJL 

Ihtemd m l Kuhcttsf OBgaHwt 
AV. Mhn-lfepMZ«, lte Lwhm 
7YU. (• ZI) 22 SS 12 
Telex: SS W «mUp ch 


Die bewährte und wertbeständige 
Kommanditbeteiligung mit ftervor/agenefe/n 
Partner - Alleinaktionär ist das Land Berlin - 
und hohen Steuervorteilen. 

Ihre Vorteile: 

a Persönlich haftende Gesellschaft der DEGEWO-Fonds 
ist die Deutsche Gesellschafterin zur Förderung des 
Wohnungsbaues, gemeinnützige AG (DEGEWO), ein 
städtisches Berliner Wbhnungsuntemehmen mit ei- 
nem vom Land Berlin gehaltenen Aktienkapital von DM 
2*5 Mo. 

• Al s Kommanditist keine Hypothekenhaftung , keine 
NachschußpfhchL 

• Treuhandbank ist die Deutsche Kredit- und Handeb- 
bank AG, Berlin, TocMergeseSschäft der Landesbank 
Rheinland-Pfalz. Mainz. 

• Öffentliche Förderung. 

• Festpreis- und Fertigsteflungsgamnöe. 

• Optimale Vermietijarkeit 

• Prospektprüfung durch Wirtschatisprüfungsgeseti- 
schaft 

m Steuervorteile 

(z. B. beim DEGEWO-Fonds 2) 

- ca. 219,3 % ausgkrichsfähiger Gesamtverlust bis 
1995. 

-ca. 140% Veriustzuweisung In der Enzahkmgs- 

phase bis 1986. 

- Keimt Verlustbegrenzung las 1989 durch gesetzli- 
che Sonderregelung. 

-2% steuerfreie BarausschQttung ab 1988. 



Name: 

Straße:— 

PLZ/Ort:. 


Informations-Coupon 

Bitte schicken Sie das Kurzexposä 
DEGEWO-Fonds 21: 




Telefon: 

Bitte amsenden an: 

Deutsche Kredit- und Handelsbank AG 


Postfach 11 06 49, 1000 Berlin 11, Tel. 030/8901 223a* 
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Die Stimme 
Österreichs 

Bth. - Die Österreicher, so hat 
eine kürzlich* Marktanalyse erg* 
ben, kaufen pro Jahr ebensoviele 

Opemgesanttaufnahmen wie die 
Deutschen in der Bundesrepublik. 
Das heißt also, daß der statistische 
Durchschnitts-Österreicher zehn- 
mal so viele Opernplatten konsu- 
mier^ wie sein deutsches Pendant 
Der österreichische Jahresumsatz 
in Kammermusik-Aufnahmen, sagt 
dieselbe M ar kt untersuchung, be- 
trägt gerade ein paar tausend Stück 
- soviel wie dar Lagerbestand eines 
einzigen größeren Musikalienla- 
dens in Deutschland. 

Von Wolfgang Amadeus Mozart 
gibt es ein gutes Dutzend Opern, 

von dem auch nur die Hälfte 711TB 

Repertoire zahlt, aber ein paar hun- 
dert hervorragende Kammermusik- 
Stücke. Papa Haydns Sommeropem 
für den Fürsten Esterhazy and so 
gut wie vergessen, seine Kammer- 
musiken hingegen sind wahre Ju- 
welen der Gattung. Nicht viel an- 
ders sieht es beim Schubert Franz 
aus. Uber seine Opern hat die Ge- 
schichte langst den gnädigen Man- 


tel des Vergessens gebreitet, aber 
seine Sonaten und Quartette ma- 
chen neben den Liedern seinen ein- 
samen Rang als Komponist aus. 
Und Bonns berühmter Ludwig van, 
den die Österreicher so ausdauernd 
für sich reklamieren (dafür treten 
sie uns ja im Gegenzug den Hitler 
ab), hat es b ekanntlich nur auf eine 
enzsjp Oper gebracht. Der «Fide- 
lio“ macht die Flattenumsätze ge- 
wiß nicht fett. 

Man sieht Die KaiwmurrTnngflr ist 
eine viel aus triakfoeh w » Kunstfon n 
als die Oper. Doch im eigenen Lan- 
de die Propheten nur als 

Werbeschilder für den Fremden- 
verkehr. Und so kaufen die Öster- 
reicher, mit sehnsüchtigem Blick in 
die verlorene Lombardei, was von 
Verdi und Puocmi auf den Markt 
kommt, die Weltschlager der Oper, 
immer wiederaufe Neue eingespielt 
mit den gerade stnnmprachtigsten 
Sängern. Das Duell der Wiener 
Staatsoper gegen die Mailänder 
Scala wird auf dem Plattenteller 
fortgesetzt. Singschnäbel sind ih- 
nen wichtig® als das gemeinschaft- 
liche Vibrato eines Streichquar- 
tetts. Also, unter solchen Umstan- 
den werden wir Amen den Beetho- 
ven nie abtreten. Sollen sie sich 
doch aus Italien den Verdi borgen. 


Der Mensch ist Leidenschaft - Zum hundersten Geburtstag des Malers und Dichters Ludwig Meidner | JOURNAL 


Leipzigs Thomaskantor im Dom zu Schleswig 

Ein Jubiläum mit Bach 

S eine Ges ch ichte ist lang, sehr passende Aussehmririning für d 
lang. 850 Jahre sind kein Pannen- üVimt M-timd« ATla TTrmc+ Uat ihn- r 


kJ lang. 850 Jahre sind kein Pappen- 
stiel. Auf den. Tag genau allwriingg 
läßt sich seine Gr undsteinle gun g 
nicht festlegen, nicht einmal aufs 
Jahr, aber im Jahre 1134 wird der 
Schleswig® Dom mm ersten Mal er- 
wähnt. D amals berichtet der däni- 
sche Chronist Sazo Grammaücus von 
der Ermordung König Niels’ in 
Schleswig zu St Peter. Der suchte 
dort Schutz vor dm Burgern der 
Stadt die den Mord an ihrem Herzog 
Knud Laward rächen wollten. 

Der Dom und seine Bedeutung als 
geistiges und geistliches Zentrum 
wuchs, zuiückgew o rfen durch Na- 
turkatastrophen und Kriege, behin- 
dert wie gefordert durch politische 
Veränderungen, wuchs durch die 
Jahrhunderte.. An den Chor und das 
dreischiffige Langhaus ließ das 
Domkapitel im 14. Jahrhundert den 
Sch wähl an bauen, einen Kreuzgang, 
dessen Name vom dänischen „Svae- 
legang“ (überdachter F anhpngang) 
entlehnt ist Erst von 1888-1894 wur- 
den die drei Türme errichtet, zwei am 
Ostende des Baus über dem Chor, der 
112 Meter hohe Haupttunn an seiner 
Westflanke in einem Stil, den man als 
bürgerliche Reminiszenz an die Gotik 
bezeichnen könnte. Die Mixtur der 
Stile. die Anwendung schlechten und 
guten Geschmacks, haben nicht ver- 
mocht dem äußeren Bild des Doms 
zu schaden. 

Von den vielen Kunstdenkmälem 
des Doms sind nur wenige erhalten. 
Aber allein der Bordesholmer Altar 
des Hans Brüggemann, der 1668 nach 
Schleswig gebracht wurde, lohnt eine 
Böse. In unübertroffener Meister- 
Schaft einer herben, hocbexpressiven 
Kunst der Holzschnitzerei erzählt das 
Herzstück des dreiflügeligen, an die 
13 Meter hohen, über sieben Meter 
breiten Altars die Passion Christi. Die 
gleiche außerordentliche künstleri- 
sche Qualität zeigt Brüggemanns 
über vier Meter hohe, aus einem 
Stamm geschnitzte Christophorus- 
Statue. Und auch dem Dom fehlt sein 
Kuriosum nicht: Die Truthahne eines 
Tierfrieses im Sch wähl dienten den 
Nazis als Beweis für ihre These, daß 
nicht Kolumbus, sondern die Wikin- 
ger Amerika entdeckt hätten. Bis sich 

beraussteüte, daß der Restaurator OL 
bers das amerikanische Nationalge- 
flügel vor einigen Jahrzehnten als 


passende Ausschmückung für den 
Fries „erfand“. Alle Kunst hat ihr Ge- 
lachte... 

Nun feiert der Dom Geburtstag. 
Ein ganzes Jahr lang. Mi f MUSÜC, , w. 
steht sich. Wie es skfa gehört, sind der 
Domchor und sein Kantor Karl Hel- 
mut Henmazm an vielen Aufführun- 
gen beteiligt und Gäste aus Schles- 
wig-Holstein. Organisten ans der 
Bundesrepublik, dem anderen 
Deutschland und dem europäischen 
Ausland werden auf dem 1963 von 
Maicussen gebauten Instrument spie- 
len. Das Fernsehen wollte mR der 
Anfhahme von vier Bach-Kantaten 
das I-Tüpfelchen professioneller Per- 
fektion auf das Ganze sefe*>n. Es ra- 
ste an mit einem Wagentroß, Solisten, 
Chor und Orchester des Norddeut- 
schen Rundfünks, verwandelte den 
Domplatz in ein Materiallag® und 
das Kir chenschiff 1 in ein Kabelchaos, 
ließ eine Straße für den Durchgangs- 
verkehr sperren und sorgte für Sensa- 
tion im Städtchen. 

Das warfe denn: Angesicht s fleißig 
drohend® Kameras, ständig schwit- 
zend®, ständig abgetrockneter Prota- 
gonisten, korrekturbedürftig® Passa- 
gen, die nach dem dritten Anlauf zur 
Verbesserung natürlich noch 
schlecht® klangen, geriet Bach- 
Musik in zwei öffentlichen Konzerten 
für das Publikum zur Randbemer- 
kung. 

Zur Wiedergabe selbst ist anzu- 
mericen, daß bekannte, einschakquo- 
tenverdächtige Namen noch keine 
Garantie für musikalische Qualität 
verbürgen. Leipzigs Thomaskantor 
Hans-Joachim En tasch, der fabelhaf- 
te Musik®, d® vor viele n Jahren im 
Dom einen unübertroffenen Evange- 
listen gesungen hat, sah sich ein® 
disparaten Mannschaft gegenüb®. 
D® unstillbare Drang zur Oper üb®- 
wog: Beatrice Haidas (Sopran) 
schmetterte helle Fanfarentöne, Han- 
na Schwarz verbreitete sämige Alt- 
Fülle, Rüdiger Wühlers (Tenor) muß 
Rhythmik und Koloraturen putzen. 
Siegfried Lorenz (Baß) nahm mit k®- 
ni g em , Marcm Baß für ach ein. D® 
Chor des Norddeutschen Rundfünks 
sang ohne Fehl und Tadel, so virtuos 
wie mühelos, die Instrumentalsten 
»inxi Sinfonie orchesters gaben dem 
Tutti das stabile und gesc hmeidige 
Gerüst HANS OTTO SPINGEL 


Schallplatte: Peter Maffays Album „Carambolage“ 

Da waren’s nur noch elf 


T Inter den deutschen Rock/Pop- 
U Interpreten güt Peter Maffey als 
Perfektions-Fanatiker. Vierzig Titel 
hatte ® in zwo. Jahren komponiert 
und in Rohfassungen aufgenommen, 
che « von Juli bis Dezember letzten 
Jahres seine neue LP „Carambolage“ 
(Teldec 8.25777) einspielte. Fünfzehn 
Songs wurden schließlich zu Ende 
produziert, davon wiederum elf für 
das Album ausgesiebt . 

Die Liebe zur Perfektion bat frei- 
lich auch bei dem cleveren Maffey 
seine Grenzau Sein Detail- 
Fanatismus geht nie auf Kosten d® 
Spontaneität East alle Lied® dieser 

LP haben Session-Charakter. Sechs 

der elf Titel kamen gar von Demon- 
slrationsbändemauf das Album, weil 
die ei ge ntl ichen ptotten-Aufiiahmen 
steril® Mang en als die lock® einge- 
spielten Übungsbänd®. 

Maffays Songs klingen h®dehar- 
ter, direkt® und modern®. Die Gitar- 
ren schlagen schärfere Töne, an, tmtt 

neben dem Stamm-Saxophomstei 
Eddie Taylor «weitem erstmals ok 
drei Amerikas® Lance Burton, Boh 
Coassin und Jimmy Polivka als 
Bläser-Sektion d BC Klangbild. 

Im Gegensatz zu der vorangegan- 

% diesmal keinen roten Fadendurch 


&on gs gesponnen, ***•«.“- — 

nungshefae auch hi® "" 
•len geschlagen: Die Ajtate 
gt hart und rockig, die B-Seite 


zart, besinnlich und zerbrechlich. „Ei- 
ne musikalische Karambolage“, wie 
Maffey es selbst ausdrückt 

„Schatten in die Haut tätowiert l 
Spuren, die für immer bleiben ! Das 
ist für ihn / Rock*n Roll“ - so singt ® 
auf ein® Up-Tempo-Numm®. Hl® 
schwingt beim Motorrad-Narr Maffey 
sic hert «'*» ein bißchen Autobiogra- 
phie mit, ab® auch Prätentiöses, weil 
die Texte oft in Klischees abgleiten. 
Wenn er üb® lügende Politik® 
(„Wenn die Stummen reden wür- 
den“), politische Intoleranz („War ein 
Land“) singt, od® Lebensweisheiten 
äußert wie zum Beispiel in den Balla- 
den „Wo ich me war" oder „Diesmals 
hat ® sich gewehrt“, so endet das 
häufig in ein® Art Bausfrauen- 
philosophie. Soll Maffey doch wirk- 
lich das bleiben, was ® ist ein ein- 
feH wirh® Komponist an c h a r man- 
t® Rock’n-RoU® und ein gefühlvol- 
ler Sänger. 

Pfipn hält diese LP aL 

fenai internationalen Ver glei c hen 
stand: Bassist Steffi Stephan und 
Schlagzeug® Bertram Engel, sowie 
die Git arristen Jdhan Daansen und 
Ftanz Diez entwichen em furioses 
rhythmisches Feuerwerk, das von 
Keyboaid- und Bläser-Klängen zur 
py-Wgpn Eleganz hochstilisiert wird. 
gin* Platte mit hörenswerter Musik, 
aber leid® nur mittelmäßigen Tex- 
ten. THOMAS OLIVIER 


Temperament, von Wolken überflaggt 


I m ersten Viertel dieses Jahrhun- 
derts gehörte ® zu den Rebellen 
und Stürmern ein® Bewegung, die in 
d® Kim«agpsrhirhto als Expressio- 
nismus Ihren gültigen Rang erworben 
hat Heute kennen ihn nur noch weni- 
ge Eingeweihte. Damals, in Berlin, 
wo Ludwig Meidner die entscheiden- 
de Zeit seines künstlerischen Wir- 
kens verbracht hat, galt ® als ein® 
der gtSrlrctpn Rufer narh einem neu- 
en MMijaihPTifflil, mit einer Leiden- 
schaft, die vidieicht mir mit d® van 
Goghs vergleichbar ist 

In h»lnwnBr|ia fter ’Re gesyn’heTl ; 

entstanden in seinem Atelier Bilder 
i ynd Zwfhnnngm, die Tn?n nicht ver- 
gessen kann: apokalyptische Land- 
schaften, mit fiebrig-kraftvollen Pin- 
selzügen gPTnaH und mit sicherem In- 
stinkt für die knwgtlcHnehe Form 
komponiert, in denen Himmel, 
Mensch und Landschaft in Aufruhr 
geraten. Visionen von Katastrophen, 
die wenige Jahre spät® durch den 
Weltbrand Wirklichkeit wurden. In 
denselben Jahren entstanden in sou- 
verän® Beherrschung d® Zeichnung 
- und Farbe eine Reihe Selbs tpor tr ä t s 
und Bildnisse von Dichtem und 
Künstlern, die neben denen von Co- 
rinth, KohoBchh» und Beckmann zu 
den grandiosesten und treffendsten 
Porträts d® deutschen Kunst dies® 
Epoche gezählt werden müssen. 

Wie vieles, was heute an elementa- 
rem Elam robustem Draufgängertum, 
taprig gekonnt® Unbeholfenheil, 
Naivität, visionär® Entrücktheit, 
sensibl® Nervosität, automatisch® 
Hingabe, stenogrammartig® Skrip- 
tur, hnrhinteHpirfiipiiw Wachheit ge- 
priesen wird, ist bereits im Meidn® 
von 1912 zu finden; Er hat seinerzeit 
dafür fcwTip Lorbeeren eingeheimst, 
galt eh® als ein wenig verrückt, und 
spat® befleißigte man rieh, ihn zu 
vergessen. 

Ub® spm Schicksal blieb man lan- 
ge im ungewissen. Doch dann gab es 
bei d® denkwürdigen SYNAGOGA- 
Aussteüung, IQffl in Recklinghausen, 
während eines Vortrags des Kunsthi- 
storikers Dr. Schey® aus Detroit 
üb® den Beitrag des Judentums zur 
modernen Kunst einen beklemmen- 
den und zugleich glücklichen Augen- 
blick: D® Vortragende ging, nach- 
dem ® das Werk von Soutine, Modig- 
liani »nd Chagall interpretiert batte, 
auf das künstlerische Schaffen von 
Ludwig Meidner ein und bemerkte, 
daß Meidner sich®lich, falls ® das 

nnrinnalgnyialis Hgche Re gim e Über- 
lebt haben sollte, seinen Bericht kor- 
rigieren »nd ergänzen würde. Da ®- 
hob sich zögernd inmitten d® Zuhö- 



„kb kenn nor Leben, wo an deutsch spricht": Ludwig Meidner (1884- 
1M6)oef seine« Sefi>stpo«tnri1 „Ich UDdttieStodr fotosalchow 
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rer ein klein®, nindlich® alter Herr, 
hob zaghaft den Fing®, »nd man hör- 
te, kaum vernehmbar: „Hi®, hi® bin 
ich -Meidner." 

Ludwig Meidn® hatte es inzwi- 
schen in den Thunus verschlagen, zu- 
letzt nach Dannstadt, wo ® 1966 
starb. Geboren wurde ® im schlesi- 
schen Bernstadt, heute vor 100 Jah- 
ren. Er ging an die Kunstschule Bres- 
lau, dann nach Paris »nrf Hann nach 
Berlin. Was in B®lin folgte, war ein 
elendes Leben. Meidn® trieb sich 
tagsüb® in l-esehaiien herum, fraß 
sich voll mit Grabbe und Schiß®, 
Hölderlin, Nietzsche, Viflon, Baude- 
laire, Whitman. Od® man traf ihn, 
irgendwo in Straßenzeilen zeichnend, 
auf Bi ltffmelp l ätTen t an BaustelfeP, 
im Hasengelände od® VOT hä B li chen 

Monstren technisch® Konstruktio- 
nen. Geld für Leinwand und Ölfarben 
hatte ® nicht 

Ab® dann kam das Jahr 1912 mit 
seinem nicht allem physisch kaum 
erträglichen Somm®. Es w® ein Jahr 
epochemachend® kü nstlerischer Er- 
eignisse und des Überschwangs. Man 
lebte vergnügt und unbekümmert in 
diesen letzten Jahren vor dem Krieg 


und war ebenso amüsiert wie verär- 
gert, wenn vereinzelt ein selbstquäle- 
risch® „Anarchist" kommendes Un- 
heil orakelte: 

So ab® stritt es mit Meidn® In 
den ersten Monaten des Jahres 1912 
entstehen T uacfaezejchnungep und 
Ölbild®, auf denen brennende und 
anseinander hers tend e ffanwr und 

Städte dargestellt sind und darin 

Menschen, die in panischer Angst zu 

entfliehen versuch® od®, verzwei- 
felt im Vordergrund kauernd, ihrem 

End e ent geg ensehen. 

Meidnets Zustand in dies® Zeit 
dokumentiert eine nicht abbrechende 
Reihe d® Selbstbildnisse. Sie zeigen 
ihn in einem besonders den deut- 
schen Künstlern anhaftenden gefähr- 
lich®! und erregenden Zwiespalt, 
und immer auf d® Suche nach dem 
nie erfaßbaren „Ich", oft auch auf d® 
Flucht vor sich und d® Welt, doch 
stets mit dem Bück für das, was hin- 
ter d® Fassade d® Physiognomie 
Hegt Das grandioseste Beispiel hi®- 
für ist das Ölbild Jch und die Stadt" 
(1913), in dem auf faszinierende Weise 
Durchlebtes und Visionäres ver- 
schmolzen sind. 


Jn einem Malkittd steckend, der, 
mit geronnener Farbe bedreckt wie 
ein Panzer steif war, mit nimmersat- 
ter Palette gegurtet und fletsche n de n 
Pinseln, so stand ich, nicht wankend, 
die ganze Nacht und malte mich 
selbst vor d pm g rim massi erenden 
Spiegel . . . Gott war mir noch ferne 
in jenen Tagen. Ich wußte kaum von j 
seinem Namen. Wohin fliehe n ? Wo 
gab es Frieden, Frohsinn und einen 
Becher voll Licht?" - so sieht und 
fragt er sich. Dann - so erzählte d® ; 
damalige Atheist Meidn® wied®holt 
- ereignete sich in seinem Atelier et- 
was Außergewöhnliches. Er hatte ein 
tiefgreifendes religiöses Erlebnis -i 
wohl eine Vision. Man findet ihn nun 
häufig in die Heilige Schrift v®tiefL 
Ab 1915 entsteht eine Reihe von 
Zeichnungen religiösen Inhalts. 

für M eidn er schienen sich nach 
dem ersten Weltkrieg glückliche Zei- 
ten anüiihaiinm. Cassir® hatte ihn 
unter Vertrag genommen. Es konnte 
ih m eigentlich wohl sein, ab® die 
politischen und gesellschaftlichen 
Wirren trieben ihn mm Engagement 
Man wollte den Arbeitern die Kunst 
näher bringen. Das sprach zwar die 
jungen Avantgardisten an, ab® bei 
den Arbeitern und Gewerkschaftern 
schlug das nicht durch. Resigniert 
gab Meidn® auf 

1924 erhält Meidn® einen Lehr&uf- 
tag an den Studienateliers für Malerei 
in Chariottenburg, den er sehr gewis- 
senhaft erfüllt Als die immer aggres- 
siver werdenden an tisemit ischen 
Umtriebe in Berlin unerträglich wer- 
den, geht Meidner mit einer- S tellung - 
nahm e an die Öffentlichkeit Von nun 
an ist seine Existenz, sein Leben ge- 
fährd® Im August 1939 gelingt die 
Flucht mit mein er Familie nach Eng- 
land. Dort brachte ® 14 lange Jahre 
zu. „Ich selb® kann nur leben, wo 
man Deutsch spricht, und da ist 
nichts zu machen“, das schrieb ® 
dem Hamburg® G eneralstaa tsanwalt 
Dr. Buchholz, d® von Meidner in jun- 
gen Jahren porträtiert worden war. 
D® lud ihn spontan zu sich ein. Ende 
Septemb® 1953 traf Meidn® - jetzt 
69 Jahre alt- in Hamburg ein. 

Am 14. Mai 1966 geht sein Leben zu 
Ende, das einst „wolkenüberflaggt" 
mit barrikaden- und himmelstürmen- 
dem Temperament den waghalsigen 
Weg voll® Taumel und Ungewißheit 
preisend und zuletzt „in Ehrfürcht 
v® dem Formenreichtum d® Natur 
und Demut vor ihr® Schönheit aßein 
dem Lobpreis des Schöpfers die- 
nend“, seinen Frieden gefunden hat- 
te. THOMAS GROCHOWIAK 


Manchen zeigt den Modegrapbiker Gert Grimm Geduldet: Das Rhönbauemtheater in der „DDR“ 

Vom Fluidum der Städte Der Tierarzt schreibt 


S chon dag Plakat zeigt seinen un- 
verwechselbaren Stil: diese per- 
fekte Mischung aus Ele ganz, Verfüh- 
rung und Geheimnis. Es zeigt das 
Antlitz ein® schönen Mondänen im 
Halbprofil, eingehiint in einen roten 
Sweater mit hohem Rollkragen. One 
Modezeichnung von Gert Grimm aus 
dem Jahre 1946. Im Zuge d® jetzt so 
neugierig betrieben®! Wiederentdek- 
kung d® fünfzig® Jahre in Architek- 
tur, Design, FPm und Mode wurde 
auch Gert Grimm (Jahrgang 1911) 
wfedererttdeckt In d® Münchner Ga- 
lerie Bartsch & Chariau findet derzeit 
ans mafaasepdE Ausstellung sein® 
Modeg rafiken ans fünf Jahrzehnten 
statt 

Die für An»>ig im und Plakate ge- 
schaffenen Arbeiten von Grimm 
kennt praktisch jed®. Um nur ein 
Beispiel zu nennen: Seit rund 25 Jah- 
ren werden die Anzeigen d® Zigaret- 
tenmaike „Reval" von seiner unver- 
kennbaren H andsch ri ft geprägt Die 
sparsam gesetzte Farbe - sonnengelb 

imd Klan - signalisiere n higr mit an. 

fachen Strichen das Produkt Keine 
Struktur zu wenig, keine Lime za 
viel. Ausgespart, aufe höchste verein- 
facht, raffiniert ausgeklügelt. 

Ab® nicht nur in d® Werbung, 
sondern vor altem in d®Mbdegrafik 
hat Gert Grimms Name einen vorzüg- 
lichen Klang. Wie ein Seismograph 
erfaßte ® durch aß die Jahrzehnte die 
jeweilige Mode, die ® mit wenigen 
Strichen emfiihiRam skizzterte. Im- 
in® ist die sportlich-elegante Dame 
sein Modell, das im Mittelpunkt steht, 
das ® durch die Zeiten pflegt und 
hätschelt, ob mm im engen New- 
Look oder in d® BaQerinnenform. Es 
sind „Traum “-Frauöi, Inbegriffe pre- 
ziöser Weiblichkeit, die seine Mode- 
weh beherrschen. 

In dem ausgesteßten graphischen 
Rapport kann man gut verfolgen, was 
sich seitdem geändert hat Vorbei die 
Zeit®! von Ftath, Baimain, Givenchy 
und Di®, d® Modelle mit ihr®! ex- 
trem schmalen Taillen und waten 
Röcken, mit den Drapierungen, die 
sich im Rücken gleich ein® Toumüre 
hochschoben. Vorbei auch die Zeitöl 
dieser langbeinigen Mannequins mit 
den schräggesteDlen Augen, den 
hochmütigen Mündern find straff 

nach hinten frisierten Haaren. Präzi- 
se, nur mit festem Strich charakteri- 
sierte Grimm diese Damenwelt 
Gleich nach seinem Studium an 
Kiwuttakn Awiipn fo Karlsruhe 
und Rwlin wurde Grimm Mitarbeiter 
d® Zeitschriften „Silbespiegel“ und 
„Die Dame“. Nach d iesem glückli- 


chen Start als Gebrauchsgrafik® - 
viele Titelblätter zeugen in dies® 
Ausstellung davon - fom dann 
Jahre lang eine unfreiwillige Unter- 
brechnung: Berufsverbot unter dem 
Nazi-Regime. Redakteure im Ull- 
stein- und Scheri- Verlag halfen ihm 
üb® die schwierige Zeit hinweg, 1950 
ging Gert Grimm nach New York, wo 
® eine Kette von Erfolg® aneinan- 
derreihen konnte. 

Doch es trieb den Künstler wieder 
zurück iss Badische, nach Freiburg. 
In den letzt®! Jahren hat Grimm das 
Modegebiet fast verlassen. Fasziniert 
vom Fluidum d® großen Städte gilt 
nun Grimms Liebe vor allem dem 
Großstadtmenschen: Menschen im 
Cafe, im Stadtgewuhle, vor Bahnhö- 
fen, vor Zeitungskiosken. Ob in 
Hongkong od® New York, d® Zeich- 
ner Grimm macht mit wenigen Stri- 
chen etwas Zeit-Typisches sichtbar. 
Er scheut sich nicht, gewagte Farben 
und Falbkombinationen hart gegen- 
einander zu setzen, was seinen Zeich- 
nungen unverwechselbaren Stil gibt 
(bis 30. Mai 1984). 

ROSE-MARIE BORNGASSER 



B lutvolles, derbes Bauerntheater - 
auch so etwas gibt es noch ind® 
„DDR“. Man muß aßerriings sehr 
weit fahren, um die überaus begabten 
Akteure vom Oberkatz® Rhönbau- 
eratheater erleben zu können: Un- 
weit d® innerdeutschen Grenze, zwi- 
schen Thüringer Wald d® vorde- 
ren Rhön, liegen die Orte Kalten west- 
h®m, Kaltenlengsfeld, Kaltensund- 
heim und Erbenhausen. Hfer findet 
das Rhönbauemtheater regelmäßig 
ein dankbares Publikum Sechshun- 
dert Zuschau® in ein® einzigen Vor- 
stellung sind keine Sdtenbeft. 1 

Das Bhfiphan p mflip^t p f eine sei t 
fünfzehn Jahren bestehende Ama- 
teurbühne, setzt sich aus Bauern, Ar- 
beitern, Lehrern, Tierärzten und An- 
gestellten zusammen. Jeden Montag 
treffen sfeh die Darstell® und Sang® 
in Oberkatz, um zu prob®!, zu planen 
und zu beraten. 

Auf den Spielplan steht gegenwär- 
tig das erfolgreiche Singspiel u Ra«n 
me bloß emo net so wördJ“ (Wem 
man bloß »ipmal nicht so wird!), ®H 
Stück in hennebergischer Mundart, 
mehr volksnahe Posse als Singspiel. 
Da werden Dorftratschen -in histori- 
schen Trachten- vorgeführt, ein neu- 
gierig® und sich aufjplustemd® Ge- 
meindediener, Frauen in d® Spinn- 
stube und die Honoratioren des Ge- 
memdeates. Anspielungen auf die 
Geg en w ar t, Mißstände im sozialisti- 
sch®] Alltag »nd Slün . Bmlrtinn5n t. 
Willkür, sind unüberhörbar. In einem 
Lied des Stück® heißt es: „W® soll 
euch Kultur bring®! / Od® euch ein 


Lied singen /Das müßt ihr selbst tun, 
selbst tun / So wie wir.“ 

Aße bekommen ihr Fett ab, und die 
Pointen sitzen so gut, daß im Publi- 
kum kein Auge trodken bleibt Nicht 
die Spur von sozialistischem Gegen- 
wartstheater, auch kein herkömmli- 
ches Lai en theater, sondern pralles 
Volkstheater. 

Leiter , Regisseur und Dramaturg 
des Oberkatz® Rhönbauemtheaters 
ist d® Tierarzt Dr. EdwinLeyh, d® 
auch die Stucke schreibt Ub® seine 
bitteren Erfahrungen mit staatlich®! 

- Aufpassern berichtet er „Unlängst 
war ein bezirklich® Kulturfunktio- 
när in ein® unserer Vorstellungen. 
Hinterher wollte ich wissen, wie er's 
fand; ich weiß es bis heute nicht - 
bann me bloß emo net so wördJ 
(Wenn man bloß einmal nicht SO 
wird!).“ 

Die SED duldet des Oberkatz® 
Kbönbaueixttheat®, weil sie üb® die 
Beliebtheit dies® Bühne genau infor- 
miert ist xmd weil die östliche Rhön 
zu jenen Gebieten gehört, in denen 
äch an staatlich® fonim 

etwas abspielt. Anders verhalten sich 
die Kulturfunktionäre gegenüb® den 
übrigen Dorfbühn®!, deren Arbeit 
langst auf die kulturpolitische Linie 
d® SED ausgerichtet wurde. Da kann 
es passieren - wie kfirdfe h beim 
Dorftheater Retzow, Kreis Neustrelitz 
- daß ein sozialistisches Bühnenspiel 
(„Das Puppenheim in Pinnow“) ur- 
aufgefuhrtwird. Obwohl als „heiteres 
Stück" angekündigt, verbreitet es un- 
ter den Zuschauern gShnowtn t anp ». 
weüe. HARALD BUDDE 


KULTURNOTIZEN 


Mofazflktem v 
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Gart Grimm 
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Das Paris® KnUuseulrm „Cen- 
tre Culturel du Marais“ wird dem- 
nächst eine Zweigstelle im New Yor- 
ker Greenwich VSIage erhalten, die 
Ekide dieses Jahres mit ein® 
Matisse-Ausstellung eröffnet werden 
soll 

Der Kubist Alfred Seth wird an- 
läßlich seines 100. Geburtstags vom 
Toulouse-I^ufrec-Museum in Albi 
mit einer Retrospektive gewürdigt 

Fündig wurden Archäologen bei 
Grabung®! auf d® Piazza deßa Sig- 
noria (vor dem Palazzo Vecchio) in 
ETorenz, die im Rahmen des Projek- 
tes „Städte und Nekropolen Etru- 
riens“ durchgeführt werden; zum 
Vorschein kamen Fundamente und 
Thermen aus d® römischen Kaiser- 
zeit. 


Das Bukarest® fa nrtu mm 
zeigt die vom Stuttgarter Institut für 
Auslandsbeziehungen vermittelte 
Ausstellung „Deutsche Graphik von 
1500 bis 1925“. 

Vier erste Preise sind beäm 12. In- 
ternationalen Wettbewerb für elektro- 
nische Musik in Bouzges es aequo an 
Komponisten aus den USA, Großbri- 
tannien, Chile, Schweden und Kuba 
vergeben worden. 

Eine Gedenkstätte für Albert 
Schweitz® ist in Weimar im ehemali- 
gen Wohnhaus des Marchendichters 
Johann Karl August Muaa us eröffhet 
worden. 

Die Collagen von Franz Rah w®- 
den jetzt erstmals in hmt größeren 
Retrospektive von d® Nürnberg® 
Kunsthalle vorgestellt (bis 27. Mai). 


Leipziger Bach-Fest 
zum 300. Geburtstag 

dpa, Leipzig 
Zum 5. Internationalen Bach- 
Fest, das zum 300. Geburtstag Jo- 
hann Sebastian Bachs in der Zeit 
vom 19. bis zum 27. Marz 1985 in 
Leipzig stattfinden wird, sind mehr 
als 50 Chor- und Orchesterkonzerte 
sowie Kammennusikveranstaltun- 
gen geplant Neben etwa 90 Werken 
Bachs sollen unter anderem Kom- 
positionen auch von Händel, 
Schütz, Telemann, Vivaldi, Beetho- 
ven, Prokofjew, Sehostakowitsch, 
Reg® und Bartök ® klingen. Eine 
internationale wissenschaftliche 
Konferenz 7»m Thema, „Johann 
Sebastian Bach - Weltbild, Men- 
schenbild, Notenbild, Klan gbild“ 
ist gleichfalls in Vorbereitung. 

Pulitzer-Preise 1984 
in New York verliehen 

AFP, New York 
D® Pulitzer-Preis für internatio- 
nale Reportagen ging dieses Jahr an 
Karen Eßiott House vom Waß Stre- 
et Journal für eine Reihe von Inter- 
views mit König Hussein von Jor- 
danien. Auch d® Preis für politi- 
sche Kommentare wurde einem 
Journalisten d® Finanzzextuiig ver- 
liehen: Die Columbia-Universitat 
sprach ihn Vermont Royster zu. Je 
zwei Preise gingen an Mitarbeiter 
d® New York Times, d® Los Ange- 
les Times und des Boston Globe. 
Die wichtigsten Preise im Bereich 
d® Kunst gin gen an W illiam Ken- 
nedy und David Mannet Kennedy 
erhielt den Uteratuipreis für seinen 
Roman „Ironweed“, d® die Ge- 
schieh te eines zum Mord® gewor- 
denen ehemaligen Baseballspider s 
erzählt Mit dem Theaterpreis wur- 
de Mamet für sein Stüde „Glengar- 
ry Gien Ross“ ausgezeichnet 

Everding entscheidet 
sich Anfang Mai 

dpa, Mönchen 
Anfang Mai wird voraussichtlich 
die Entscheidung darüb® faßen, ob 
Generalintendant August Everding 1 
in München bleibt od® ob ® in 
New York als Nachfolg® von As- I 
thony A_ Bhss Intendant d® Metro- 1 
politan Opera wird. Von Gesprä- 
chen mit d® Met-Führung nnH dem 
Chefdirigenten James Levine in 
New York zurückgekehrt, sagte 
Everding in München, es seien noch 
klärende Gespräche mit Bayerns 
Ministerpräsident Strauß und Kul- 
tusminist® Hans Mai® notwendig. 
Das wichtigste Problem schont 
weiterhin darin zu liegen, daß Bliss 
1985 geht Everding aber ist bis 1087 
an Mü nchen gebunden. 

Junge amerikanische 
Komponisten in Köln 

DW. Köln 

Am 26. April sowie am 4. und 9. 
Mai finden in d® Köln® Musik- 
hochschule Kammerkonzerte mit 
Werken ammilraniBrhpr Kom- 
ponisten des 20. Jahrhunderts statt 
Neben Klassikern wie Samuel Bar- 
ber, Walter Piston und Charles Ives 
stehen am 4. Mai anssrhlfoBiinfr Ur- 
aufführungen von jüngeren ameri- 
kanischen Komponisten auf 
Programm. Die Konzerte, die ein- 
mal jährlich stattfinden saßen, wer- 
den or gani si e rt von der „American 
College Music Society“, ein® Verei- 
nigung, die es sich zur Aufgabe ge- 
macht hat, amerikanische Kompa 
nisten in Deutschland bekannt zu 
mach®!, und dem Amerikahaus 

Knln, 

Pläne der Wiesbadener 
Maifestspiele 1984 

DW. Wiesbaden 
Ensembles aus zehn Ländern 
nehmen in diesem Jahr an den In- 
ternationalen Maifestspielen Wies- 
baden teil d bis SOMai). Eröffnet 
wird das Festival vom Leipzig® 
Theater mit Schillers „Die Ver- 
schwörung des Fiasko zu Genua“. 

Unter anderem werden erwartet die 
Posen® Oper, das Zürcher Opern- 
haus, das GuIbenkian-BaHett aus 
Lissabon saowie die Welsh National 
Opera aus Cardift 

Vogelhändler, Zar 
und Wolfsschlucht 

DW. Eutin 

Carl M aria von Webers „Frei- 
schütz“, Cad Zellers „Vogelhänd- 
ler“ und Albert Lortzmgs „Zar und 
Zhnrnennann“ stehen in diesem 
Somm® auf dem Progr amm d® 
Eutin® Sommerspiele, Deutsch- 
lands nördlichster Freilichtop®. 
Die drei Werke werden jeweils fünf- 
mal aufgeführt, und zwar zwischen 
dem 6. Juli und dem 5, August 

Ralph Kirkpatrick f 

dpa, New York 
Der amerikanische C embalist 
Ralph Kirkpatrick ist im AK® von 
72 Jahren in seinem Heim in Gufl- 
ford im US-Staat Connecticut ge- 
storben. Kirkpatrick hat maßgeb- 
lich dazu beigetragen, daß das In- 
teresse am Cembalo-Spiel und an 
Barockmusik nach dem Zweiten 

Weltkrieg wied®erweckt wurde. Er 

trat vor allem als Interpret von 
Werken von Johann Sebastian 
und Domenico Scariatti hervor. 


W erkv e r a ei chnis an. 
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Hamburg zeigt sich wieder mit Streifen 

Studie bescheinigt dem^Beamtea m Fuß" Zukunft / Abschied vom Konzept der konzentrierten Polize&röfte 


HORST DALCHOW, Hamburg 

Der Kampf gegen die stetig wach- 
sende Kriminalität kann nur mit Me- 
thoden des modernen Managements 
geführt werden. Die Polizei muß alle 
technischen Mittel nutzen, um der er- 
höhten Mobilität der Straftäter zu be- 
gegnen. Sie muß geführt werden wie 
andere Unternehmen. Der Unter- 
schied liegt lediglich im Produkt Es 
heißt Sicherheit 

Zu diesem Ergebnis führte vor 
zehn Jahren die Untersuchung eines 
Teams von U nternehmens beratem 
aus der Schweiz im Auftrag der Ham- 
burger Polizei Die branchenfremden 
Fachleute waren von dem damaligen 
Innensenator Heinz Ruhnau beauf- 
tragt worden, die polizeiliche Organi- 
sation zu durchleuchten und Vor- 
schläge zur Erhöhung' der Effektivi- 
tät zu erarbeiten. Sie kamen zu dem 
Schluß, daß den modernen Methoden 
der Verbrecher nur mit einer Konzen- 
tration der Polizeikräfte zu begegnen 
sei Das kleine Polizeirevier passe 
nicht mehr in dieses Schema. Nur 


technis ch gut ausgestattete Groß- 
raumreviere könnten Sicherheit „pro- 
duzieren“. 

Den Bürgern wurde nahegelegt, 
sich im Bedarfsfall telefonisch mit 
der Polizei in Verbindung zu setzen. 
Der Slogan von den , .Männern, die 
man ruft“, wurde kreiert und propa- 
giert Er verfehlte indes seine Wir- 
kung; Tmme r mehr Bürger vermißten 
„ihre Wache an der Ecke“. Die CDU- 
Opposition versuchte ohne Erfolg, 
die Entwicklung zu bremsen. Sie för- 
derte den Finsatai voji Fußstreifen, 
um wenigstens dem „subjektiven Si- 
cherheitsbedürfnis“ der Bürger 
Rechnung zu tragen. 

Hamburgs Polizeipräsident Gün- 
ther Redding förderte seine Beamten 
auf, ihre „Blechkisten“ häufiger zu 
verlassen und den Kontakt zur Be- 
völkerung nicht zu vernachlässigen. 
Er fiel in Ungnade und mußte 
schließlich vorzeitig in Pension ge- 
hen. Die Wende kam im Jahr 1981, 
nachdem der SPD-Politiker Alfons 
Pawelczyk das Amt des Innensema- 


tors der Hansestadt übernommen 
hatte. Neue Untersuchungöl der poli- 
zeilichen Effekti vität durch eigene 
Fachleute führten zu neuen Ergebnis- 
sen. Der Abbau zahlreichfir Revierwa- 
chen hatte zu einer Flut von nahezu 
500 000 „Hilfeersuchen von Bürgern“ 
bei der Notrufisenfaale geführt In den 
meisten Fallen waren „kleine“ Straf- 
taten wie Wohnungsdnbruche und 
Straßenraub der Grund. Der neue In- 
nensenator mußte feststellen, daß die 
objektive Sicherheit und das subjek- 
tive Sicherheitsgefühl der Bürger „in 
hohem Maße von der Leistungsfahig- 
keit der Polizeireviere abhangen“. 


Pawelczyk beließ es nicht bei Wor- 
ten: Noch in diesem Jahr werden ins- 
gesamt 174 Polizisten eingesetzt, um 
ein genau begrenztes Gebiet zu über- 
nehmen und dort Streife zu gehen. 
Auch die persönlichen Voraussetzun- 
gen sind fest umrissen; Die Beamten 
müssen ihren Bereich seit Jahren ge- 
nau kernten, ein Namensschild ander 
Uniform tragen und dem „besonde- 


ren Fußstreifendienst“ Ms za ihrer 
Pensionierung treu b iahen. 

Die Renaissance der Revierwachep 
hat jedoch zur Folge, daß Kräfte aus 
anderen Bereichen abgezogen wer- 
den müssen, bis Nachwuchskräfte 
ausgebüdet sind. Zunächst werden 
die Lücken durch die Bereitschafts- 
polizei gefußt, die durch Emsatze bei 
Demonstrationen gegenwärtig kaum 
beansprucht wird. Schon in der vor- 
OT pffiwggnCT Er probungsphase 

te sich die Wirksamkeit des „besonr 
deren Fußstreäfendiemtes“ erwiesen. 
Die wfahrpTM>n Beamten halten nach 
Bedarf regelrechte „Sprechstunden" 
ab knnnAw ihre Dienststunden 
weitgehend den Wünschen der Bür- 
ger anpassen. 

Innensenator Pawelczyk ist über- 
zeugt, daß die neue Struktur der 
Hamburger P olizei mm Erfolg fuhren 
wird. Weitere Änderungen seien je- 
doch keinesfalls ausgeschlossen. Man 
müsse den sich ständig verändern- 
den Schwerpunkten des Verbrechens 
rechtzeitig begegnen. 


Massaker ein Racheakt der Drogenmafia? 

Die New Yorker Polizei glaubt in dem Massenmord die Handschrift kohmbianischer Drogenhändler za erkennen 


AP/AFP/dpa/SAD, New Torfe 

Die New Yorker Polizei hat inzwi- 
schen die 7f>hn Leichen identifiziert, 
die am Palmsonntag Opfer eines Mas- 
sakers in einer Wohnung im New 
Yorker Arbeiterviertel Brooklyn ge- 
worden waren. Bei dem Verbrechen 
könnte es sich ihrer Ansicht narh um 
pinen Racheakt innerhalb der Dro- 
genszene gehandelt haben. 

Der aus Puerto Rico stammende 
Enrique Bennudez hatte die Toten in 
seiner gefunden, als er spätabends 
von seiner Sonntagsschicht nach 
Hause kam. Sein „Hintergrund“ wer- 
de durchleuchtet, erklärte die Polizei 
gestern, die ihn jedoch als Täter aus- 
schließt Ihrer Ansicht nach spricht 
die Ermordung von Kindern für ei- 
nen Racheakt kolumbianischer 
Rausch g i fthändl er. Obwohl die Opfer 
Puertoricaner waren, werde daher 
auch in dieser Richtung ermittelt 

Bei den Opfern handelt es sich um 
zwei Kinder von Bennudez im Alter 
von zehn und 14 Jahren, um die 
24jährige Virginia Lopez, mit der Ber- 


mudez zusammenlebte und die im 
sechsten Monat schwanger war, um 
ihre beiden Kinder im Alter von sie- 
ben und vier Jahren, um die 20jährige 
Carmen Perez und deren Kusine so- 
wie Söhne im Alter von fünf und drei 
Jahren. Außerdem wurden die 
14jährige Schwester von Carmen Pe- 
rez und ihre zehnjährige Kusine er- 
mordet. Die Familie Perez lebte in der 
Narbarschaft und war nachmittags 
nur zu Besuch. 


In der Wohnung wurden Plastikfo- 
lien und Milchpulver entdeckt - bei- 
des wird üblicherweise zur Heroin- 
verarbeitung verwendet: Milchpulver 
zum Verschneiden des Stoffes, der 
dann in Folien für den Straßenver- 
kauf abgepackt wird. Die Polizei 
Schließt daraus^ dnB die Wo hnung, 
die zwar drogenfrei war, gleichwohl 
Umschlagplatz für den Drogenhandel 
gewesen sein lcnnntp. 

Spuren eines Kampfes wurden in 
der Wohnung nicht festgestellt „Wir 
können nur vermuten, daß die Opfer 
fest in aller Ruhe erschossen wur- 


den“, sagte ein Folizeisprecher. Eine 
der Frauen wurde getötet, als sie gera- 
de ein Baby mit Pudding fütterte. 
Insgesamt stellte die Polizei 16 Ge- 
schosse aus zwei Pistolen fest und 
vermutet daher, daß es sich n«i min- 
destens zwei Täter gehandelt habe. 

Nachbarn berichteten, sie hätten 
S nnntagnaehmitta g gegen 17.30 Uhr 
Geräusche vernommen, die wie Fehl- 
zündungen geklungen hätten. Diese 
Beobachtung deckt sich mit der Tat 
zeit Die Polizei, die gegen 23.30 Uhr 
von den entsetzten Wohnungsbesit- 
zer gerufen wurde, erklärte, zu die- 
sem Zeitpunkt seien die Opfer schon 
seit sechs Stunden tot gewesen. Der 
laufende Fernseher habe für das ein- 
zige Geräusch in der Wohnung ge- 
sorgt 


ten Blutbades in der Kriminalge- 
schichte New Yorks. Das bisher 
schwerste Massaker fand 1979 statt 1 
und forderte sechs Opfer. I 


Der New Yorker Bürgermeister 
Edward Koch, der gestern kurz den 
Tatort besichtigte, setzte zur Ergrei- 
fung der Täter 10000 Dollar als Be- 
lohnung aus. Eine 75 Mann starke 
Sondereinheit der Polizei bemüht 
sich um die Aufklärung dieses größ- 


Dieses Verbrechen, das amerikani- 
sche Zeitungen bereits als „Palm- 
sonntag-Massaker“ getauft haben, 
nähr t die Befürchtung der Behörden, 
daß der Anteil der lateiname- 
rikanischen Einwandrer-Gruppen in 
der New Yorker Unterwettszene im- 
mer stärker wird. Bisher hatten die 
fünf Mafia-Familien“ mit ihren 800 
Mitgliedern und rund 10 000 kleinen 
Ganoven das Sagen. Das ist nach ei- 
nem kürzlich festgestellten Bericht 
der New Yorker Polizei an den Justiz- 
ausschuß des US-Senats anders ge- 
worden. Danach gibt es heute kolum- 
bianische, puertoricanische, kubani- 
sche, schwarze, israelische, chinesi- 
sche, frnrpamVh*» und irische Unter- 
weltorganisationen, die allesamt mit 
Mord und Terror versuchen ihren 
Herrschaftsbereich auszudehnen und 
der Mafia auf allen Gebieten des Ver- 
brechens Konkurrenz machen. 
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.Dolce vita“ 


FOTO: WALTER VOGEL 


LEUTE HEUTE 


Traumwelt wurde auf Sand gebaut 


Offizielles Kind 

Der Fürstenhof in Monte Carlo hat 
gestern offiziell bestätigt, daß Prin- 
zessin Caroline von Monaco 
schwanger ist Die Geburt wird im 
Sommer erwartet Der Gesundheits- 
zustand der werdenden Mutter sei 
„ausgezeichnet“. Die 27jährige Prin- 
zessin ist seit Ende Dezember mit 
dem drei Jahre jüngeren italieni- 
schen Geschäftsmann Stefano Casi- 
raghi in zweiter Ehe verheiratet Ca- 
roline will ihr Kind im Palast von 
Monte Carlo zur Welt bringen. 


sind müde, aber sie geben es nicht 
zu“, wurde der Kosmonaut Juri Ma~ 
lischew gestern zitiert Malischew 
war in der vergangenen Woche ge- 
meinsam mit einem sowjetischen 
und einem indischen Kollegen von 
einem mehrtägigen Forschungsauf- 
enthalt in der Raumstation zurück- 
gekehrt Die Empfehlung Mali- 
schews, seinen drei Kollegen mehr 
Freizeit zu gewähren, konnte laut 
„Prawda“ bisher jedoch nicht be- 
rücksichtigt werden, da das Arbeits- 
programm zu umfangreich sei. 


Müde Jungs * 


Die drei Kosmonauten an Bord 
der sowjetischen Raumstation 
Saljut-7 leiden nach einem Bericht 
der Parteizeitung „Prawda“ an Er- 
müdungserscheinungen. „Die Jungs 


Meister-Spucker 

Mit einer Weite von 12,64 Meter 
bat sich in der kalifornischen Gei- 
sterstadt Calico Bill Burke den Welt- 
meistertitel im Priemspucken gesi- 
chert Er blieb damit allerdings unter 
der Rekordmarke von 13,55 Meter. 


WETTER: Sonnig 


Wettettece: Ein Hochdruckgebiet 
mit Kern Aber Niedersachsen beein- 
flußt den grüßten Teil Deutschlands. 
Eine über den Britischen Inseln liegen- 


tr.4pi«tM4i 




de Störung macht sicherst amDonmera- 
tag ln Norddeutschland bemerkbar. 
Vorhersage für Mittwoch 
Bundesgebiet and Berlin: Gebiets- 
weise Frühnebel, sonst gering bewölkt 
oder wolkenlos und tagsüber meist son- 
nig, nur im äußersten Südosten anfangs 

noch Utftl- fapr WOlldg, ah» fcnmn g peh 


DW. Kuwait 

Beim Lustwandeln zwischen Eif- 
felturm und Big Ben stört manchmal 
leiser, aber trotzdem unüberhörbarer 
Geschützdonner. Der schiefe Turm 
von Pisa scheint sichern wenig mehr 
zu neigen, wenn Einschläge den Bo- 
den leicht erzittern lassen. Doch das 
mag daran liegen, daß die ehrwürdi- 
gen Bauwerke in der Miniatur- 
Ausgabe auf Sand gebaut sind - wie 
so vieles in Kuwait, das zu großen 
Teilen aus Wüste besteht Doch dies 
kann die Besucher, die sich im neuen 
Disneyland des Emirates tumwiain, 
ebensowenig um ihr Vergnügen brin- 
gen, wy» j»ra» akustis chen TSrjnnpm in. 
gen an d en nicht endenden iranisch- 
irakischen Krieg auf dar anderen Sei- 
te des Golfes. 

Mögen die Petrodollars auch noch 
so sprudeln, das Leben in den Wü- 
stenstaaten ist über lange Strecken 
immof noch eintönig, ja langwenig. 
Da wundert es n ic ht , daß jeden Tag 
schon vor d*** O fftuiTiprawitan lange 
Schlangen von Kuwaitis und inzwi- 
schen auch von vergnügungshungri- 
gpn Nachbarn, vor ihyi Kassenhäus - 
chen stehen. Seit da - Park vor einem 
Monat öffnete, steigt die Besucher- 
zahl s tändig, und an freien Tagen 
wurden schon mehr als 25 000 Gäste 




mung auf 10 bis iS Grad, Tiefstwerte in 
der Nacht zum Donnerstag z w is ch en 
plus 3 Grad und minus 1 Grad. Allge- 
mein schwach windig bei wechselnder 
Richtung. 

Weitere Aussichten 

Ina Norden zeitweise wolkig, sonst 

wenig Änderung. 

T emperaturen am Dienstag, 33 TIhr: 


Geboten wird eine Mischung aus 
Kinnes, Mäwhertlflnri und D isney , 
worid. Es gibt alle möglichen Fahrge- 
schäfte über K arussels, Autoscooter 


und „Mondraketen“ bis bin zum „Oa- 
sis Expres“, Art Achterbahn. 
Dazu gehören riesige Dome in leuch- 
tenden Farben, unter deren Kuppeln 
vorgeführt und ausgestellt wird. 
Nachgebaute Wahrzeichen aus aller 
Welt runden schließlich das Büd ab, 
das sich die „Vergnügungs-Spione" 
der Kuwaitis bei ihren Reisen in alle 
Welt gemacht haben. 

Vom Plan bis zur Eröffnung dauer- 
te es mehr als sechs Jahre. Die Plana 1 
schauten sch in den Disney- 
Unternehmen in Kalifornien und Flo- 
rida um, nahmen von den Japanern 
etwas Technik und kopierten in Euro- 
pa die Vorbilder. Das Ergebnis ist die 
„Welt der Traume“, die runde 250 Mil- 
lionen Mark schluckte. Neben Eis- 
und Rollschuhbahnen sowie ein paar 
Stadien ist der Vergnügungspark 
nicht nur die bei weitem größte, son- 
dern längst auch schon die beliebste- 
ste unter den wenigen Attraktionen 
des Emirates, Der „Riesenspaß für 
jede Familie im Land“ (Werbe- 
slogan) hält auf mehr als zweieinhalb 
Quadratkilometern außer mehreren 
Restaurants als Höhepunkt auch 
Twh etwas afrnraniBfflwm Dschungel 
parat 

Wie in den amerikanischen und eu- 
ropäischen Vorbildern, wird auch in 
der „Welt der Traume“ die Familie 
großgeschrieben. Groß und Klein soL 
len sich gleichermaßen angezogen 
fühlen. Allerdings geht es nicht ganz 
nhne die Regeln, die der Islam auch 


dem Vergnügen setzt So gilt es etwa, 
die weiblichen Besucher vor den 
Blicken von Männern zu schützen, 
die nicht zur Familie gehören. Des- 
halb haben Junggesellen nur sonn- 
tags und dienstags von 16 bis 22 Uhr 
Zutritt 

Sonst jedoch hält das Bild im In- 
nern des Parks den Vergleich aus mit 
den „Lands“ jeder Schattierungen 
anderswo. Zwar gehen viele Frauen 
im traditiondien Schleier, dem Scha- 
dor, ebensoviele sieht man jedoch 
auch in Modellkleidern westlicher 
Modezaren. Die Kinder betteln bei 
ihren Ehern um Geld, Hotdogs und 
Hamburger scheinen auch hier zur 
Hauptnahrung zu gehören. 

Dabei ist ein solches Unternehmen 
am Golf mit Sicherheit ein Risiko, ein 
Dom im Auge jener Fundamentali- 
sten, denen alles Westliche ein Werk 
des Teufels ist Und daß auch das 
Emirat nicht gefeit ist gegen solche 
Eiferer, wurde spätestens klar, als 
a uch vor der amprikaniwphen Bot- 
schaft von Kuwait ein mit Spreng- 
stoff beladener Lkw in die Luft ging. 

Wenn die Behörden in Kuwait 
denn auch um dieses Risiko wissen, 
so hahon sie wohl bes chlossen, Hamit 
zu leben. Die Kuwaitis bestärken sie 
darin, durch einen Run auf die „Weh 
der Träume“. Erste Konsequenz; 
Nachdem der Vergnügungspark mit i 
sechs Kassenhäuschen eröffnet wor- j 
den war, sollen jetzt weitere 12 aufge- 
stellt werden. I 


„The Ditch“ 
macht dicht 


SAD, Manchester 

Die Seeschiffahrt xnnß in Kürze ei- 
nen größeren Häfen aus ihren Listen 
streichen. Die kränkelnde Halbmfl- 

Tfoflongta rit MawhaE tor, einst Hag fln. 

rierende Zentrum <fer e n gl i sc he n 
Baumwoßmdustriet bat beschlossen, 
spätestens bis 1987 ihren berühmten, 
aber defizitären 64 Kilometer langen 
Mflwhw itw Sfr j p fianal 1 1 stiflzulegtel 
und damit endgültig ihre Position als 
TCty gbmda fitwwukr Binnenhafen , 
aufeugeben. 

Die liebevoll „the ditch" (der Gra- 
ben) genannte hfinsflirhe Wiaagerstra- 
ße für Schiffe bis zu 15000 Tonnen 
wurde bei ihrer Eröffnung im Jahre 
1894 - ein Jahr vor Fertigstellung des 
Nordostseekanals - als eines da* 
Wunderwerke der industriellen Revo- 
lution in Fngiq wA gefeiert 

Noch 1967 konnte Manchester stolz 
melden, daß in prirwm Hafe n IflftMTT- 
lionen Tonnen Fracht abgefertigt 
worden seien. Auf den Kaianlagen 
mit ihren 40 Schuppen und 20 Lager- 
häusern fanden 3000 Hafenarbeiter 
Beschäftigung. Heute sind m Man- 
chester noch gerade 30 Docker be- 
schäftigt — unter anderem glwf Folge 
der Verlagerung des Frachtverkehrs 
an die englische Ostküste. Die Bewe- 
gungen auf dem Kanal i ffrnd auf eine 
Handvoll Altmetallfrachter, Mmeralr 
ölkümos und Schuten mit S chlamm. 
rückständen aus einem Klärwerk in 
Davyhuhne geschrumpft. 


Unter Krisen leiden immer zuerst die Kinder 
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22° 
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8“ 
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8“ 
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IT 

München 

T 
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Stuttgart 

s- 
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14* 
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ir 

Oslo 

V 

Amsterdam 

B* 

Paris 

11“ 

Athen 

u* 

Prag 

4?* 

Bprwlona 

14“ 

Rom 

11“ 

Brüssel 

r 

Stockholm 

7“ 

Budapest 

14“ 

Tel Aviv 

16“ 

Bukarest 

ir 

Tunis 

17“ 

Helsinki 

5“ 

Wim 

5“ 

Istanbul 

IV 

Zürich 

<P 

* Sonnenuifg&Bg am Donnerstag: 6.1B 
Uhr, Untergang: 2U25 Uhr, Mondanr- 
gang: 1.00 Uhr, Untergang 8.16 Uhr. 


Unicef, Kmderhflfewerk dar UNO, ließ die Lage der Kleinsten in armen und reichen Ländern untersuchen 

AFP, New York Tansania, USA, Sambia) und jetzt überprüften Ländern negative Aus- für dm sich stetig verschl 


* in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Der technische Fortschritt der In- 
dustriegesellschaft und die damit ein- 

hergehende wachsende Umweltver- 
schmutzung wirken ach bei den 

schwächsten Mitgliedern der Gesell- 
schaft, den Kindern, besonders ver- 
heerend aus. Dies ergab eine Studie, 
die im Auftrag des EmderhÜfewerks 
der Vereinten Nationen (Unicef) die 
Situation der Kinder in zwölf Lan- 
dern der Erde untersuchte (Brasilien, 
Chile, Costa Rica, Indien, Italien, Ku- 
ba. Nigeria, Sri Lanka, Südkorea, 


Tansania, USA, Sambia) und jetzt 
veröffentlicht wurde. 


So stellte sich etwa heraus, daß im 
Norden Sambias das Körperwachs- 
tum und die Körpergröße der Kinder 
bis zu 15 Jahren seit längerer Zeit 
stetig abnimmL In Costa Rica muß- 
ten 1981/82 doppelt soviel Kinder we- 
gen ernster Unterernährung behan- 
delt werden wie im gleichen Zeit- 
raum des Vorjahres. In Brasilien geht 
in der Provinz Sao Paulo das Ge- 
burtsgewicht von Säuglingen seit 
Jahren ständig zurück. Nur Kuba 
und Südkorea konnten unter den 


überprüften Ländern negative Aus- 
wirkungen der Wirtschaftskrise auf 
ihre jüngsten Bewohner durch ent- 
sprechende Sozialprogramme verhin- 
dern. 


Wie der Unicef-Bericht ergab, 
nahm aber auch in 34 Städten der 
USA, darunter New York, die Kinder- 
sterblichkeit außergewöhnlich stark 
zu. In mehreren amerikanischen Me- 
tropolen, und hier besonders in den 
Farbigen-Gettos, zeigte sich zusätz- 
lich eine steigende Tendenz der Kom- 
plikationen bei Kinderkrankheiten. 

Der Bericht gibt drei Hauptgründe 


fftr dm sich stetig ve rschlechternden 
Ges undheitszustand Kmdiw in aT. 
ler Welt an: Zwischen 1960 und 1981 
hat sich die Zahl dar aBemeofehen- 
den Mütter von neun auf 21 Prozent 
erhöht Wo früher zwei Verdiener den 
Lebensmtefcalt der Familie bestrit- 
ten, kann -dies der zweite Faktor, der 
mit dem ersten MisammmhSwgt _ 
heute im Zuge steigender Arbeitslo. 
sigkeit oft nicht pfrnmal mehrdfe Mp fr. 
ter für den Unterhalt sorgen. Und 
schließlich, hat allgemein die Tendenz 
zugenommen, bei Sparmaßnahmen 
zuerst den Sozialetat zu kürzen. 


Die Weiße 
Flotte geht 
wieder auf Fahrt 


dpajÄobteitt; , 

Die Köln-Düsseldorfer ^Deutsche 
Rheinschiffehrt AG (KD), die älteste *■ 
und größte FahrgastreederÄsruftfaat 

Rhein, hat jetzt ihren Jhhrbdtriebauf v - 
der Rheinstrecke zwischen Koblenz 
und Büdesheim wieder aufgenom» 
men. Die Flotte der Gesellschaft, die . 
am 2. Mai 1827 auf ihre erste RÜHt" 


wärtig 27 Schiffe im Wasser. In fö. ; 
sem Jahr stehen für TagesausSug* ■ 
fehlten auf dem RhanzadscbenKI^ ' 
und Main*, auf dem Main bis Frank. ;. 
fort und auf der Mosel zwischen ^ . 
hlenz und Trier insgesamt 19 Schifte 
bereit Am Karfreitag wird das Unter-, 
nähmen die täglichen Fahrten zwh. 
sehen Köln und Mainz «lftMshiwaC'l 
der Verkehr ab Frankfurt wird and. 
Mai und auf der Mosel am 13. Mb i; ‘ 
beginnen. Für die Saison 1884 W&nV 
digte der Sprecher der Gesellschaft 
„besonders preisgünstige Schifi&tdu-/ 
ren“ an, die den Tagesuriauh per r 
Schiff auch für ganze Familien finaV 7 
ziell erschwinglich machen soUert 
Außerdem fahren Senioren montags- 
zum halben Preis und Geburtstags^ ; 
kinder sogar zum Nulltarif Nebeuy 
den T&gesausflügen bietet die GeseH-*^ 
schall auch in diesem Jahr wieder : 
mehrtägige Vier-Länder-Reisen auf - 

rtem Rhom an 


. 


Entschärft 

dpa, Gebenkircheu 
In riiw« Wohngebiet in Gdaeuktt- 
eben wurde gestern ein 250 KStK 
gramm schwerer Bombenblindgän- 
ger entschärft. Vorher waren in ei- 
nem Umkreis von 100 Metern um die ;. 
Fundstelle 27 Wohnhäuser geräumt 
worden. Im Umkreis von 500 Metten 
wurden die Bewohner aufgefordert, 
sich ^hiftschutzxnäßig“ zu verhalten. : 
Für die Entschärfung brauchten Feu- 
erwerker knapp eine halbe Stunde. 


Wirbelsturm: 21 Tote 

AFP, Hutei # 

Ein schwerer Wirbelsturm hat fe; 
<ter vietnamesischen Uarphmtg' 
(100 Kilometer östlich van Hanoi) in 
der Nacht zum Montag 21 Menschen- - 
-leben gefordert. Zyklone sind zu'dfe-, 
ser Jahreszeit in der Gegendvoü Hii- - 
pfaapg äußerst sehen. 


Yacht explodiert . ■ 

dpa. Den Haag 
Beim Brand auf einer gemieteten 
Kajütenyacht im Ufrfen von Maiden 
bd Amsterdam sind in der Nacht 3 U& 
Dienstag zwei 32 und 40 Jahre alte 
Männer und eine 4Qpihrige Frau aus 
Köln schwer verletzt worden. Da$ 
Schiff sank nach dm* Explosion, da 
laut Polizei vermutlich durch 
mendes Gas verursacht wurde. 


Brandstiftung 

SAD,Lond» 
Zwei Fälle von Brandstiftung.^ 
steten in der Nacht zu m Dienstag in 
Großbritannien siebtel Menschenle- 
ben. In Reading, westlkh von Lön- 
don, starben vier Sander im Aftörvun 
drei bis acht Jahren. Als mutmaßli- 
cher Brandstifter uwrde der Vder 
veihaftet In Glasgow verbrannten 
ein Baby, ein Mjähriger Junge und 
die Mutter des Babys. Die Polizei 
fahndet noch nach dem Täter. - 


Gas in der Pyramide 

rtr;KMN 

_ Die Polnzei hat nadi Boititei 
über austretende Gase aus' eneai 
Fharaoneo-Gzab den Besuch' - 
. Kairo liegenden Pyramiden;. 
sagt Touristen hatten übetidas inäp: 
der Chafra-Pyramide austr^gäÄ- 
farblose Gas geklagt. Ha# . 

gen brenne und das Atmen erS^^e^:* 
re. Über die Ursache ist bÄa.i®w|%‘;' 
b^annt Die Chafra-PyraEaktelSeg^, 
neben der berühmterehiiC^^^' 
Pyramide. 

Anzeiga ■ . Vj^S’ r - : 


eine gute 
Versicherung.! 
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Kurhaus-Hotel 

Bad Homburg 


Ludwigstr. - ref.(0 6( 72) 2 805! 

M Ab 7 . April 1 984 erwartet 
Sie (TiBRITim auch in 
Bad Homburg v.d. Höhe! 
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LEASING 


iqS?k " D{ 1? 035 Hersteller-Leasing 
Neuvolumeö i3 Prozeß 
embußte, zeigt die Grenzen dieser 

Art, seine Ware an den Mann zu brin- 
gen. Automobil- und Computer-Fa- 
brikanten spielen hier eine Ausnah- 
me. ja, über die privaten Leasing-Ge- 
sellschaften re finan zieren sie sich 
zum Teil fremd. Doch diese Privaten 
sind in der Regel dem Hersteller - 
etwa von Automobilen - unterlegen, 
da sie nicht über die Rabatte verfü- 
gen, die der Produzent gewähren 
kann. 


Daß 


kaum "’Vi Bein an die Erde bts 
kommt, hat einen simplen Grund: 
Die Hersteller müßten beim Leasing 
Bankenfunktionen übernehmen, 
was sie angesichts der durchweg un- 
zureichenden Kapitalausstattung 
nicht können. Der generell harte 
Wettbewerb würde sie zwingen, ihre 
Kapitalaußenstände über die Maßen 


auszuweiten, was direkt zur Schmä- 
lerung der Rendite fuhren würde: 

Aber müssen Hersteller selbst ver- 
leasen? Diese Frage kann mit Nein 
beantwortet werden, sieht man von 
den Automobilen ab, deren Herstel- 
ler-Leasing ein reines Absatzinstru- 
ment ist, in vielen Fällen nicht ein- 
mal ein rentierliches für die Lea- 
singgesellschaft, jedoch für den Her- 
steller. 

Marketingfunktion aber konnten 
die privaten Leasinggesellschaften 
sehr wohl für die Hersteller etwa von 
Maschinen übernehmen. Sie könn- 
ten ihren Kunden den Bezug wnps 
Gutes über eine Leasing-Gesell- 
schaft schmackhaft machen, ihnen 
sagen, daß sie beim Leasen in den 
Genuß kürzerer Abschreibungsraten 
beim Verteaser kommen, stets das 
neuste Modell zur Verfügung ha- 
ben, also technologisch nicht in Ver- 
zug geraten können. 

Die Frage drängt sich auf: Schla- 
fen uns«« Produzenten? 


Fuß auf der Bremse 


Von HANS BAUMANN 

E s ist unübersehbar, daß die für 
viele Bereiche des Lebens ange- 
kündigte Wende in zahlreichen Zwei- 
gen der Wirtschaft eingetreten ist Die 
Ruhrgebietskammern zum ’ftpiwpipl 
sprechen in ihren Frühjahrsberichten 
von deutlichen Aufwärtstendenzen - 
trotz Stahlkrise und Kohlenflaute, 
den strukturellen Hemmschuhen die- 
ser Region. 

Doch die Wende hat noch nicht alle 
erfaßt Gerade der Mittelstand zögert 
noch mit Investitionen. Er schlägt 
sich noch mit überalterten Produk- 
tionsgütern durch. Er will den Auf- 
schwung greifbar nahe haben, ehe er 
neue Orders erteilt - und er will war- 
ten, was aus der gewerkschaftlichen 
Forderung nach einer 35-Stunden- 
Woche bei vollem Lohnausgleich 
wird. Gelingt es der Gewerkschaft, 
diese Forderung durchzusetzen, dann 
wird es beim Mittelstand beim Inve- 
stitionstau bleiben — ausgenommen 
jene Güter, die der Rationalisierung 
dienen, dem Abbau weiterer Arbeits- 
kräfte. 

Den Mittelstand drücken aber auch 
die fehlenden Eigenmittel, den Rück- 
gang des Eigenkapitals aa der Bilanz- 
summe von 30 Prozent noch vor zehn 
Jahren auf unter 20 Prozent heute. 
Beim Leasing wirkt sich die immer 
kürzer werdende Kapitaldecke der 
Industrie und der Dienstleistung 
deutlich negativ aus. Die sogenannte 
Annahmequote ist bereits auf durch- 
schnittlich 75 Prozent zurückgegan- 
gen, das heißt, daß 25 Prozent der 
nach Leasing-Finanzierung fragen- 
den Unternehmen abgewiesen wer- 
den, weil eben ihre Bonität nicht den 
Ansprüchen der Leasinggeber ent- 
spricht 

Dringend abgebaut werden muß 
auch die Diskriminierung der Gewin- 
ne, die in Investitionen fließen, im 
Verhältnis zu den Dividenden an Ak- 
tionäre (Anrechnung der Körper- 
schaftssteuer). Die Investition sollte 
nicht länger steuerlich bestraft wer- 
den, denn nur sie dient der Schäftung 


von Arbeitsplätzen. Die vorgesehene 
Steuerreform sollte hier anpacken - 
und nicht wieder neue Förderungs- 
programme auflegen, die in der Regel 
nur Investitionen vorgezogen hahen^ 
die sowieso vorgenommen worden 
wären. 

Der Abbau der Körperschaftssteu- 
er würde sich harmonisch anpassen 
an die Förderung von Existenzgrün- 
dungen und an die Forderung nach 
Risikokapital, bei dem die Banken 


noch den Fuß auf der Bremse haben. 

Angesichts des Kapitalmangels der 
Wirtschaft müßte T^asing sofort er- 
funden werden, gäbe es diese Form 
der Finanzierung nicht schon seit 
ziemlich genau 20 Jahren. Leasing 
hat sich in dieser Zeit als völlig un- 
empfindlich gegenüber Zinsbewe- 
gungen und gegen Konjunktur- 
Rhythmen gezeigt Die Leasing- 
Raten waren für den Leasingnehmer 
immer sauber kalkulierbare Größen 
über den Vertragszeitraum hinweg. 

Unschätzbar ist der Wert des Lea- 
sings aber auch, wefl es im Einver- 
nehmen mit der Finanzbehörde dem 
Kunden oft zu lange Abschreibungs- 
raten erspart Die gekaufte Maschine 
mit einer Abschrettmngzeit von zehn 
Jahren ist beim heutigen Tempo der 
technischen Innovation oft hoff- 
nungslos veraltet, ehe sie abgeschrie- 
ben ist So gewährt Leasing Schulter- 
schluß mit dem Fortschritt, der un- 
verzichtbar für den geworden ist der 
in der Produktion mithalten will 

Das Leasing ist aber immer noch 
nicht ausgereift. Es wird mit immer 
neuen Vertragsfonnen Magnetismus 
entwickeln müssen. Eine dieser For- 
men könnte das Operating-Leasing 
sein, das etwa dem rjgsingngTnrmr 
größere Freiheiten vom Hersteller bei 
der Grundmietdauer einräumt Hier- 
her würde dann aber auch gehören, 
daß der Herst elle r das Leasing- 
Objekt nach Ablauf der Vertragsfrist 
verwertet Leasing ist noch langst 
nicht erwachsen, so wenig, wie es 
wegzudenken ist 


Jetzt muß nur noch der Deutsche 
Bundestag seinen Segen 
geben, dann dürfen auch 
Laster für den Fernverkehr 
geleast werden. Dafür haben 
sich die EG- Kommission 
und der Verkehrsausschuß 
des Deutschen Bundestages 
ausgesprochen. Nach wie 
vor bleibt jedoch der 
Werkfemverkehr diskriminiert. 


FOTO: MERCEDES-BENZ 


Das Wachstum 
des Leasings in 
der Bundesrepublik 
Deutschland ist 
ungebrochen. Das 
Neugeschäft nahm 
1983 um 6,8 Prozent 
oder 12 Milliarden 
Mark zu. Bis zum 
Jahr 1982 waren 
die Zuwachsraten 
des Neugeschäftes 
jedoch immer 
zweistellig. Die 
Bedeutung des 
Leasing läßt sich 
von den 7,6 (1982: 
7,1) Prozent 
ablesen, mit denen 
Leasing an den 
Gesamtinvestitionen 
der deutschen 
Wirtschaft 1983 
beteiligt war. 
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Mobilien überholen Immobüien 


HANS BAUMANN, Essen 
Welche Chancen der Ftnanzie- 
rungsform Leasing noch winken, 
zeigt ein BlickräUf andere Länder. So 
hat das Leasing zum Beispiel in 
Frankreich einen Anteil von 10 Pro- 
zent an der Gesamtinvestition der 
Volkswirtschaft, in England sind es 
inzwischen schon 12 Ptozent und in 
den USA sogar schon über 20 Pro- 
zent 

Nachdem vor zwei Jahren das Lea- 
sen von Immobilien die Mobilien 
überholt hatte, machte 1983 das Lea- 
sen mobiler Wirtschaftsgüter wieder 
das Rennen. 

Bei den Mobilien führt nach Aus- 
kunft des Bundesverbandes Deut- 
scher die 

Sparte Büro und EDV mit 39 Prozent 
gefolgt von Produktionsgütem und 
Versorgung mit 29 Prozent Auf Platz 
drei liegen Autos und Container mit 
21 Prozent Auf „Sonstige“ entfallen 
die restlichen 9 Prozent 
Bei Immobilien führen Produk- 


tionsanlagen und Lager mit 51 Pro- 
zent vor Büros mit 33 Prozent Der 
Handel ist mit 11 Prozent beteiligt, 
auf Sonstige kommen die restlichen 5 
Prozent 

Daß das Immobil: en-Leasing nicht 
mehr den Schwung vergangener Jah- 
re hatte, liegt nicht zuletzt daran, daß 
bei Sale-and-lease-back Fehler ge- 
macht wurden, die nicht nur die 
Branche, sondern auch die refinanzie- 
renden Banken verschreckt haben. In 
der Hoffnung auf stetig steigenden 
Marktwert bestimmter Objekte sind 
zum Teil Mobilien von den bisherigen 
Eigentümern angekauft und an diese 
zurückgeleast worden, die sich bei 
der Illiquidität der Leasing-Partner 
nicht wieder zum Ankaufswert unter- 
bringen ließen. 

Die Attraktivität liegt beim 
TTYimo K ilipn- T ^a jrfn g nnnh wie vor in 
der Entlas tung der Bilanzen und in 
der Schaffung von Liquidität Der 
Service wird in diesem Bereich noch 
relativ klein geschrieben. 


Das T^agfn g, das namentlich von 
älteren Generationen noch ein wenig 
gemieden wird, ist in zwei Bereichen 
einen guten Schritt vorangekommen: 
L Der Leasing- Verband hat Kontakt 
mit der Universität Köln aufge- 
nommen, die künftig Leasing-Ruhr 
wirte ausbilden wird. Diese Aktion 
wird unterstützt von den Industrie- 
land HanripTskammo m . 

2- Die EG-Kommission und der Ver- 
kehrsausschuß des Deutschen Bun- 
destages haben sich dafür ausge- 
sprochen, daß künftig auch Laster für 
den Fernverkehr geleast werden dür- 
fen. Bisher müssen sie vom Halter 
gekauft werden. Jetzt muß nur noch 
der Bundestag seinen Segen dazu ge- 
ben. Nach wie vor bleibt jedoch der 
Werkfemverkehr diskriminiert. Die 
Fahrzeuge in <iiea»m Einsatzbereich 
müssen nach wie vor gekauft werden. 

Mit dem Examen mm Leasing- 
Fach wirt soll einem geradezu quälen- 
den Mangel abgeholfen werden: Es 
gibt keine guten Mitarbeiter für den 


Leasing-Außendienst Die größeren 
Leasing-Gesellschaften bilden ihren 
Nachwuchs selbst heran. Außen- 
dienstler im Leasing-Geschäft müs- 
sen eine breite Allgemeinbildung ha- 
ben, wefl sie mit den verschiedensten 
Bfldungs- und Interessen-Konsteüa- 
tionen in der Kundschaft konfrontiert 
werden. Sie müssen über Finanzie- 
rung schlechthin im Detail informiert 
sein, sollten aber auch technisches 
Verständnis haben, da ihr Rat auch in 
diesem Bereich immer häufiger ge- 
fragt ist 

Der Mangel an erstklassigen Leu- 
ten zeigt nur eine der Grenzen des 
Leasings auf- Die Ertragslage ist bei 
einer größeren Zahl der rund 600 
Leasing-Gesellschaften in der Bun- 
desrepublik ein weiteres Hemmnis 
für Wachstum. Nur wer hinreichende 
und günstige Refinanzierung sowie 
bei größeren Objekten Versiche- 
rungsschutz hat wird den heftigen 
Wettbewerb überstehen. 


Windstille bei 
Objekten über 
100 Millionen Mark 

DW. Essen 

Bei Objekten über 100 Miliinr> pn 
Mark „lauft zur Zeit nichts“, sagte 
dieser Tage ein alterfohrener 
Leasing -Mann. Das gilt aber nur für 
i n lä n disch e Leasing-Geber. Die Ame- 
rikaner zum Beispiel können Steuer- 
vorteile ins Spiel bringen. Sie haben 
daher größere Möglichkeiten, Groß- 
objekte an sich zu ziehen und zu ver- 
leasen. 

Deutsche Leasing-Gesellschaften 
scheuen solche Leasing-Objekte auch 
wegen des hohen Risikos, das umso 
größer ist als die Versicherungsge- 
sellschaften durchaus nicht jede 
T Pas ing -Ge se ll sch aft und ihre Objek- 
te schützen. 

Lesen Sie dazu auch: „Big tickets“ 
und verbrannte Finger - die Ge- 
schichte einer Bohrinsel mit einem 
Fmanzierungsvolumen von 400 Mil - 
lione n Mark auf der dritten Seite des 
WELT-REPORTS LEASING. 
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Wenn Sie mit der Deutschen Leasing 
bauen, können Sie Ihre individuelle 
Planung auch verwirklichen 


Schon zum Zeitpunkt Ihrer Investitions- 
Planung stellt sich die Frage, ob Sie die 
Immobilie kaufen oder leasen werden. 
Genau dann sprechen Sie am besten mit 
der Deutschen Leasing. Denn wir geben 
ihnen das sichere Gefühi, die richtige 
Entscheidung zu treffen. 

Welche Objekte Sie auch planen, 
Verwaltung®- oder Fabrikationsgebaude, 
Lagerhallen, Märkte: Die Deutsche 
Leasing findet die wirtschaftlichste 
Lösung und bereitet sachlich ausge- 
wogene Investitionsentscheidungen vor. 


Dazu gehören beispielsweise 
der Dialog vor Ort während der 
Planungsphase und eine Darstel- 
lung betriebswirtschaftlich objektiver 
Kostenvergleiche. Alles mit dem 
Ziel freier Kreditlinien und erhöhter 
Liquidität. 

Sprechen Sie deshalb vor Ihrer 
Investitionsentscheidung mit einem 
Berater der Deutschen Leasing. 


Deutsche Objekt-Leasing GmbH, Telefon 1 529366 

Deutsche Leasing AG, Hungener Straße 6-12. 6000 Frankfurt/M. 60, Telefon (0611) 1 5291 
Geschäftsstellen: Hamburg (040) 20 1 6 61 , Hannover (05 11 ) 34 58 14. Bielefeld (05 21 ) 6 80 90 Düsseldorf (09 11 1 Atu 
Köln (0221) 624051. Frankfurt (0611) 6664011. Nürnberg (0911) 371 73. Karis^O?“) 2295^^ ‘ 

Stuttgart (0711) 299681, München (089) 5027061 ' ' ^ 


Deutsche Leasing 
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DAS PORTRÄT / FL Finanz-Leasing in Wiesbaden 


Sie haben ein Miet-Volumen 



von 1,2 Milliarden Mark 


Bm. Wiesbaden 


Es müssen ja nicht immer 22,2 Pro- 
zent Plus sein, wie sm die fL Finanz- 
Leasing GmbH, Wiesbaden, von 1981 
auf 1982 beim Neugeschäft erzielte. 
Mit den 12,6 Prozent, einem Neuge- 
schäft von 2&U Millionen Mark ge* 
genüber 225,8 Millionen Mark in 1982, 
ist Armin Schaefer für 1983 auch sehr 
zufrieden. Die Rücklagen können da- 
mit wieder bedient werden. Eine Ka- 
pitalerhöhung aus Geseüschaftsmit- 
teln zeichnet sich wieder ab, und 
wenn nicht alles täuscht, werden 
auch wieder 12 Prozent Dividende 
auf b isheri ge Stammkapital von 2 
Millionen Mark bezahlt. 


ausb ezahlt Die einzelnen Profitcen- 
treg gehen an langen Leinen, ohne 
daß diese durchhängen würden. Ne- 
ben Armin Schaefer gehören zur Ge- 
schäftsführung Rasto Ktopdc und 
Peter-Drrk Lausberg. Die FL Finanz- 
Leasing wild im September 19 Jahre 
alt Schaefer und Büopdc gehören zu 
den Pionieren, die vor rund 20 Jahren 

da $ T .Pasing lUVfr Tto utschland brach- 
ten. 


Bis »um 31. Dezember vorigen Jah- 
res hatte sich das Mietvolumen auf 1,2 
MUliarripn Mark belaufen. Und das 
neue Jahr? Armin Schaefer zögert in 
einem Gespräch mit der WELT kei- 
nen Augenblick; „Wir sind sehr zu- 
frieden.“ 


Mit welchem Tempo es bei der FL 
Finanz-Leasing aufwärtsgegangen 
ist, zeigt die Tatsache, daß in den 
letzten drei Jahren das PersonaL ver- 
doppelt worden ist Zur Zeit beschäf- 
tigt die Gruppe rund 100 Mitarbeiter. 


Welche hat das? Schaefer 

meint, daß die kompetenten Lea- 
sing-Gesellschaften in der Bundesre- 
publik Deutschland eifersüchtig auf 
ihre eigenen Geschäfte bedacht seien, 
daß ein Konsortium aber auch Ein- 
blick in die Geschäfte der Mitbewer- 
ber ermögliche. Hier und da, so 
Schaefer, gibt es wohl auch in der 
Bundesrepublik Objektgesrilschaf- 
tgw , in die der «*fm» Leasing- 

Know-how und der andere das Ob- 
jekt einbringe. 


Die FL Finanz-Leasing GmbH ist 
eine Holding. Sie umfaßt die Gruppe 
aus FL Mobilien-Leasing GmbH, die 
1980 gegründet wurde, die FL Immo- 
h ntervT aamTig GmbH, dte 1982 dazu- 
kam, die SL Leasing-G esellschaft für 
Sparkassen, die ebenfalls 1982 ge- 
gründet wurde und die BML Bauma- 
schinen-Leasing GmbH (51 Prozent), 
die seit 1981 existiert 


Kann ma n das Lpasing -B psphaft 
nach schwachen und sterf»»n Regio- 
nen einteilen? Ge ne rell nicht, mpfot 
Schaefer, aber es hege auf der Hand, 
daß jene Gebiete mit Strukturschwa- 
chen, wie Ruhr, Saar und Niedersach- 
sen wegen der kränkelnden Stahl-, 
Kohle- und Werften-Industrie relativ 
weniger Geschäft bringen, als besser 
strukturierte Regionen. 


Armin Schaefer bestätigt, daß 
Leasing-Nehmer heute gut daran tä- 
ten, sich ihren Vertragspartner genau 
nnäigpJwnAn, weil pttia Bereinigung 
dieses überbesetzten Marktes nicht 
zu umgehen sei. Zu regelrechten Zu- 
sammenbrüchen werde es aber bei 
dan größeren Gesellschaften kaum 
kommen, m e int Schaefer, weil diese 
Gesellschaften in der Regel in der 
Hand von Finanzkonsortien sind. 
„Wir sitzen alle in Schößen“, zeichnet 
Schaefer dieses Bild. 










Auf Baratong, besonders för d«o Mittelstand, sind geaossmscbaftfici» Kmditinstftute spnztaHsJnrt. rora.Aß^TüUM«f£ 


Diese Neuorganisation, Divisionie- 
rung genann t, hat sich nach Schaefer 


ln anderen Ländern ist es üblich, 
daß rieh Leasing-Gesellschaften in 
Konsortien zusammenfinden und et- 
wa Großprojekte finnnripren in der 
Bundesrepublik gibt es diese Form 
der Gemänschaftsfinanaerung ei- 
gentlich nicht, rieht man von dem 
Beispiel des Leasens eines Kernkraft- 
werkes einmal ab (Gtrncir emmingpn) . 


Der „Schoß“ von FL Finanz- 
Leasing besteht aus der Norddeut- 
schen Landesbank, die 39 Prozent 

des S tammkapitals halt, aUS dam 

Bankhaus Trinkaus-Burkhardt (25 
Prozent), der Bremer Landrehank 
Kreditanstalt Oldenburg (19 Prozent) 
und der Wurttembergischen Kommu- 
nalen Landeshank (17 Prozent). 


Es kann am Bankschalter gemietet werden 


Armin Schaefer 
gehört zu den 
Pionieren, die 
vor 20 Jahren 
Leasing nach 
Deutschland 
brachten. Seine 
Meinung: 
Leasing-Nehmer 
sollten sich Ihre 
Vertragspartner 
gut anschauen, 
denn eine Berei- 
nigung des 
Überbesetzten 
Leasing-Marktes 
sei nicht zu um- 
gehen. 





Scharfer hat spitip Knnda^ hpfragf 
warum sie mm WnanTianinggingfcn i. 
ment L pa«äng gr eifen Tfift i » dag Tgr gpjy 

nis: 67,8 Prozent wollen auf diese Wei- 
se ihr Eigenkapital schonen, 6^9 Pro- 
zent wollen mit iteasmg Liquiditäts- 
vorsorge treffen. Mehr als die Hälfte 
der befragten Firmen (genau 51 Pro- 
zent) wünscht mit Leasing Rationa- 
lisierungs-Investitionen zu realisie- 
ren, knapp ein Fünftel (18,8 Prozent) 
will auf diesem Wege seine Kapazitä- 
ten erwei te rn. 


B. J. D EHMEL, Hamburg 

In der modernen Unternehmens- 
planung ist Leasing als Alternative 
zur herkömmlichen Art der Investi- 
tionsbeschafihng längst zu einem fe- 
sten Bestandteil geworden. Die seit 
Jahren sinkende Quote der Eigenka- 
pitalausstattungen der Unternehmen, 
die immer teurer werdenden Investi- 
tionen «mH die damit verbundenen 
iirirwr höher werdenden finanztelten 
Vorausleistungen haben dem Faktor 
„Liquiditätsvorsorge“ einen zuneh- 
mend höher werdenden Stellenwert 
verliehen und waren bestimmend für 
die Entwicklung des Leasingfaedarfa 
der Wirtschaft 


insbesondere der des Mittelstandes, 

von so eminenter Bedeutung ist- und 

für absehbare Zeit bleiben wird - ist 
es wichtig, daß diese Unternehmen 
auch wirklich sachkundig beraten 
werden. 


Nach Schaefer sind die Leasing- 
Gesellschaften ge zw ungen, hohes 
Augenmerk auf die Bonität ihrer 
Kunden zu legen. Aber es seien auch 
Fälle denkbar, in denen zur Zeit die 
Bonität nicht die allererste Adresse 
verrate, das Unternehmen aber insge- 
samt sehr gute Zuku nfts pe r spektiven 
habe. 


Auf gr und dieser Bedarfsentwick- 
lung gibt es heute in der Bundesrepu- 
blik mehr als 600 T^gteggpqeilachaf- 

tprv Die Ansfhaffiings w prtp alter tut 

Zeit geleasten Investitionen liegen 
bei über 70 Milliarden Mark. Allem 
1983 wurden Investitionsgüter von 
17,8 Milliar den Mark geleast, also 7,2 
Prozent aller Investitionen (ohne 
Wohnungsbau) sind geleast 

Weil die Liquiditätsvorsorge für 
den Großteil unser er Unternehmen, 


Für diese wünschenswerte objekti- 
ve Beratung - auf die das mittelstan- 
diarhp Unternehmen eben mehr an- 
gewiesen ist als das Großunterneh- 
men — sind die genossenschaftlichen 

Kreditinstitute prädestiniert, wefl sie 
die mittel- und langfristigen Investi- 
tionsvorhaben und Möglichkeiten ih- 
rer Firmenkunden kennen. Und das 
ist das T ^terHeidende: T^asing nicht 
„verkaufen“ müssen. 

Die Genossenschaftsbank wird ih- 
ren Kunden Leasing oder den passen- 
den Investitionskredit empfehlen; 
das heißt, die Bank wird das empfeh- 
len, was für den Kunden im Hinblick 
auf yine Gesamtsituation und der 
daraus folgenden betriebsgerechten 
Finanzierung das Richtige ist. Und 
darauf kommt es an. Denn die moder- 
ne Genossenschaftsbank von heute 
versteht ihren Förderauftrag für den 


Mittelstand eben auch in der richti- 
gen Leasmgberatung ihrer Kunden. 

Auf dieses Ziel hat die VR-Learing; 
im Verbund mit den Genossen- 
schaftsbanken, ihre gesamte Unter- 
nehmensphilosophie ausgerichtet 
Leasing im Verbund mit den traditio- 
nellen Möglichkeiten der Finanzie- 
rung zu beraten, das ist das Ziel der 

f tenns^ans<»haftehanken. 

Die VRrLeasing ist die erste und 
oterigp T .pasing giaspHgrhaft, die sich 
entschlossen hat, ihr Lea- 

singgeschäft ausschließlich über den 
Bankschalter zu leiten. Und die Ge- 
nossenschaftsbanken stellen die erste 
B ankengn ippe der Bundesrepublik 
dar, die T Rating aktiv in ihre Ange- 
botspalette eingebaut hat ™d Lea- 
sing über den Bankschatter beraten 

lrann 


von Schwäbisch HaU oder die Verri- 
chtungen der R+V Versicherung. 

Zur Betreuung Ihrer Banken hat 


desrepublik ein Netz von Geschäfts- 
stellen errichtet, das mit erfehreotri 


ben die Aufgabe, die Mitarbeit» der 
gnnc»rceTx *»hnftiirlwi Banken - auf 
breiter Front umfassend zu schulen, 
mit dem Ziel, in jedem Bankinstitut 

mehrere Leasingspezialisten auszu- 
büden. 
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In der Beratung von „hanknahen 
Produkten“, die nicht zam direkten 
Bankgeschäft gehören, haben die Ge- 
nossenschaftsbanken Tradition- Aus 
dieser Tradition ist es verständlich, 
daß das Möbüienleasing der VR- 
Learing von den Banken genauso anr 
geboten wird wie etwa Bausparen 


Bei besonders schwierigen Ragen 
stehen die Faddeute der Geschäfts- 
stelle auch den Bankkunden iur per- 
sönlichen Beratung zur Verfügung 
Über das GeschaftssteUennetx wer- 
den auch alle Marketing- und Werbe- 
maßnahmen in ea&s Abstimmung 
mit den geoossenschaftiichen Kredit- 
instituten gesteuert 
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Ke VR-Learing und die genospen-_ 
schaftiichen Kreditinstitute haben 
mit ihrer Kooperation einePkfflieriia- 
stung angepackt, die vieQieicfat jöne 
neue Epoche der I ^ R a sin gbra nd u frdn- 
kätet 
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Zu zweit 
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sind wir noch stärker. 
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Im Leasing, in der Finanzierung, im Factoring. Beide verstehen wir viel von Leasing. Der eine mehr von 
Immobilien. Der andere mehr von Mobilien, aber auch mehr von Finanzierung und Factoring. Da wir uns 
ideal ergänzen, arbeiten wir jetzt zusammen. So kommt Know-how zu Know-how. Erfahrung zu Erfahrung. 
Und Nutzen zu Ihrem Nutzen. 

So wird aus zwei Spezialisten ein starkes Team. Für Immobilien-Leasing, Mobilien-Leasing, Investitions- 
Finanzierung und Factoring. 

Für Verwaltungsgebäude, Fabriken und Kaufhäuser, aber auch für Kraftwerke und Pipelines. Für Nutz- 
fahrzeuge, Produktionsmaschinen und Flugzeuge. Für den Kauf von Warenforderungen im ln- und Ausland. 
Wir, die KG Allgemeine Leasing GmbH & Co in München und die Diskont und Kredit AG in Düsseldorf 
nehmen alles in eine Hand. Führende deutsche Banken sind unsere Gesellschafter. 




KG ALLGEMEINE LEASING 






DISKONT UND KREDIT AG 




KG Allgemeine Leasing GmbH & Co 
Tölzer Str. 30. 8022 München-Gmnwald 
Telefon: (089) 64143-0, Telex: 522554 


Diskont und Kredit AG 
Couvenstr. 6, 4000 Düsseldorf 1 
Telefon: (0211) 3676-1. Tetex: 8587B57 


Vertreten in: Berim, Bielefeld. Bremen. Dortmund, Düsseldorf, Duisburg, Essen, Frankfurt, Freiburg L Br, Hamburg, Hannover, Köln, 
Mannheim, München, Nürnberg, Saarbrücken, äuttgari Wiesbaden. 
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GROSSBRITANNIEN / Elf Milliarden Pfund Leasingbestand 


Englands Fiskus will 
beim Leaser aktivieren 




DW. London 
Die grundlegende Idee des Lea- 
sings ist auch in Großbritannien die 
Trennung zwischen Nutzungsrecht 
und Eigentum. Der Finanzier, der 
Leasinggeber, ist der rechtliche Ei- 
gentümer des Leasinggutes, der Ent- 
leiher oder Leasingnehmer der Be- 
nutzer. Hier wird der Unterschied 
zum traditionellen Raten- oder Miet- 
kauf deutlich, bei dem der Mieter, 
nach vollständiger Bezahlung, Eigen- 
tümer des erworbenen Gegenstandes 
wird. 

Es können so gut wie sämtliche 
Anlagegüter, die von der Industrie 
und von Dien stieisfaing a i ntom»h. 
men benötig werden, geleast werden. 
Die Palette reicht von großen Anla- 
gengegenständen, wie Mim Beispiel 
Flugzeugen, Schiffen, Bohrinseln 
oder Satelliten, bis hin zu geringwer- 
tigen Wirtschaftsgütem wie Kopier- 
geräte oder Verkaufsautomaten 

Die Finanzzentren von London 
und, in geringerem Maße, Edinburgh, 
dominieren den britischen Leasing- 
markt Der Großteil der Refinanzie- 
rung erfolgt über die Geschäftsban- 
ken. Einige Handelsbanken haben je- 
doch ebenfalls Leasinggeschäfte in 
ihren Büchern, und viele Unterneh- 
men ohne direkte Verbindung Mim 
Finanzmarkt, sehen im Leasing eine 
sowohl steuerlich günstige als auch 
wirtschaftlich vernünftige Finanzie- 
mngsmöglichkeit für Investitionen. 

Viele Unternehmen haben sich als 
Leasinggeber auf bestimmte Güter 
oder Dienstleistungen spezialisiert 
So gibt es zum Beispiel Gesellschaf- 
ten, die ausschließlich auf dem Ge- 
biet der Büroausstattung tätig sind. 
Andere sind Fachleute, wenn es um 
landwirtschaftliche Maarhinon geht 

Besonders bedeutsam wird die 
Spezialisierung bei iimfaaspinipn 
Marktsegmenten, wie der Computer- 
industrie oder dem Kraftfahrzeug- 
markt Hier schlagen Kenntnisse 
über die Nutzungsdauer der verschie- 
denen Produkte, sowie genaue Infor- 
mationen über Produktpaletten ne- 
ben den selbstverständlich vorhande- 
nen Kentnissen über die Finanzie- 
rung besonders stark zu Buche. 

Es gibt zwei grundlegend verschie- 
dene Vertragsformen. Sogenanntes 
„finance lease", vergleichbar mit 
deutschen VoUamortisationsvertra- 
gen, und das „operating lease", was 
hiesigen Teilamortisationsverträgen 
entspricht, in der Bundesrepublik 
aber einen Begriffewandel erlebt 

Operating-Leasing zielt in der Bun- 
desrepublik mehr und mehr auf eine 
stärkere Einbeziehung des Herstel- 
lers in die Leasingsv ertrage, in der 
Form etwa, daß der Hersteller die 
Rücknahme und Verwertung des ge- 
leasten Gutes nach Ablauf der Ver- 
tragsfrist garantiert 

Nebenkosten abgedeckt 

Bei beiden Vertragsformen ist ein 
Eigentumserwerb am Leasinggut 
durch den Leasingnehmer jedoch 
nicht vorgesehen. Beim .finance lea- 
se“ decken die Leasingraten während 
der Grundmietzeit sowohl die An- 
schaffungs- beziehungsweise Herstel- 
lungskosten als auch alle Nebenko- 
sten einschließlich der Fmanae- 
rungskosten der Leasinggesellschaft 

Der Leasingnehmer bestimmt das 
Leasingobjekt und bestellt dies im 
Aufträge des Leasinggebers. Die Or- 
ganisation der lau fen d en Wartung 
und Instandhaltung unterliegt dem 
Leasingnehmer. Der Leasinggeber 
bezahlt das Leasinggut, da es ja auch 

in seinem Eigentum bleibt und bei 
ihm abgeschrieben wird. 

Die Leasingraten innerhalb eines 
Operating-Leasing-Vertrages decken 
nicht die gesamten Kosten der Lea- 


singgesellschaft Bei diesen Verträ- 
gen ist es üblich, von vornherein ei- 
nen bestimmten Bestwert zu kalku- 
lieren, da der Leasinggeber das Ob- 
jekt nach Ablauf des Vertrages wei- 
terveräußem muß. 

Das Leasinggeschäft bietet zumeist 
beiden Vertragsparteien Vorteile, die 
traditionelle Finanzierungsformen 
nicht bereithalten. So ermöglicht das 
Leasing dem Leasingnehmer eine 
hundertprozentige Fremdfinanzie- 
rung, da das Leasinggut normalerwei- 
se beim Leasinggeber bilanziert wird. 

Festgelegte Raten 

Das Leasing stellt für viele Unter- 
nehmen, die einpn Finanzierunggniut 
ihrer Kapitalanlagen anstreben, eine 
zusä t zliche Alternative dar. Die Zah- 
lungen erfolgen prinzipiell in Form 
von festgelegten Raten. In Großbri- 
tannien akzeptiert jede Leasinggesell- 
schaft (im Gegensatz zum Leasingge- 
schaft in der Bundesrepublik) jedoch 
auch eine Anpassung der Zahlungen 
an den Geschlftsverlauf des Leasing- 
nehmers. Das bedeutet, daß Einmal, 
Zahlungen höherer Beträge mit einer 
grundsätzlichen Ratenzahlung ver- 
einbar sind. 

Die für die Vertragslaufzeit festge- 
legte Rate bietet dem T^ngingn^mor 
eine feste Kalkulationsgrundlage für 
seine Fmanzplanung. Die Vorteile, 
die pw*h »»g der Bilanzierung des Lea- 
singgutes beim Leasinggeber ablei- 
ten, werden voraussichtlich bis Mitte 
1984 durch neue Bilanzierungsrichtli- 
nien abgeschafft. 

Diese neuen Bestimmungen sollen 
eine Rilanriwiing des Leasingobjek- 
tes beim Leasingnehmer vorschrei- 
ben- Nach dem gültigen Gesetz wer- 
den Maschinen und Fabriken im Jahr 
der Anschaffung zu 100 Prozent abge- 
schrieben. Unternehmen mit hohen 
Erträgen nehmen diesen Vorteü wahr 
und kaufen derartige Wirtschaftsgü- 
ter, um sie ihrerseits wieder an dritte 
zu verkäsen. 

Da beim Leasinggeber bilanziert 
wird, kommt er auch in den Genuß 
der steuerlichen Abschreibungsmög- 
lichkeiten. Der T^wangnehme r profi- 
tiert hier von g üns tigen T^a singraten, 
die der Leasinggeber aufgrund der 
hohen Steuererspamis einräumen 

kann. 

Obwohl diese steuerlichen Mög- 
lichkeiten einen Anreiz für die Unter- 
nehmen darstellen, ist der britische 
Leasingmarkt davon nicht abhängig. 
Selbst nach Einführung neuer Bilan- 
zierungsvorschriften, so glauben die 
Experten, wird der Lea singmarkt in 
England, wie das auch in anderen 
Ländern der Fall ist, weiter expandie- 
ren. 

Noch sind die I iftaringgesftltechaf- 
ten jedoch in der Lage, diesen Investi- 
tionsanreiz zum Teil an nicht steuer- 
zahlende Unternehmen weiterzuge- 
ben. Zwar wurde 1980 die Möglich- 
keit der Vollabschreibung im An- 
schaffungsjahr für Leasinggeschäfte 
mit nicht steuerzahlenden Unterneh- 
men auf eine Quote von jährlich 25 
Prozent herabgesetzt, die Leasingge- 
sellschaften haben sich jedoch mitt- 
lerweile an diese neuen Richtlinien 
gewöhnt Sie sehen hier weiterhin ei- 
nen relativ großen, von Kreditrisiken 
weithin freien Markt 

Obwohl das Risiko für die Leasing- 
gesellschaften durch die geringere 
Abschreibungsmöglichfceit etwas ge- 
stiegen ist, sind sie dennoch in der 
Lage, Leasmgfinanzierung günstiger 
als konventionelle Kredite anzubie- 
ten. 

Bei Kraftfahrzeugen wurden die 
Abschreibungsvorschriften bereits 
1979 geändert Seitdem besteht ne- 
ben der hundertprozentige n Ab- 




schreibung im Ansehaffiingqahr die 
Möglichkeit der linearen Abschrei- 
bung von jährlich 25 Prozent 

Die stärksten steuerlichen Investi- 
tionsanreize liegen im Schiffserwerb. 
Von pngtiwhm Unternehmen erwor- 
bene S chiffe unterliegen einer völlig 
Asien Abschreibung, bei Käufen aus 
zweiter Hand einer hundertprozenti- 
gen Abschreibung im Anschaffiings . 

Jahr. Die freie Abschreibung ermög- 
licht dem Käufer eine exakte Anpas- 
sung der Abschreibungsbeträge an 
seine Ertragslage. 

Auf der anderen Seite wurden die 
steuerlichen Abschreibungsmöglich- 
keiten für Objekte, die ins Ausland 
verleast werden, starte eingeschränkt 
Her reduzierte die Steuergesetzge- 
bung von 1982 die bisherige Ab- 
schreibungsquote von 25 Prozent im 
Jahr auf 10 Prozent 

Darüber hinaus wurden für derarti- 
ge Geschäfte verschärfte Auflagen 
eingeführt, deren Nichteinhaltung 
mit Abschreibungsverboten geahn- 
det werden kann. 

Die Str uktur von T .paginggasrhaf . 
ten reicht von Standardverträgen 
über geringwertige Wirtschaftsgüter 
bis bin zu komplizierten Verträgen 
über Großanlagen, di*> über ein Kon- 
sortium verleast werden. Der grund- 
legende Aufbau ist jedoch immer der- 
selbe. 

Der Leasingnehmer nennt seine 
Wünsche in bezug auf den Leasing- 
vertrag wie: genaue Bestimmung des 
T.pagmppnto«^ TCanfrrein, Zahlungs- 
bedingungen der Verkäufe-, Stand- 
ort, Liefertermin und so weiter. 

Nach Einblick in die Finanzlage 
des i jagingnphmpp i, kann die Lea- 
singgesellschaft «*in*>n Leasingplan 
aiitoiipn in Hpn alTa individuellen 
Wünsche des i jeasrngaehm eis einge- 
arbeitet werden können. Um der Si- 
cherheit des Leasinggebers gerecht 
zu werden, müssen Konsequenzen, 
die s»ch ans Zahlungsverzug oder vor- 
zeitiger Vertra gskündig un g seitens 
des Leasingnehmers ergeben, genau 
fixiert werden. 

Fest etabliert 

Es gib t also kpinpn einheitlichen 
Leasingvertrag. Die Leasinggeber er- 
arbeiten mit ihren Anwälten hausei- 
gece Verträge. Bei Bedarf werden 
diese modifiziert, um den unter- 
schiedlichen Vertragsanforderungen 
gerecht zu werden. 

Die britische Leasingswirtschaft 
steckt, wie Zahlen der ELA (Equip- 
ment IiPasmg Association) zeig en , 
nicht mehr in den Kinderschuhen. 
Sie hat sich mittlerweile in fast allen 
Wirtschaftszweigen etabliert 

Die jüngsten Zahlen gehen für 1982 
ein Gesamtleasingvolumen der ELA- 
Mitglieder von Milliarden Pfund 
an. Das entspricht einer Steigerung 
um 6 Prozent gegenüber dem Vor- 
jahr. Das Neugeschäft im Jahre 1982 
entspricht rural 13 Prozent des Jah- 
resin vestitionsvohzmens im Vereinig- 
ten Königreich. Der gesamte Leasing- 
bestand wird mit fest 11 Milliarden 
Pftrnd angegeben (zu jeweiligen 
Marktpreisen). 

Ein weiteres Zeichen dafür, daß 
sich das Leasing in Großbritannien 
fest etabliert hat, ist die Einführung 
von Baltic Leasing am Londoner 
Freiverkehrsmarkt im Dezember 
1982. Gefolgt wurde Baltic Leasing 
von Southern Business Leasing und 
Woodchester Investment, wahrend 
Atlantic Leasing, United Leasing und 
Dataserv sogar an der amtlichen 
Wertpapierbörse zugelassen wurden. 
Für 1984 werden weitere Barsenein- 
führungen, sowohl zum Freiverkehr 
als auch Mim amtlichen Handel, er- 
wartet. 
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Bm Bohrinsel zsr Miete: Wird es solche Geschäfte nkfat mehr gebe*? foio-.df 

Big tickets“ und verbrannte Finger 


DW. London 

Der Rücktritt von Lloyds Leasing 
Ltd. von einem Leasingvertrag über 
die Finanzierung einer von Scott 
Lithgo im Auftrag von Britofl herge- 
stellten Bohrinsel könnte allgemein 
dem Wunsch von Leasinggesellschaf- 
ten ein Ende bereitet haben, Geschäf- 
te in der Größe von mehr als 400 
Millinnpn Mark im Alleingang abzu- 
wickeln. 

Unabhängig davon, wer die Bohr- 
insel fertigstellt und wer die Fertig- 
stellung finanziert, hat dieser Vor- 
gang große Aufmerksamkeit auf die 
Risiken gelenkt, die mit der Allednfi- 
nanzierung solcher Großprnjekte 
(„big tickets") einhergehen können. 

Wie auch immer, die Alternative, 
ein Leasmgkonsortium, schaltet die 
Risiken nicht aus, es verteilt sie nur. 
Kommt es innerhalb efnpg Leasing- 
Vertrages mit einem Konsortium zu 
T Tngtimmigkprtpn , so werden diese 
noch weitaus schwieriger auszuräu- 
men sein, da jede KonsortialgeseÜ- 
schaft eigene Ansichten über «Oe Art 


und Weise der Weiterführung oder 
der Annullierung eines Vertrages hat 
T^*p<rin g g p w>nwhflftpn tendieren 
mehr und mehr dam, allein imm er 
größere Objekte zu übernehmen. Be- 
stärkt weiden die Leasinggeber 
durch finanzstarke Refinanzienings- 
banken und durch die Tatsache, daß 
mit der Gründung eines Konsortiums 
langwierige, teure und zeitraubende 
Prozeduren verbunden sind. Da der 
Wille zu langen Verhandlungen und 
insbesondere die dazu notwendige 
Zeit meist fehlen, gehen immer mehr 
Gesellschaften dazu über, große Ge- 
schäfte in eigener Regie zu überneh- 
men, vor allem wenn sich die Kon- 
junktur belebt und die Erträge stei- 


Em weiterer Grund ist, daß inner- 
halb eines Konsortialvertrages 
zwangsläufig vertrauliche Informa- 
tionen über die Vermögens-, Finanz- 
und Ertragslage der Konsorten be- 
kannt werden. 

Als Folge der Bohrinsel pleite wer- 
den Leasinggeber in Zukunft mehr 


Wert auf einen ausreichenden Versi- 
cherungsschutz legen, sowohl bei 
Konsortialverträgen als auch bei Al- 
leinverträgen. 

Genauer unter die Lupe genom- 
men wird künftig auch die Zuverläs- 
sigkeit der Zulieferer. Hier insbeson- 
dere die Schiffsbauindustrie, bei der 
größere Mängel festgestellt wurden. 
Das muß jedoch nicht bedeuten, daß 
keine Großobjekte wie zum Beispiel 
Bohrinseln mehr geleast werden. 

Die 400 Millionen Mark aus dem 
Bohrinselgeschaft sind aber noch aus 
einem anderen Grund eine Art 
Schallmauer. Viele Banken weigern 
sich, einzelnen Leasinggesellschaften 
solch große Refinanzierungsmittel zu 
gewahren, da solche Objekte auch für 
Banken hohe Anforderungen an ihre 
Fmanzkraft stellen. Hier gilt erst 
recht dag Prinzip der Risikominimie- 
rung. Der Trend zum „Ein-Mann- Ver- 
trag" ist sicherlich ungebrochen, nur 
auf neue Rekorde bei „big tickets" 
wird man wahrscheinlich noch ein 
wenig warten müssen. 


INDIEN 

Das Leasing 
wird 

kanalisiert 

DW. Essen 

In Indien ist der Trend zum Lea- 
sing unverkennbar. Neue Leasingge- 
sellschaften schießen wie Pilze aus 
dem Boden; seit Februar 1982 kamen 
22 Unternehmen hinzu. Eine wahr- 
haft rapide Entwicklung, wenn man 
in die Geschichte des indischen Lea- 
singmarktes einige Jahre zurück- 
schaut, meint Farouk Iran!, Vorsit- 
zender des Vorstandes der First Lea- 
sing Company of India Ltd. 

Vorreiter war seine Gesellschaft, 
die 1973 mit einem Aktienkapital von 
2,5 Millionen Rupien gegründet wur- 
de. Über den indischen Leasingmarkt 
b ehiel t sie neun Jahre lang die Allein- 
herrschaft bis 1982 die Twentieth 
Century Leasing hinzukam. 

Mit Gründung def^Twentieth Cen- 
tury Leasing war die Brücke geschla- 
gen. Ihr folgten dicht aufeinander 21 
weitere Unternehmen in Form von 
Aktiengesellschaften, nicht hinzuge- 
rechnet noch etwa 20 bis 30 kleinere 
Leasinggesellschaften. Das Gesamt- 
kapital der Leasing-Wirtschaft stieg 
von 2,5 Millionen Rupien 1973 auf 
192,16 Millionen Rupien heute. 

Dieses außergewöhnliche Wachs- 
tum beruht nich allein auf der gieri- 
gen Kapitalsuche der einzelnen Ge- 
sellschaften, sondern es spiegelt 
ebe nfalls den großen Appetit der Ka- 
pitalgeber im Markt wider, der durch 
die großen Erfolge der beiden ersten 
Unternehmen, First Leasing und 
Twentieth Century angeregt wurde. 

Das Ausmaß dieses Appetits wurde 
besonders deutlich, als First Leasing 
im Oktober 1983 ihr Aktienkapital 
durch eine öffentliche Emission auf 
7,2 Millionen Rupien aufstockte, und 
diese dreiundfünfogfach überzeich- 
net wurde. Das ist ein Rekord in der 
Geschichte der indischen Aktienge- 
sellschaften. 

Wenn man die Entstehungsgründe 
der First Leasing Company of India 
Ltd. und der Twentieth Century Lea- 
sing betrachtet, so zeichnet sich der 
folgende Trend ab: Eine große Zahl 
von Unternehmen gründete eigene 
Leasinggesdlschaften in der Absicht, 
durch diese hauseigenen Gesellschaf- 
ten ihre Geschäftslage zu verbessern. 

Eine andere Gruppe stellen diejeni- 
gen Unternehmen dar, die vom tradi- 
tionellen Abzahlungsgeschäft auf das 
Leasing umstiegen. Ferner tauchten 
Unternehmen auf, die aufgrund ihrer 
hohen Gewinne vom Fiskus verstärkt 
zur Kasse gebeten wurden. Sie sahen 
im Leasing eine hervorragende Mög- 
lichkeit die hohen Steuerzahlungen 

ZU umgehen 

Eines ist sicher Um den positiven 
Einfluß des Leasings auf die indische 
Wirtschaft zu bewahren, müssen sich 
die indische Regierung und die Fi- 
nanzwelt mehr und mehr dieser Pro- 
blematik zu wenden. 

Die Reserve Bank of India, die die 
monetäre Autorität darstellt, ist eben- 
falls von der außergewöhnlich 
schnellen Entwicklung der Leasing- 
Branche überrascht Sie versucht zur 
Zeit eine klare Politik gegenüber den 
Leasinggesellschaften zu formulie- 
ren. 

Dabei treten Fragen nach der Ei- 
genkapitalausstattung der Leasingge- 
sellschaften auf. Sollen unbegrenzte 
Kapitalspritzen seitens der Banken 
ertaubt sein? Ist andererseits eine 
Fremdverschuldung der Leasingge- 
sellschaften am Kapitalmarkt bis zum 
Zehnfachen ihres Eigenkapitals trag- 
bar? Welche Aufgaben kommen der 
Zentralbank zu, um eine konstante 
Entwicklung des Leasingmarktes zu 
gewährleisten? 

Diese und weitere Fragen wurden 
in einem Seminar von der Zentral- 
bank, der neu gegründeten ELA 
(Equipment Leasing Association of 
India) und ausländischen Fachleuten 
eingehend diskutiert 
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Investitionen anpacken 

Investitionen sind notwendig. Wir müssen investieren, um die 
wirtschaftlichen Probleme der Gegenwart zu lösen. Und die 
Zukunft zu meistern. Diese Investitionen kosten Geld. Wir geben 
es Ihnen. Durch Leasing. Als Investitionskredit. Oder Mietkauf. 
Je nachdem, welche Lösung sich für Sie am besten eignet. 
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USA / Eine Branche mir kurzem Gedächtnis - Starke Expansion erwartet 


Zuerst kommt der Blick in die Bilanz, 
dann wird das Geschäft abgewickelt 


DW.Bonn 


Das Geschäft der mi ttelständi- 
schen l^asingunte rnphmgn in den 
USA w^bifln im Vergleich zu ihren 
großen Brüdern immer schon risiko- 
reicher. Sie arbeiten viel mit kurzlebi- 
gen Wirtschaftsgütem, und sind ge- 
gen wirts chaftliche Schwankungen 
wesentlich empfindlicher. Dies ixn 
Hinterkopf, startete Leasing Digest, 
Essex, eine Umfrage bei den mittel- 
ständischen Gesellschaften des ame- 
rikanischen Leasingmarktes. 


Vorstandsvorsitzender von Heritage 
Leasing, San Diego, rangiert dieser 
Mar kt an zweiter Stelle hinter der 
Computerb rauche. Er nennt zwei 
Gründe, warum dieser Markt für die 
Leasingindustrie so gute Möglichkei- 
ten bietet Erstens, die Auflösung von 
American Telephone and Telegraph 
(ATT), und zweitens die enge Verbin- 
dung zwischen Telekommunikation 
und Computern als Mittel der Kom- 
munikation. 


siere sich die Lage zusehendsEm- 
mett Sherrman, Vorstandsvo r s hzen - 
der der Lease America Corporation, 
Iowa, sieht die Chancen für mittel- 
ständische I fasinggesenschaftpn 
auch im landwirtschaftlichen Bereich 
wesentlich positiver. 




Aber gerade der wirtschaftliche 
Anfschwung ließ viele neue Leasing- 
gesellschaften entstehen, die in star- 
kem Wettstreit miteinander gtehow 
Dies wird oft als Azgumaxt derer an- 
geführt, die eine weitere Verschär- 
fung der Konkurrenz erwarten. 


Ziel der Umfrage war, zu erfahren, 
welche Güter bevorzugte Leasingob- 
jekte darstellen und welche weniger 
gefragt sind. Darüber hinaus wollte 
man etwas über das Verhalten von 
'Angebot und Ndbhfrage sowie über 
die Kreditwürdigkeit der Leasing- 
nehmer erfahren. 


Die Risiken, die aus einer Ände- 
rung der Gesetzgebung oder aus der 
Konkurrenz Stärkerer, wie zum Bei- 
spiel der Banken, im Laufe dieses 
Jahres hervorgehen können, werden 
nicht verkannt, obwohl man generell 
eine positive Entwicklung von der 
Belebung der Konjunktur erwartet 
Die meisten Leasinggesellschaften 
betonen, daß sie eine möglichst breitr 
gefächerte Güterpalette zu halten ver- 
suchen, und fast alle sind der Mei- 
nung, daß der hohe technische Ent- 
wicklungsstand und der schnelle 
technologische Fortschritt gerade fin- 
den Mittelstand ein ideales Betäti- 
gungsfeld schaffen. 


Eine weitere Branche, in der sich 
die Leasinggesellschaften mit neuen 
Technologien vertraut machen müs- 
sen, ist die Druckindustrie. Jack 
Highsmith, Vorstandsvorsitzender 
der Simplex Leasing Company, New 
York, betonte nach einem gerade ab- 
geschlossenen Leasinggeschäft über 
eine der neuesten Technik entspre- 
chenden Dn i ckereianlagen, daB die 
rapide technische Entwicklung in 
dieser Branche ältere Maschinen in 
kürzester Zeit veraltet und wertlos 
erscheinen läßt 


Grundsätzlich, so das Gros der 
Landwirtschaftsleaser, sei die Ent- 
wicklung davon abhängig, wie stark 
gifh ein all gemeiner wirtschaftlicher 
Aufschwung auf die Landwirtschaft 
auswirkt 


Das Vertrauen in die Bauindustrie 
ist bei T n oc h 

nicht sonderlich groß, obwohl es in 
letzter Zeit einige Anzeichen für eine 
Festigung der Branche gegeben hat 
Dave Gross erwartet von der Bauin- 
dustrie im Laufe des Jahres große 
Fortschritte. Er steht hier ein reiches 
Betätigungsfeld für Leasinggesell- 
schaften. 


Wie etwa Gary Wenig, Vorstands- 
vorsitzender von Wecbush Leasing, 
Los Angeles, meint „Sowohl Lea- 
singgeber als fluch I^srerngnohwiPr 
haben ein kurzes Gedächtnis." Der 
Druck etwas zu vedeasen oder zu ver- 
mieten sei oft so groß, daß nicht sorg- 
fältig genug auf die Kreditfähigkeit 
der Kunden gesehen werde. s«n 
Grundsatz ist Erst ein Bli ck in die 

Bilanz, Hann Ha« Geschäft. 


Schwieriger ölmarkt 


Was lflnH wir terhaftiteha Ausrü- 
stung. Transportmittel und Bauma- 
schinen anbetrifft, so gehen hier die 
Meinungen weiter auseinander. Lea- 
sing in der Landwirtschaft ist am 
stärksten im mittleren Westen vertre- 
ten. Die Leasrnggeselfachaften dieser 
Region wurden jedoch in letzter Zeit 
von der schlechten Ertragslage der 
Landwirtschaft in Mjflejdanschaft ge- 
zogen. 


Was die Transportindustrie anbe- 
langt, so wird sie von den Leasingge- 
sellschaften als stabil bezeichnet. Ri- 
sikofaktoren sind h ier mehr rechtli- 
cher als wi rfsrha ftltefw Natur. So 
werden Gesetzesanderungen in Be- 
zug auf Last k r a ftwa gen nnH di? m og - 
liohp Einstufung der teirfanHon Lea- 
singverträge unter die Ratenkäufe 
mit Zurückhaltung betrachtet. Viele 

m richten deshalb VOT ihrem Fimetteg 

in diese Sparte zunächst noch einige 
Monate ins Land gehen lassen. 


Für 1984 wird ein harter Wettkampf 
zwischen Banken, anderen Ffnanzin- 
stitutionen und sonstigen Unterneh- 
men erwartet, die äße aus steuerli- 
chen Gründen in Leasinggeschäft 
emsteigen wollen. Mittelstandische 
I^aaTtiggPaplIsnhMftpn können mo- 
mentan noch iw« Rgesphr>piH«»r te Fi- 
nanzierungen anhietert- Sie martern 
Hip« o ftmals besser als größere Unter- 
nehmen. Jedoch sind die Konditio- 
nen der Großbanken nur schwer zu 
schlag en, fall« diese sich in das Lea- 
singgeschäft drangen sollten. 


Computer und technisches Instru- 
mentarium ans dem medizinischen 
Bereich sind für den Leasingmarkt 
besonders geeignet Steigende Nach- 
frage nach Automation und Daten- 
verarbeitungsanlagen bestätigen die- 
se Auffassung. 


Lage stabilisiert sich 


Tom Martin, Vorstandsvorsitzen- 
der von Computer Financial Inc., 
New Jersey, erwartet für 1984 eine 
starke Expansion dieser Branche. 
Martin sagt, daß Finnen wie IBM da- 
zu übergehen, ihre Kunden von Kauf 
oder Miete abzubringen und immer 
mehr versuchen, ihre Güter über 
Dritte im Leasingverfahren an den 
Mann zu bringen. 


Bernard Mc Kenna, Vorstandsvor- 
sitzender der Illinois Leasing Corpo- 
ration, Chicago, sieht hier keinen son- 
derlich sicheren Markt Er betont, 

Haft sieh Has T .pashiggpschäfl : mit 

landwirtschaftlicher Ausrüstung auf 
einem Abw ä rt s trend befindet, hält je- 
doch eine allmähliche Verbesserung 
der Situation in diesem Jahr für mög- 
lich. 


Herrschende Meinung ist jedoch, 
daß der Leasingmarirt a»ch fn Hiream 
Jahr weiter expandieren wird. Auch 
die Aussichten auf <»m*» Gesamtbele- 
bung der Wirtschaft and positiv. 


Die Ansichten über den Wettbe- 
werb im Markt sind geteilt Die eine 
Hälfte der t .A flsinpgipsrfiwhaften er- 
wartet eine Verschärfung der Kon- 
kurrenz, während die andere Hälfte 
auf g teiphhfeihende Marirtverhältnis- 
se hofft 


Einig ist man «ich ebenfalls in der 
Beurteilung des Telefon- und Fem- 
sprechmarktes. Für Craig Knudson, 


Demgegenüber ist Dave Gross, 
Vorstandsvorsitzender der Illinois 
Association of Equipment Lessors 
(T AFT.) , der Meinung, HaR das Lea- 
singgeschäft mit Ausrüstung en für 
die Landwirtschaft im mittleren We- 
sten aufholt Das Geschäft sei zwar 
nicht unproblematisch, doch stabili- 


Letztere deuten auf die Störungen 

unH Ha« Tte mhetnanHermneihaTh Hes 
nrittehttndiichen T ^asingmarirtes 
während der ve rgangenen Jahre hin. 
Viete Unternehmen wurden aufgrund 
unkluger Verträge aus den Markt ge- 
worfen. Diejenigen, die überlebt ha- 
ben, können nun um SO mehr Ge- 
schäfte machen. 


Nur äußerst wenige Leasinggesell- 
schaften konnten von sie b behaup- 
ten, während der letzten Jahre keine 
säumigen nnH in Verzug geratenen 
Kunden gehabt zn haben. Da sich der 
wirtschaftliche Status vieler Leasing- 
nehmer jedoch mehr »mH mohr ver- 
bessert, hofft maT \ HaR die %ahi der 
fanlpn Vertrage immer wer ter ab - 
nimm t Unbehaglich jedoch fühlen 
sich d i e mpisten Lcasing geber , ~a w»nn 
es ™ die Enar gig u riT tärhaft, insb e- 
sondere um Hon m mar kt geht Hter 
so Jack HarHing von TXL Corpora- 
tion, bestehen immer große Kreditri- 
siken. 
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Jetzt auch Leasing im Weltall 


Im Dezember 1983 war das dritte 
Satelüten-Leasinggeschäft perfekt 
MCI Communications Corp., Wa- 
shington DC, schloß einen Vertrag 
Ober die Nutzung von zwölf Obertra- 
gungsgeräten ab, die innerhalb des 


Die mittelständischen Leasingge- 
sellschaf ten wollen die Prüflingen 
der Kreditwürdigkeit verschärfen, 
und sie hoffen, daß der Großteil ihrer 
Geschäftspartner aufgrund der allge- 
mein verbesserten Wirtschaftslage 
diesen Prüflingen s fomdhäTt 


Gdaxy-H-Sote töten arbeiten. Gakny 
tl wird von einer Tochtergesellschaft 


11 wild von einer Tochtergesellschaft 
der Hughes Aircraft Company, Los 
Angeles betrieben. 


Schaltungen eingesetzt werden. Bel 
der Finanzierung des Geschäfts 
stand die Argent Group Ltd., Mary- 
land, Pate. Sie agierte als Finanzbe- 
rater von MG. Die Kredite wurden 
von der Chase Manhattan Bank und 
der Chase Man hatten Bank NA be- 
reftgesteftt 


MCI plant bereits zwölf weiter* 
Geräte zu leasen, die in Hughes' Go- ’ 
iaxy III eingesetzt werden kämen, 
der Im Mai dieses Jahres in Betrieb- 
genommen werden solL 


L'J: in, 


upori.i 

tUiU.- 


Diese Ausrüstung kann von MG im 
Telephon- und Femsehbetrieb, für 
den Bildfunk sowie für Konferenz- 


Leasinggeber waren die Meryil 
Lynch Inc, die Potomac Leasing Com- 
pany und die North Carolina Natio- 
nal Bank. Die Laufzeit der Vertrag* 
beträgt aditeinviertel Jahre. 


Stephen P. Gott Beb, Geschäftsfüh- 
rer der Argent Group Ltd, ist der 
Ansicht, daß für die Bilanzierung ciuf 
dem Gebiet der Satelliten- und 
Raumfahrttechnik In Zukunft ein gro- 
ßes Nachfragepotential mit enormen 
Wachstumsraten heranwachsen wird. 

. FOKkDEWED 


VDMA-JAHRHSBERICHT / Die Order gingen um fast 30 Prozent zurück 


Leasing = optimale Anpassung 
von Vertragszeit und Nutzung. 
Ihr Finanzierungspartner: 
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Wer eine „Finanzierung nach Maß" sucht gewinnt durch Leasing zwei wichtige Vorteile: 
Projekt bezogene, individuelle Vertragsgestaftung und kurze Entscheidungswege. 

AKF Leasing finanziert ihre Investitionen auch über lange Zeiträume von 54 oder 60 Monaten. 
Wir beraten Sie objektiv und entscheiden unbürokratisch. 


AKF Leasing ■ 5600 Wuppertal 1 ■ Friedrich-Ebert-Str. 90 
Telefonkontakt: Wuppertal (0202)399-0 ■ Hamburg (040) 326293 
Wiesbaden (0 61 21) 3 93 29 
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Wissen Sie, daß wir für unsere 650 Mieter aus 

Gewerbe, Handel und Industrie 

über 1.200.000 m 2 Nutzflächen bereithalten? 


4 gute Gründe sprechen für uns: 


1. Service 

• Wir vermieten Ihnen Nutzflächen jeder Größe und an vielen Ratzen • Wir planen, bauen und finanzieren 
ihr Objekt - auch am Standort Ihrer Wahl - • Wir betreuen dieses während der Mietzeit • Wir tragen 
das volle Eigentümerrisiko • Wir übernehmen die gesamte Abwicklung substanzerhattender Maßnahmen 




2. Flexibilität 

IVG berücksichtigt Ihre Wünsche 

bei der Raumgestaltung und der Mietdauer: 

• uneingeschränkte Nutzungsmöglichkeiten 

• variable Flächen bezüglich Größe und 
Nutzung 

• auch kurzfristige Vertragslaufzeiten 


3. Erfahrung 

• Wir besitzen seit 65 Jahren Erfahrung 
im Vemnietgeschäft 

• Wir beraten Sie in allen Fragen der 
Untemehmensansiedlung 

• 650 Mieter auf ca 1,2 Miom 2 
Gewerbeflächen nutzen bereits die 
Vorteile der IVG 


Industrie 
Verwalümgs 
Gesellschaft mbH 




Zanderstraße 5 * Postfach 200886 
^ 5300 Bonn - Bad Godesberg 


Telefon (0228) 844-0 • Telex 0885435 


4. Wirtschaftlichkeit 

Vorteile für Sie, wenn Sie mieten: 

• keine Bindung von Egenkaprta! 

• Schonung der Liquidität 

• Erhaltung des Kreditspielraums 

• steuerlich voll absetzbarer 
Mietaufwand 

• keine finanziellen Vorleistungen 

• feste Kaikulationsbasis 

• keine investitionsbezogenen Steuern 
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Unser Objekt: München - Rosenheimer Sfr. 143a (Nähe Ostbahnhöf) 











So wird die Bilanz geschont, und die Eigenkapitalkosten bleiben tragbar 

Nach neun Jahren Bauzeit: zwei Meiler zur Miete 


In diesen Tagen geht 
der Kemkraftwerks- 
block Gundremmin- 


von Grundschulden, Sicherungs- 
Übereignung und Abtretung schuld- 
rechtlicher Ansprüche für eine opti- 
male Sicherstellung der Kapilalanle- 


Nocfe men tahran Bauzeit wird der KemkraftworktbJock Gandromniiigea B fetzt Strom liefern. 


FOTO: RWE 


gen B in Betrieb. 
Nach etwa einem 
halben Jahr wird er 
dann mit seinen 
1310 Megawatt 
Bruttoleistung an 
die Betreiber über- 
geben. Block C mit 
der gleichen Lei- 
stung wird ein hal- 
bes Jahr später an 
das Netz kommen. 
Beide Kern- 

kraftwerke werden 
im Wege des Lea- 
sing finanziert. Die 
entsprechenden Ver- 
träge wurden im Juli 
1975 unterzeichnet. 
Der Bau der Kraft- 
werke hat dann neun 
Jahre gedauert. 

S trom wird Gundremmingen B 
und C wahrend der nächsten 40 
Jahre für das RWE und das Bay- 
ernwerk erzeugen, denen durch einen - 
Leasingvertrag das eigentumstose 
Nutzungsrecht für das Kraftwerk 
überlassen wurde. Wie Günther 
Radtke, Direktor der Dresdner Bank 
AG, Düsseldorf in einem Artikel für 
^Energiewirtschaftliche Tagesfra- 
gen“ zur Problematik der Leasing- 
Finanzierung dieses Kraftwerkes be- 
merkte, handelte es sich 1975 um die 
spektakulärste Finanzierung dieser 
Art 

Eigentümer der Kraftwerksblöcke, 
und somit Leasinggeber, ist die 
Kernkraftwerk Gundremrningen Ver- 
waltungsgesellschaft mbH (KGV), 
Gundremrningen, an der mittelbar 
Girozentralen und die Dresdner Bank 
AG beteiligt sind. 

Der Leasing- Vertrag, der die Nut- 
zungsüberlassung regelt, hat, so 
Radtke, aufgrund seiner Verwand 
schaft zur Gebrauchsüberlassung ei- 
nes voll eingerichteten Geschäftsbe- 
triebes die Natur eines Pachtvertra- 
ges. Die Laufzeit des Vertrages liegt 
zwischen 80 und 90 Prozent der be- 
triebsgewöhnlichen Nutzungsdauer. 

Mit den Leasingraten decken das 
RWE und das Bayemwerk in erster 
Linie die Abschreibungen der KGV 
und die bei ihr als Schuldner anfal- 
lenden Fremdkapitakrinsea Kosten 
für Versicherungen sowie Instandhal- 
tung sind mit dem Ve rtrag nicht er- 
faßt Hierfür tragen RWE und Bay- 
emwerk als Leasingnehmer selbst die 
Verantwortung. 

Die Finanzierung des Vorhabens 
erfolgte über ein Bankenkonsortium 
von 15 deutschen Geschäftsbanken 
und zwölf Girozentralen. Nach einer 
kurzfristigen tranchenweisen Vorfi- 


nanzierung erfolgt die langfristige Fi- 
nanzierung über den Geschäftsban- 
ken angeschlossene Hypotheken- 
banken und Girozentralen {Realkre- 
ditinstitute). 

Günther Radtke erläutert weshalb: 
Diese Konstruktion wurde gewählt, 
weil Realkreditinstitute aufgrund der 
für sie gehenden Sondergesetze 
(Hypthekenbankgesetz, Öffentliche 
P&ndbriefgesetz) Pfandbriefe und 

Kpmmiinaliy-li^iMw rgrhr gihiing gn 

als mündelsichere, für Versicherun- 
gen deckungsstockfähige, lombard- 
fähige Kapitalanlagen am Kapital- 
markt plazieren und sich auf diesem 
Weg langfristig refinanzieren können. 


65 Prozent über 
Kommunalkredite gedeckt 


Diese Fmanziernngsform bietet be- 
sonders große Sicherheit, da Pfand- 
briefe durch Realkredite, das heißt 
durch erstrangige Grundschulden be- 
sicherte Kredite, und Kommunal- 
schuldverschreibungen durch Kom- 
munaldarlehen, also durch Darlehen, 


die entweder an die öffentliche Hand 
gewährt oder durch sie verbürgt wer- 
den, gedeckt sein müssen. 

Da der KGV das Eigentum an den 
Kernkraftwerksblöcken aufgrund ei- 
nes 35jährigen Erbbaurechtes auf den 
Grundstücken von RWE und Bayem- 
werk zusteht, konnte sie als Schuld- 
ner der Realkredite und Kommunal- 
dariehen diese Erbbaurechte als 
Deckung zur Verfügung stellen. 

Zur Bereitstellung dieser Kredite 
waren Bürgschaften der Kreditan- 
stalt für Wiederaufbau und der Euro- 
päischen Investitionsbank notwen- 
dig, die wiederum durch Rückbürg- 
schaften der Banken gedeckt wur- 
den. Deshalb ist das Kreditrisiko in 
TTnfy» die se** Rückbürgschaften und 
der Personalkredite der Girozentra- 
len d an Ba nkern K onsortium zuzu- 
rechnen. Insgesamt wurden 35 Pro- 
zent des Investitionsvolumens über 
Realkredite und 65 Prozent über 
Kommunalkredite abgedeckt 

Radtke erläuterte, daß die bank- 
technische Seite der Finanzierung so 
aussieht, daß insbesondere ungünsti- 
ge Kapitahnarktsituationen durch 


den kurzfristigen Vorfinanzierungs- 
rahmen des Bankenkonsortiums 
überbrückt werden können. Langfri- 
stige Beat und Kommunalkredite 
werden dagegen tranchenweise von 
KGV in Abstimmung mit RWE und 
Bayemwerk abgerufen. 

Durch eine tranchenweise Festle- 
gung der Zinssätzeisteinekongruen- 
te Refinanzierung der Kreditgeber 
am Kapitalmarkt gewährleistet 
Durch den Erwerb der Wertpapiere 
beteiligt sich der private Kapitalanle- 
ger direkt an der Finanzierung des 
Kernkraft we rkes. Der Anleger erhält 
bei dieser Art der Finanzierung im 
Gegensatz zu traditionellen Finanzie- 
rungen über die Aufnahme einer An- 
leihe oder die Ausgabe von Aktien 
des jeweiligen H rrtarnphmpr i «; IrpinA 
Information über den konkreten Mit- 
telzufluß. 

Radtke betont, daß der Kreditbesi- 
fhonmg im T urtorrea» des Kapitalanle- 
gers eine zentrale Rinktion zu- 
kommt . Im Fall Gundremrningen haf- 
ten den Ka p i tftlanlgg gm die Realkre- 
ditinstitute als Emittenten der Pfend- 


briefe mit ihrem gesamten Vermö- 
gen. Bei den Kommunalschuldver- 
schreibungen treten zu dieser Haf- 
tung noch die Bürgschaften der KW 
und der ETB, sowie die mittelbare 
Rückbürgschaft der Geschäftsban- 
ken. 

Darüber hinaus wurde unter der 
Treuhandschaft der Dresdner Bank 
AG ein Sicherungsgut gebildet, das 
die Bank zur SicherateltongderReal- 
kredite und Kn mmiiTiallcT pdite ver- 
waltet Dieses Sicherungsgut enthält 
neben Gru n dschulden auf die Erb- 
baurechte noch weitere Ver- 
mögenswerte der KGV. 


Warum eine Finanzierung 
durch Leasing? 


Das Bu nd esaufsichtsamt für das 
Kreditwesen setzte die Beleihungs- 
grenze bei 35 Prozent des Investi- 
tionsvolumens fest Dadurch wurde 
der Umfang der Realkredite auf die- 
sen Anteil beschrankt Obwohl das 
Bundesaufsichtsamt für das Kredit- 
wesen solchen Industriekrediten 


durch Realkreditinstitute zurückhal- 
tend gegenübersteht, berücksichtigte 
man in diesem Fall nicht nur die Er~ 
tragsfahigkeit des Kraftwerkes, um 
der gesicherten Energieversorgung 
gerecht zu werden, wird vielmehr bei 
solchen Großkraftwerken eine Aus- 
nahmesituation anerkannt 

Was die Besicherung der Kommu- 
nalkredite betrifft, werden diese, so 
Radtke; neben den KW- und EEB- 
Bürgschaften, dinglich durch zweit- 
rangige, auf den Namen der Bank 
eingetragene Buchgrundschulden be- 
sichert Neben diesen erst- und zweit- 
rangigen Gr undschulden wurden ZUT 
weiteren Sicherheit die Zahlungs- 
ansprüche der KGV aus dem „Pacht- 
vertrag" an die Dresdner Bank abge- 
treten. 

Zusätzliche Sicherheit wahrend 
der Bauphase bot ein Sicherungs- 
übereignungsvertrag, mit dem alle 
auf das Kernkraftwerksgelände ver- 
brachten und zur Fertigstellung be- 
stimmten Gegenstände an den Ge- 
samttreuhänder Dresdner Bank AG 
sicherungsweise übereignet wurden. 

Radtke hält diese Kombination 


ger. 

Warum eine Finanzierung durch 
Leasing? Radtke führt als entschei- 
denden Grund an, daß bei der darge- 
stellten Form der Finanzierung weder 
das Leasingobjekt seitens der Ener- 
gieversorgungsuntemehmen akti- 
viert wird, und auch die Fremdmittei- 
HTi friahmc der Leasingge sells chaft er- 
gchoincn nicht in der EVU-Büanz. 
Bei einer traditionellen Finanzierung 
hätte das Eigenkapital der Ver- 
sorgungsunternehmen aufgestockt 
werden m üssen, was heute zumindest 
der öffentlichen Hand als Großaktio- 
när nicht leicht fällt. 

Darüber hinaus ist die Bedienung 
des Eigenkapitals unter Berücksichti- 
gung der anfallenden Steuern auf- 
wendiger als die Zahlung von 
Fremdkapitalzinsen. Diese höheren 
Ergenkapitalkosten machen sich be- 
sonders in der bei solchen Projekten 
sein- langen Bauzeit negativ bemerk- 
bar. 

Interessant zu bemerken ist eben- 
falls, daß mit der Finanzierung dieses 
Leasinggeschäfts ein ganz anderes 
Anlegerpublikum angesprochen wur- 
de, als das bei konventionellen Indu- 
striefinanzierungen über Aktien- und 
Anleihenplazierungen der Fall ist 


Die individuelle 
Beurteilung ist wichtig 


Was die Bilanz des Leasingneh- 
mers anbetrifft, so sind zwei Seiten zu 
betrachten. Auf der einen Seite sehen 
die Eigenkapitalquote (Eigenkapifal: 
Bilanzsumme) und die Anlagende- 
kung (Eigenkapital: Anlagevermö- 
gen) bei einem T gün- 

stiger aus, auf der anderen Seite ver- 
schlechtert sich beim T^aring die 
Umsatzrentabilität (Cash-ftow: Um- 
satz), da die normalerweise im Cash- 
flow enthaltenden Abschreibungen 

nun beim T ^asinggnhnr anfallpn 

Radtke weist darauf hin, daß solch 
schematisierte Bilanzregeln in der 
Praxis keine zufriedenstellende Aus- 
sage machen kännm. Vielmehr 
k ommt es seiner Meinung nach auf 
eine individuelle Beurteilung des ent- 
sprechenden Unternehmens und 
insbesondere der Größenordnung 
des Geschäfts an. 

T^-flsingraton stellen für den Lea- 
singnehmer eine verbindliche Zah- 
lungsverpflichtung dar, der er auch in 
Zeiten geringer Kapazitätsauslastung 
und schlecht«: Ertragslage nachzu- 
kommen hat Aus diesem Grund ver- 
tritt Radtke die Ansicht, daß der Ge- 
schäftsbericht des jeweiligen Unter- 
nehmens Angaben über die FhrigfAnT 
von Leasingvereinbarungen, ihr Vo- 
lumen und die Höhe der jährlichen 
Leasingrate 

Radtke betont, daß Leasing- 
Finanzierungen von Kraftwerken nur 
in einer strukturellen Übergangspha- 
se zur Anwendung kommen sollten, 
sie jedoch angeboten werden müß- 
ten, um den gewaltigen Investitions- 
bedarf zur Sicherung der Energiever- 
sorgungzu decken. 

Obwohl die Leasing-Finan- 
zierungen von Gundremrningen in 
der Öffentlichkeit auf Kritik gestoßen 
ist, wird sie, so Radtke, in der Praxis 
ihre Bewährungsprobe bestehen. 

(DW.) 


Immobilien-Leasing durch „Maßarbeit“ 

hat den passenden Zuschnitt 

für unternehmerischen Erfolg 



Immobilien-Leasing ist eine komplexe Dienstleistung: 

- maßgeschneiderte Vertragsgestaltungen: 
verlangen erfahrene Gesprächspartner 

- langfristige Vertragsbindungen: 
verlangen Service und Sicherheit. 

- kostengünstige Investitions- und Leasingkonzepte: 
verlangen Finanzkraft, Minimierung der Baukosten und 
Optimierung der betriebswirtschaftlichen Wirkungen. 

Diese wichtigen Punkte erfüllt besonders die dil, da sie jahr- 
zehntelange Erfahrung besitzt, ein kundennahes Geschäfts- 
stellennetz hat, Tochtergesellschaft der Deutsche Bank AG und 
Commerzbank AG ist und die anspruchsvollsten Leasingnehmer 
seit Jahren ihre Kunden sind. 


Düsseldorf: 

Dortmund: 

Frankfurt 


(02 11) 350951 
(0231)437951 
(0611)7681071 


Hamburg: 

München: 

Stuttgart 


( 040) 331771 
( 089)7255091 
(0711) 732047 


Deutsche Gesellschaft für 
Immobilien- und Anlagen- Leasing mbH 

Tochtergesellschaft der Deutsche Bank AG und Commerzbank AG 

Immermannsfcraße 50/52, 4000 Düsseldorf, Tel. 0211/1 6910, Telex 8587363 
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Günstige Ansätze für eine optimistische Einschätzung 

Das Wachstum hängt von 
der Finanzierung ab 

Trotz der Rückschläge im Auftragszugang der letzten 
beiden Jahre, nach denen der Großanlagenbau um die 
Hälfte seines Ordervolumens geschrumpft ist, glaubt die 
Branche weiter an eine grundsätzlich positive Entwicklung. 


D ie ständig wachsende Weltbe- 
völkerung mit ihrem weitge- 
hend ungestillten Bedarf für 
Anlagen der Grundstoffindustrien 
und Schwellenlander, in denen sich 
mittlerweüe Nachfrage für technisch 
hochentwickelte Weiterverarbei- 
tungsanlagen aufgestaut hat, sind 
günstige Ansätze für eine optimisti- 
sche Einschätzung. Ob und wie 
schnell sich aus dieser Lage Projekte 
ergeben, hängt allerdings von Um- 
fang und Tempo einer Verbesserung 
der weltweiten Fmanzierungsmög- 
lichkeiten ab. 

Kurz* und mittelfristig ist jedoch 
eine skeptische Betrachtung ange- 
bracht; die Talfahrt im Auftragszu- 
gang muß noch nicht abgeschlossen 
sein, wenn auch eher eine Stabilisie- 
rung auf dem jetzt erreichten niedri- 
gen Niveau wahrscheinlich ist 

Bedenklich stimmt daß sich die in 
diesem Lagebericht in den letzten 
■Jahren beschriebenen negativen Ten- 
denzen nicht nur zu verfestigen, son- 
dern noch zu verstärken scheinen. In 
dem daraus erwachsenen Wettkampf 
staatlicher Subventionssysteme ist 
der deutsche Großanlagenbau auf 
sich allein gestellt 

Unter ungleichen Startbedingun- 
gen wird er weiter darauf angewiesen 
sein, den schon in jüngerer Zeit er- 
folgreich gesuchten Teilausgleich für 
fehlende Großprojekte im Bereich 
mittlerer und kleinerer Anlagengrö- 
ßen zu finden. Studien-, Forschungs- 
und Beratungsaufträge können dabei 
zukünftig eine wichtigere Rolle als in 
der Vergangenheit spielen. Gegenge- 
schäfte, Joint- Venture- Vorhaben und 
Projektfinanzierung werden deutlich 


die Geschäftsmöglichkeiten beein- 
flussen. 

Die etwa Mitte 1982 ein getretene 
rückläufige Tendenz im Chemieanla- 
genbau hat sich fortgesetzt Bei der 
ohnehin stark reduzierten Zahl an 
Großprojekten versucht die interna- 
tionale Konkurrenz, die traditionellen 
Vorteile der deutschen Chemieanla- 
genbauer hinsichtlich Technologie, 
Qualität und Zuverlässigkeit durch 
außergewöhnliche Preisnachlässe 
und schwer zu ortende staatliche 
Hilfsmaßnahmen zu kompensieren. 

Für die Auslastung der Produk- 
tionsanlagen im Bereich der Stan- 
dardprodukte geht eine zusätzliche 
Bedrohung von der bevorstehenden 
Inbetriebnahme größerer Kapazitä- 
ten in Ländern mit preisgünstigen 
Einsatzstoffen aus. Die chemische In- 
dustrie in den Industrieländern kon- 
zentriert sich auf hochwertige Pro- 
dukte wie Sonderkunststofle und 
T TaiTif'hpmilraliRn. 

Auf dem Energiesektor trotz loka- 
ler Störfaktoren eine weiterhin ent- 
spannte Situation. Großanlagen zur 
Aufarbeitung von Erdgas, Konver- 
sionsanlagen sowie geförderte Ent- 
wicklungsvorhaben auf dem Gebiet 
der Energiesubstitution sind Ausnah- 
men in einem von Attentismus ge- 
prägten Energiemarkt Dies gilt auch 
für den Einsatz von Methanol als 
Treib stoff oder Treibstoffadditiv. 

Der Bedarf an D nngprnittplanlflflftn 
besteht vorwiegend in Ländern mit 
hoher Verschuldung, so daß ohne die 
Einschaltung der Weltbank oder an- 
derer internationaler finanzierungs- 
Institutionen nur geringe Realirie- 
rungschancen gegeben sind. Gute 
Aussichten bieten der Umweltschutz, 


die Biochemie sowie die Nahrungs- 
mittelindustrie. 

Neben dem Tuend zu kleinen und 
mittleren Anlagengrößen weiden 
auch im Ch ^rafoanlagwiha ii durch 
den Investitionsstau Modernisier 
rungs- und Konsolidlerungsar b eiten 
an bestehenden Anlagen erforderlich 
werden. Die Anpassungen der Aus- 
baupläne in den Ländern des Pazifi- 
schen Beckens werden kurzfristisg 
das Volumen der zunächst erwarte- 
ten Aufträge verringern. Mittel- und 
langfristig jedoch werden die Wachs- 
tumsraten der Region weit über den- 
jenigen der Industrieländer tilgen. 

Der deutsche Chemieanlagenbau 
wird sich dem veränderten Umfeld 
anpassen, technische Vorteile erar- 
beiten und ah wirirlimgstpphnischp 
Flexibilität beweisen müssen Vor- 
aussetzungen hierfür sind vorhanden. 
Der verständlichen Forderung vieler 
Abnehmerlände r nach Te chno logie- 
transfer und Verlagerung von Liefe- 
rungen und Ingenieurleistungen wird 
der Chemieanlagenbau mit einer 
Doppelstrategie begegnen müssen, 
die einerseits Produktion und Be- 
schäftigung in der Bundesrepublik 
Deutschland fördert, ohne daß sie an- 
dererseits international an Konkur- 
renzfähigkeit verliert 

Der A uftra gsemg an g für Hütten- 
und Walzwe rkaiilag en konnte sich 
1983 nicht von dem Nachfrageein- 
bruch des Vorjahres erholen. Ein 
maßgeblicher Grund liegt zweifellos 
in der noch imm er schlechten Absatz- 
lage für Stahlprodukte, auch wenn 
sich im Jahresveriauf für Teilberei- 
che leichte Bpssenin gstendenzen ab- 
zuzeichnen be gannen. Insgesamt 
stagnierte die Weltstahlproduktion 








D*r dovtedt« Cbeiai*- Anlagenbau mwB sich dem vorihMtavtea Umfeld anpass** 


1983 in etwa auf dem niedrigen Vor- 
jahresniveau. 

In den westlichen Industrieländern 
bestand an gesichts der unzureichen- 
den KapHTT tS tsansTastirog in dm* 

Stahl erzeug un g kenn» Notw endigkeit 
zu Enreiterungsinvestitionen. Wie 
schon in den Jahren zuvor waren die 
traditionellen Stahlländer im wesent- 
lichen nur an Modemmerangen vor- 
handener Anlagen »nd an Rationali- 
sierungsinvestitionen interessiert. 

Verhalten war ebenfalls die Nach- 
frage der Entwickhmgs-und Schwel- 
lenlander nach Neuanlagen der Hut- 
ten- und Walzwerkindustrie. Hierzu 
tragen nicht zuletzt Zahlungsbilanz- 
probleme und ein hoher Verschul- 
dungsgrad in vielen dieser Länder 
bei Auch die Auftragseingänge aus 

den fi fathlhandelaländem tagpn - pnt- 

sprechend den Prioritäten in den je- 
weiligen Wirtschaftsplänen - unter 
den Bestellvolumina der Vorfahre. 


Mit uns 
die richtige 
Entscheidung 
treffen. 

Wenn Leasing für Ihre 
Investitionen die richtige 
Alternative ist - wir haben enge 
Kontakte zu nnaßgeblichen 
Leasinggesellschaften. 

Wir beraten Sie und übernehmen 
die Refinanzierung. 


Erfahren als Bank - verläßlich als Partner 


Sie erreichen uns in München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in 
Bonn, Frankfurt London, New York, Singapur, Wien, Toronto, Johannisburg und Luxemburg. 


Die Geschäftsaussichten der deut- 
schen Hersteller auf den internationa- 
len Markten bleiben gedrückt. Ein für 

1984 erwarteter leichter Anstieg des 
Weltrohstahlverbrauchs wird die 
Nachfrage nach Hütten- und Walz- 

«w kfipmrirhhing pn nWit w pspntliph 
beflügeln können. Zn den westlichen 
Industrieländern werden Umbauten 

Vordergrund stehen. 

Finanzierungsprobleme werden 
auch im laufenden Jahr vielen Ent- 
wickhmgs- und Schwellenländem 

nnph zu efhaffan machen, ebenso 

se Schwierigkeiten werden die Nach- 
frage nach Hütten- und Walzwerks- 
einrichtungen — insbesondere nach 
Großanlagen - weiter erheblich 
dämpfen. 

Es ist zu befürchten, daß sich die 
Durststrecke im Auftragseingang 
hirmphpn wird. Ohne mm nachhalti- 
ge Verbesserung der Auftragslage 
werden aber weiter Folgewirkungen 

für die B e s chäftig un g Hmrp rmpirilir-h 
sein. 

Die internationale Investitionsflau- 
te bewirkte im Jahr 1983 einen Auf- 
tragseingang für Baustoffenlagen, der 
weit hinter den Erwartungen zurück- 
blieb. Der seit Mitte vorigen Jahres zu 
beobachtende Einb ruch verstär kt e 
sich im Veriauf des Jahres. Ange- 
sichts unausgelasteter Produktions- 
kapazitäten dar Baustoffindustrie 
hielt die ausgeprägte Zurückhaltung 
gegenüber größeren Neuinvestitio- 
nen an. Konnte das Auf bagsniveau in 
den letzten Jahren, gestützt auf ein- 
zelne Großaufträge, noch gehalten 
werden, bleiben die entscheidenden 
Aufträge für schlüsselfertige Anlagen 
1983 aus. 

Aus dem daraus abzuleitenden 
niedrigen Leistungsvolumen für die 
Folgejahre worden deutschen Anbie- 
tern eriiebliche Kostendeckungspro- 
bleme erwachsen, zumal auch die 
Konstraktions- und Werkstattanteüe 
aus den Großaufträgen vergangener 
Jahre zwischenzeitlich weitgehend 
abgearbeitet wurden. 

Bedingt d ur ch den Ausfall des in 
den Qpeo-Ländeni in der Vergangen- 
heit noch vorhandenen Bargeschäfts 
konzentriert sich der gesamte Wettbe- 
werbsdruck auf wenige langfristig zu 
finanzierende Projekte. In vielen Fül- 
len resultiert daraus eine Abhängig- 
keit von günstigen Drittlandfinanrie- 
rungen, wodurch - abgesehen von 
Engineering und Procurement - die 
L eistungser brin g un g in inländischen 
Werkstätten unmöglich wird. 

So führte die schlechte Beschafti- 
gungssituation japa n isc h er Anbieter 
zu Angeboten, die preislich teilweise 
unter dem Vergabeoiveau des Jahres 
1981 lagen. Zudem erfordern die im 
Markt verbliebenen ernsthaften Pro- 
jekte aus fiwHnrtoning ft. und geneh- 
migungstechnischen Gründen extre- 
me Vorabwicklungszeiträume, was 
auf die unzureichende Kapazitatsaus- 


lastung deutscher Anbieter ebenfalls 
nicht ohne Einfluß geblieben ist 


Nachfragebelebung 
bei Modernisierung 


Kurzfristig ist nicht davon auszuge- 
hen, dnft die Nachfrage naf, h Neuan- 
lagen zur Herstellung von Baustoffen 
einen Aufschwung erfahren wird. Die 
Investitio nsfahigfceif und -berät- 
schaft der wichtigsten Kundenländer 
wird sich erst zeitversetzt im 
Schlepptau der wirtschaftlichen Er- 
holung westlicher Industriftnationen 
einstellen, womit in naher Zukunft 


allerdings nicht zu rechnen ist 

Allenfalls eine Nachfra g ebelebung 
m bezug auf Umbauten und Moderni- 
sierung hpgfphpn der Anlag en wild 
sich kurzfristig einsteßen. Um an die- 
sen Investitionen angKnessen partizi- 
pieren zu können, werden deutsche 
Anbieter zurVermeidung standortbe- 
dingter Nachtale in noch stärkerem 
Maße als bisher auf internationale Ge- 
schäftslronstruktionen ausweichen. 

Der Rohstoff Kohle ist wehweit 
durch konjunkturell und strukturell 
bedingten Minderverbrauch in der 


Eisen- und S tahlindus trie stark be- 
troffen. Hieraus resultiert eine äu- 
ßerst zurückhaltende Investitionstä- 
tigkeit mit Beschränkung auf unab- 
dingbare Ersatzinvestitionen. Der 
notwendige Absatzausgleich als 
Energieträger für die Elektrizitäts- 
ii nd Wärmewirtschaft konnte infolge 
schleppender Energiesubstrtutionen 
nicht geschaffen werden. 

Nur noch in einzelnen Länden be- 
stehen wegen Nachholbedarfs an 
Energie aktuelle Ausbaupläne in der 
Kohleindustrie. Die daran zu knüp- 
fenden Erwartungen sind jedoch aller 
Erfahrung nach vorsichtig zu beurtei- 
len. Die zukünftige Entwicklung wird 
weitgehend von politischen Entschei- 
dungen abhängen, die in der Abwä- 
gung der konkurrierenden Energie- 
form untereinander getroffen wer- 
den. 

Auf dem Arbeitsgebiet Förderung 
und Aufbereitung von Eisenerzen 
sind die Geschäftsmöglichkeiten be- 
grenzt Der nur zögernd einsetzende 
Preisauftrieb an den internationalen 
Rohstoffbörsen reichte nicht aus, um 
auf dem Bergbau- und Huttensektor 
Investitionstätigkeiten auszulösen. 
So herrscht bei direkten Erweite- 
rungsinvestitionen nach wie vor gro- 
ße Zurückhaltung, da derartige unter- 
nehmerische Entscheidungen mit der ' 
weltwe iten konjunkturellen Unsi- 
cherheit noch nicht in Einklang zu 
bringen sind. 


Aufwärtstrend 

bei Al uminium 


Lediglich die Nachfrage nach Alu- 
minium als wirtschaftlich bedeuten- 
des NE-Metall hat sich im Lauf des 
Jahres durch die kräftige Konjunk- 
turbelebung vor allem in USA und 
Japan nach längerer Rezessionsphase 
gut entwickelt So nehmen in letzter 
Zeit angesichts möglicher Versor- 


ger schon eingemottete Kapazitäten 
zum Teü wieder in Betrieb. Die Be- 
stände bei Hersteüem und Verbrau- 
chern sind nicht unerheblich abge- 
sunken. 

Eine anhaltend günstige Preisent- 
wickung läßt auf Investitionsspiel- 
räume hoffen, wobei die Investoren - 
angesichts von bis 50 Prozent Ener- 
giekosten an den gesamten Produk- 
tionskosten — ihre Bntsplm diin p »n 
hauptsächlic h von der Zurverfü- 
gun g stellung a usreichen der und billi- 
ger Energfe abhängig machen. 

Das muunehr.seit mehreren Jahren 
anhaltende lief bewirkte weitere Re- 
duzierungen des Arbeits vorrats in 
Konstruktion und Fertigung. Weit 
entfernt von normalen Beschäfti- 
gungsverfcäftnissen werden «feh die 
deutschen Anbieter von Gewin- 
nung^ und Aufbereitungsanlagen 
auch 2984 auf niedrige Ausiastungs- 
ziffem einzustellen haben. Die Erwar- 
tungen der Anbieter sind auf eine 
Ausweitung der bisher in Teüberei- 
cfaen positiven Nachfrage- und Preis- 
entwkddung gerichtet 

Vor dem Hintergrund des gegen- 
wärtig im Bau befindlichen Lei- 
stungsvolumens bei Kraftwerken von 
rund 20 500 MWe (konventionell ther- 
misch, Kern- und Wasserkraft), der 
Stagnation beim Stromveafcranch so- 
wie der reduzierten Prognosen hin- 
sichtlich der Verbrauchszuwachsra- 
ten ist mittelfristig zu erwarten, daß 
das Vergabevohimen für konventio- 
nelle thermische Anlagen in der Bun- 
desrepublik Deutschland im Durch- 
schnitt der ngchgtpn Jahre auf dem 
niedrigen Niveau von 1982 liegen 
wird. Damit ist auch weiterhin mit 
einer ungenügenden Ausladung der 
inländischen Fertigungskapazitäten 
und einem zunehmenden Druck auf 
die Beschäftigung zu rechnen. 

Lediglich vier neue Braunkohlen- 
blöcke mit einer Gesamtleistung von 
zusammen rund 2400 MWe sollen 
nach den bisherigen Planungen Ins 
zum Ende des Jahrzehnts in Betrieb 
gehen und bis dahin stfflzulegende 
alte Anlagen ersetzen. 

Bei den Stemkohtekraftwerken be- 
finden sich zwar einige große Blöcke 


im fortgeschrittenen Planung&stacÜ- . 
um; die R<^ti^fTimgszgüpukte sind 
allerdings noch völlig öftere Inane- ■ 
weit hier die neue Großfeuerungssn- 
lagenverordnung wegen der sich aus 
ihr eigebenden erheblichen zusätzli- 
chen Kosten, die die- bundesdeut- 
schen Efektrizitätsversorguugsunter- 
nehmen belasten, eine StZPejüBg al- 
ter Kraftwerksblöcke und damii Er- 
satzbedarf zur Folge haben wird, läßt 
sich zum gegeirwfiztigen^Zafiäudct ' 
noch nicht exakt abschStzen. 

Darüber hinaus werden in der poli- 
tischen Diskussion die Ktnissionsre- 
gelungenderheutegülügenVerorei- 
ming bereits wieder in Frage gestellt 
und eine weitere Verscfaärftmg der 
Emissionswerte für Grofifeuerungs- 
anlagen in Erwägung gezogen, zumal 
diese Möglichkeit schon in der Ver- 
ordnung genannt ist und die Geneh- 
migungsbehörden sie als Entschei- 
dungsmaßstab anseteen könnten. 

Aus diesem Grand ist eme erneute 
Rechtsunsicberheit bei aHenBeteüig- 
ten nicht auszuschließen, so daß eine 
weitere Beeinträchtigung der Reali- 
sierang der in Planung befindlichen 
Irnm / gntinnellAn th ermischen Groß- 
kraftwerke die Folge sein dürfte. 
Auch für den zukünftigen Ausbau 
kleinerer Koblehdz-. beziehungswei- 
se Hei z k raftw erke im" Rahmen des 
Femwä n n e a u sha u s sind negative 
Entwicklungen daher wahrschein- 
lich. 

Im Kemkraftwerksbereich wurde 
1963 in der Bundesrepublik Deutsch- 
land kein Auftrag erteüL Auch in den 
nächsten zwei bis drei Jahren sind 
nach den bekannten Planungen keine 
weiteren Kernkraftwerksvergaben zu 
erwarten. Neben den Kernkraftwer- 
ken mit einer Gesamtleistung von 
rund 10400 MWe, die bereits in Be- 
trieb sind, befinden sich derzeit wei- - 
tere mit einer Kapazität von 13 900 
MWe im Bau. Als Folge der Vereinfa- 
chung der Genehmigungsverfahren 
im or g a n isa to rischen iradadministra- 
tiven Bereich bei den Betreibern, den 
G anehmig un gsb ehörden und fan 
Gutachtern scheinen die bis zum En- 
de dieses Jahrzehnts geplanten Inbe- 
triebnahmen nicht gefährdet 

Überkapazitäten 
an Kraftwerksleistung . 

Auf den für die bundesdeutschen 
An b ieter zugänglichen Auslands- - 
markten ist weiterhin sowohl im Be- 
reich der konventionellen thermi- 
sehen als auch bei den Kernkraftwer- 
ken ein niedriges Nachfragevolumen 
zu verzeichnen. Bei den erstgenann- 
ten kommen nur wenige Großprojek- 
te zur Vergabe. Wichtige Olförde- 
nmgsländer haben wegen der Rück- 
gänge ihrer Einnahmen vezgabereite 
Projekte zurückgesteöL 

Darüber hinan« ist TnWrnftig zu er- - 
warten, daß einige Anbieter aus den 
Industrieländern auf grund stag- 
nierenden Stromverbrauchs, . der 
Überkapazitaten an Kraftwerkslei- 
stung und durch inländische Nach- 
frage nicht ausgelasteter Fertigungs- 
kapazitäten verstärkt auf. dein Welt- 
markt als Konkurrenten auftr etefl “ 
und daher ein erhöhter Preisdruck zu 
ve r ze ich nen sein wird. Auch Im 
Kfmkraftweiksberach kommt es. 
weltweit zur Streckung oder AnnuI- 
lierung geplanter Projekte 

Von den im Ausland 1983 vergebe- . 

ego Kenkraftwerksanlagen konnte 
ein deutscher Anbietereine AbsichfaF 
erklärung Getter of intenti für den 
Bau eines 1 OOßMWe- Kernkraft- 
werks hereinnjehmen. An einer Reihe 
weiterer Kernkraft pr qjekte, die m 
den nächsten zwd bis drei Jahren 
vergeben werden könnten, ist die 
deutsche . Kem k r aft w eifrsw irtschaft '• 
beteüigL Während in- der/JBun-- 
destpeubhk Deutschland. dieMög- 
Ikhkeiten der Stromerzeugung aus 
Wasserkraft vor allem aus Ökolo- 
gischen Gründen wextgehendansge- 
schopft smd, stellt für einige Staaten 
der Dritten Welt die Nutzung der 

Wasfiarinaft dip imnhWggtP egihphrn - 

sche Energiequelle dar. . 

GERDZÜLPIG 
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vTi uöaunrage gingen 
UI *i 30 Prozent zurück 


ifartMtwiw v on SgjtQ |y 

zerrt und 1981 sogar noch 77 Prozent 
betragen hatte. 

Über die tiefgreifende Versehlech- 
tenmg des Auftragszugangs hinaus 
hat es 1983 kundenseitig vorgenom- 
mene Annullierungen und Reduzie- 
nwgen von Aufträgen aus verschie- 
denen Jahren in einem bisher in der 
Geschichte des deutschen Großanla- 
genbaus auch nicht annähernd er- 
reichten Wert von einer Müliarde 
Marie gegeben. Dies kann beim Aus- 
weis der Auftragsemgangszahlen 
zwar aus statistischen Gründen nicht 
berücksichtigt werden, hat aber na- 
türlich zusätzliche negative Auswir- 
kungen auf die Beschäftig ung 

Die in den Vorjahren beobachtete 
Konzentration des BesteDvohunens 
auf wenige Kundenländer hielt nicht 
an. Während die drei größten unter 
ihnen 1982 noch 40 Prozent des ge- 
samten Exportauftragsvolumens auf 
sich vereinigen, entfielen 1983 auf die 
bedeutendsten drei Auftraggeber So- 
wjetunion (539 Millionen Mark), Nige- 
ria (531 Millionen Mark) und Süd- 
afrika (442 Millionen Mark) nur knapp 
20 Prozent des Auslandsauftragsein- 
gangs. 

Mit den Veränderungen im Auf- 
tragsvol umen gehen interessante 
Umschichtungen in der Struktur dm* 
Auftragsgrößenklassen einher. Be- 
trachtet man die Entwicklung der Be- 
stellungen von mehr als jeweils 100 
Millionen Mark in den letzten drei 
Jahren, so laßt sich feststellen, daß 
1981 genau 33 Aufträge dieser Grö- 
ßenordnung etwa die Hälfte des aus- 
ländischen BesteDvohunens aus- 
machten. 1982 ging diese Zahl auf 18 
zurück, was etwa 40 Prozent des Ge- 
samtexportvolumens entsprach. 

Weniger Großanfträge 

1983 gab es nur noch neun Aufträ- 
ge über 100 Millionen Mark, die 20 
Prozent des ausländischen Auftrags- 
eingangs erbrachten. Im glichen 
Zeitraum stieg der prozentuale Anteil 
der kleineren Aufträge (bis 5 Millio- 
nen Mark) von 11 Prozent aller Aus- 
landsorders 1981 auf 15 Prozent 1982 
und 22 Prozent im Jahr 1983. 

Absolut aber war der Zuwachs an 
kleineren Aufträgen viel zu gering , 
um den dargestellten Einbruch im 
Gesamtvolumen zu verhindern. Die 


beschriebenen Tendenzen rim? ledig- 
lich insoweit nicht un gü ns tig, als sie 
sowohl die mit Größtaufträgen als 
auch die mit der KnnwmtTatinr^ auf 
wenige Kundenlander verbundene 
Risikoballung abbauen hrifaq , 

Im engen Z iigamTr»»nhaT»g mit der 

aufgezeigten Entwicklung «teht. anrh 
die Veränderung des aus der Bundes- 
republik Deutschland knmmpnd<m 
grenzüberschreitenden Anteils von 
Lieferungen und Leistungen bei Aus- 
landsaufträgen. Er ist von 78 Prozent 
im Jahr 1980 auf 77 Prozent 1981 und 
64 Prozent 1982 zurückgegangen, 
1983 bei wesentlich reduziertem Vo- 
lumen allerdings wieder auf 75 Pro- 1 
zent angestiegen. 

Abwanderung ins Ausland 

Diese Tatsache scheint sich auf den 
ersten Blick nicht mit der Behaup- 
tung zu vertragen, ein immer größe- 
rer Teil der Fertigung des deutschen 
Großanlagenbaus wandere ins Aus- 
land ab. Tatsächlich dürfte bei relativ 
k l e ineren Aufträgen aber der in der 
Bundesrepublik Deutschland ver- 
bleibende Anteil wesentlich größer 
sein als bei Großaufträgen. Gleiches 
gOt für Aufträge mit hfibpnarw Engi- 
neeringantefl. In der Summe ver- 
gleichbare Allftraggv nhimma fcnnnan 

also durchaus stark im tersphfedtinho 
Beschäftigungswirkungen im Thfand 
haben. 

Darüber darf aber nicht vergessen 
werden, daß der oben zitierte Anatipg 
des Inlandsanteils auf 75 Prozent des 
Exportwerts eine relative Große 
bl eib t, die die mangelhaft»» Gesamt- 
auslastung im Großaiilagenbau n ic ht 
beseitigt 

Vom Ausland am meisten georder- 
te Anlagenarten waren 1983 Kraft- 
werke (das einzige Arbeitgebiet mit 
einem höheren Auftragseingangswert 
als 1982), elektrotechnische Anlagen 
und Anlagen für die organische Che- 
mie, letztere trotz eines erheblichen 
Auftragsschwunds im Vergleich «im 
Vorjahr. Audi innerhalb der einzel- 
nen Anlagearten ergeben sieh von 
Jahr zu Jahr tiefgreifende Nachfrage- 
achw ankungery He bei den deutschen 
Anlagenbauem ein großes Maß an 
Beweglichkeit und Anpassungsver- 
mögen erfordern. Besonders au- 
genfällig durfte dies im Bereich Bau- 
g toffanlagen sein. 


E in großer Markt ist dem 
Leasing-Geschäft noch weitge- 
hend verschlossen geblieben: 

der deutsche flmBanlagfrnharV Die 
Gründe dafür liegen auf der Hand. 
Großanlagen erfordern ein so hohes 
Refinanzierungspotential, das ein 
Großteil der deutschen Leasing- 

H rtyrnphmpn nii»Ht ri»nrtpll»n kann 

Andererseits haben diese Anlagen so 
lange Ah^hrpihimggfngtAn, daß das 
Leasing auch hier in Schwierigkeiten 
geraten könnte. 

HinTii kommt, daß die Rankon, die 
in der Regel als Refinanziere hinter 
den Leasing-Gesellschaften stehen, 
eifersüchtig über die Großobjekte 
wachen und sie nur ungern der 
Leasing-Tochter überlassen. Großan- 
lagen lintertipffi n ferner nirht- ainom 
so hohen Alterungstempo, daß es 
sich 1 von dieser Seite lohnen würde, 
über kürzere AfA-Raten schneller 
neue Technologien einsetzen zu kön- 
nen. 

Und dennoch kann der Großanla- 
genbau für Teasing interessant sein, 
nämlich für das Vertriebsleasing von 
Komponenten. Hier könnten Produ- 
zenten ihren Auftraggebern einen 
Service leisten, wenn sie daraufhin- 
wiesen, daft in Teilbereichen die In- 
novation hohes Tempo habe, und 
daß es sich daher lnhnp, hier zu lea- 
sen. 

Da T^asing eralrte Marktkanntnig 
voraussetzt, hier ein Lagebericht der 
Arb ejtggemeTnsrhaft Großanlagen- 
bau. 

Abbau von Fremdkräften 

Die negative Entwicklung des Auf- 
tragszugangs 1982 und 1983 traf den 
• deutschen Großanlagenbau nicht un- 
vorbereitet Schon seit längerem hat- 
ten sich die Anäririian dafür ge- 
mehrt, daß das hohe Orderniveau des 
Jahres 1981 (25,7 Milliarden Mark) 
nicht zu halten sein würde. Überra- 
schend jedoch waren Ausmaß und 
Tempo des Rückgangs auf einen 
Auftiagseingangswert von nur noch 
14^2 Milliarden Mark im Jahr 1983. 

Dieser Einbruch ist selbst für das 
von starken Bewegungen nach oben 
und lintpn gekennzeichne te Indu- 
strieanlagengeschäft ungewöhnlich. 
Dabei trifft die Hauptlast die aus 
dem Maschinenbau k ommenden Un- 
ternehmen. Sie haben innerhalb von 
zwei Jahren 45 Prozent ihres noch 
1981 erzielten Ordervolumens verlo- 


Großanlagen - ein unbestelltes Feld 


Die meisten firmen sahen sich 
deshalb gezwungen, über den Abbau 
von Fremdkräften hinaus ihren Be- 
schäftigtenstand 1983 der verän- 
derten Situation awwipaasan , um bei 
der Abwicklung des deutlich verrin- 
gerten Projektvolumeis dessen Er- 
tragskraft nicht durch zu hohe Perso- 
nalkosten weiter auszuhöhlen. Diese 
Notwendigkeiten sind beschäfti- 
gungspolitisch sehr zu bedauern. 

Die Entwicklung dürfte im großen 
und ganzen nun aber vorläufig abge- 
schlossen sein, weil wegen des mit 
dem Abbau von Mitarbeitern ver- 
bundenen Verlustes an wertvollem 
Know-how weitere Rationalisierun- 
gen im Personalbereich beim Groß- 
anlagenbau nhop erheblichen Sub- 
stanzvedust für die Un ternehmen 
schwer vorstellbar sind. 

In dieser schwierigen Situation be- 
obachtet der deutsche Großanlagen- 
bau die internati onale Lage mit ge- 
spannter Besorgnis. Das weltweite 
Nachfragepotential ist durch anhal- 
tende Finanzienmgs- und Verschul- 
dungsprobleme stark beeinträchtigt 
Klassische Bestellländer der Dritten 
Wett, die früher für Auftragsvohimi- 
na von mehreren Miiiiandan Mark 
jährlich sorgten, sind als Kunden 
aufgrund von Zahlung sbilanz. 

Schwierigkeiten oder auch nur einer 
zurückhaltenden Ausgabenpolitik 
weitgehend ausgefallen. 

Neue Auftraggeber unter den Ent. 
wirklnngBländam , die die Auftrags- 
verluste ausgleichen könnten, sind 
nicht ersichtlich. Die meisten poten- 
tiellen Kundenländer haben die in 
sie gesetzten Hoffnungen auf größere 
Aufträge nicht erftdien können. Ent- 
täuschend blieb auch der Vergabe- 
verlauf im Ostblock einsrhlipßlirh 
der Sowjetunion. 

Der gegenüber dem Vorjahr nicht 
abgefallene Auftragseingang aus den 
Industrieländern allain konnte das 
Gesamtbild nicht «im Positiven 
wenden. Insoweit dürfte auch ein» 
weitere Belebung der Konjunktur in 
diesen Ländern den Großanlagen- 
bau zunächst nicht wesentlich be- 
günstigen, obwohl von einer Verbes- 
serung des Investitionsklimas in der 
westlichen Wett sicherlich internatio- 
nal mittelbare Anstöße für pina stär- 
kere Vergabebereitschaft ausgehen. 

Angesichts dieser für eine Lagebe- 
urteilung überwiegend negativen 
Faktoren ist es dem deutschen Groß- 
anlagenbau kain Trost, daß «rirh die 


auf dem Weltmarkt operierenden 
Wettbewerber vor vergleichbaren 
Schwierigkeiten sehen. Würde der 
Kampf um Projekte nach ordnungs- 
politischen Regeln stattfinden, dür- 
fen die Konkurrenten aus der Bun- 
desrepublik Deutschland sogar gut 
gerüstet sein. Nach wie vor liegen sie 
nämlich mit ihren Angeboten in 
technischer und kaufmännischer 
Hinsicht weltweit auf den ersten 
Plätzen. 

Audi die neuerdings festzustellen- 
den Trends zu einem von vornherein 
höheren Engineeringanteil der Auf- 
träge und zu niedrigeren Auftrags- 
größen kommen — trotz anderer da- 
mit verbundener Nachteile - den 
deutschen Anbietern entgegen. Die 
ausländische Konkurrenz scheint 
vor allem auf die Rich tiingsand pTun g 
zu mehr Ingenieurleistung hin weni- 
ger gut vorbereitet zu sein. 

Hohe Risiken 

Diese günstigen Faktoren ändern 
jedoch nichts daran, Haß das deut- 
sche Angebot preislich häufig trotz 
des 1983 durchweg hohen Dollar- 
Kurses nicht mithalten konnte. Dort, 
wo Aufträge gleichwohl in die Bun- 
desrepublik Deutschland gehen, 
sind sie mit hohen Risiken aus Kun- 
denforderungen (etwa nach Kom- 
pensation, Produktionsgarantien, 
Service- und Ausbildungsleistungen) 
belastet, die weit über die Lieferung 
der eigentlichen Anlage hinausrei- 
chen. 

Die mit dem Eingphan auf solche 
Kunden wünsche verbundenen Ge- 
fahren können die ohn ehin knapp 
bemessenen Margen weiter aushöh- 
len. Die von den Großanlagen bauern 
für 1983 erstellten Rilanzpn und Er- 
gebnisrechnungen haben wegen des 
Naehlanfeffekta zum Auftragseinang 
dessen starke Negativentwicklung 
zwar noch nicht ganz mitgemcaht, 
zeigen zum Teil aber schon deutliche 
Auswirkungen des Verfalls der 
PreisqualitäL 

Besonders störend empfindet der 
deutsche Anlagenbau die seit Jahren 
beanstandeten Wettbewerbsverzer- 
rungen zugunsten der ausländischen 
Konkurrenten auf dem Gebiet der 
Exportfinanzierung. Es ist der Run. 
desregierung hishar nicht gelungen, 
diese Benflrhtpfligimgpn ab zu bauen. 
Sie wirken sich vor allem dahinge- 
hend aus, daß durch gezielte staatli- 


che Maßnahmen eine Kostensitua- 
tion für den Wettbewerber entsteht, 
die es ihm gestattet, entweder von 
vornherein dem Kunden einen at- 
traktiveren Preis zu bieten oder aber 
zu einem bestimmten Preis noch ein- 
mal einen Auftrag hereinzunehmen, 
der für den deutschen Anbieter nicht 
einmal mehr kostendeckend ist 

Verstärkt wird die Wettbewerbs- 
verzeming, wenn ausländische Re- 
gierungen Mittel der Entwicklungs- 
hilfe einsetzen, um durch die Mi- 
schung von Marktmitteln und öffent- 
lichen Geldern einen für den poten- 
tiellen Auftraggeber so attraktiven 
Mischzinssatz entstehen zu lassen, 
daß das deutsche Angebot keine 
Chancen mehr hat Auch in diesen 
fällen gehen die deutschen Wettbe- 
werber wegen des hohen techni- 
schen Standards ihres Angebots, auf 
den der Kunde oft nich verzichten 
will, selten ganz leer aus. Sie erhalten 
Aufträge dann aber meistens zu La- 
sten der ohnehin schlechten Preis- 
qualität »mri werden sich im allge- 
meinen mit einem geringeren Part 
etwa in einem Konsortium begnügen 
oder sogar ganz auf eine Rolle als 
Zulieferer beschranken müssen. 

Damit geht neben dem möglichen 
Beschäftigungseffekt für die deut- 
sche Volkswirtschaft auch die gerade 
im Industxieanlagenbau so wichtige 
Referenzwirkung für Folgeaufträge 
verloren. Ein Anlagebauer, der über 
mehrere Jahre auf einem bestimm- 
ten Arbeitsgebiet kein Projekt tech- 
nisch mehr gestaltet hat, wird rieh im 
internationalen Wettbewerb kaum 
f!hancpn anmyhnpn dürfen. Er fällt 
Hamit als möglicher Auslöser für 
multipükatorische U esrhaftignngB . 
effekte und als Know-how-Träger für 
die Volkswirtschaft eines Landes 
aus. 

Trotz der aufgezeigten Wettbe- 
werbsverzerrungen und der aus ih- 
nen erwachsenen Benachteiligungen 
konnte der deutsche Großanlagen- 
bau hishw im großen und ganzpn ein 
Spitzenplatz im weltweiten Kampf 
um Projekte halten. Die letzten bei- 
den Jahre haben allerding s deutlich 
gezeig t, Haß di esem g rundsätzlich 
zukunftsträchtigen Industriezweig 
bei flllpr Phantasie, Anpassungsfä- 
higkeit lind Einsatzh e ffeitsehaft der 

Mitarbeiter Grenzen gesetzt sind, 
wenn er Ständig mit Unte rnehmen 
konkur rieren muß, die rieh massiv er 

Unterstützung erfreuen. 


Wenn die Anlagenbauer trotz dies 
ser Situation schon keine Subventio- 
nen fordern, müssen sie mit um so 
weniger Verständnis eine zusätzliche 
Belastung zur Kentnnis nehmen, die 
ihnen die Regierung mit fiskalpoliti- 
scher Begründung auferlegt: Zum 1. 
April 1984 erhöben sich die Entgelte 
für die Inanspruchnahme der Ex- 
porttaeditverrichening; insbesonde- 
re bei den Ausftihrbürgschaften lie- 
gen -je nach Länge der im Anlagen- 
geschäft üblichen Kreditlauizeiten - 
die neuen Entgelte zwischen 45 und 
75 Prozent über den bisherigen. 

Es ist absehbar, daß diese Kosten- 
erhöhung, die die durchschnittlichen 
Ertragsmargen übersteigt, zu Auf- 
tragsverlusten führen wird, die das 
eine oder andere Unternehmen 
insbesondere angesichts des schon 
herrschenden Nachfrage mangels in 
eine kritische Lage bringen können. 

Ob die Bundesregierung demge- 
genüber wie versprochen kurzfristig 
spürbare Verbesserungen im Dek- 
kungs- und Finanzierungssystem 
einführt, bleibt abzuwarten. An Vor- 
schlägen von seiten der Anlagenbau- 
er hierzu hat es nicht gefehlt 

Warten auf den Bund 

Die vom Bund bereits angekün- 
digte Einführung des Nichtzahlungs- 
tatbestands (protracted defautt) als 
deckungsauslösendes Moment ent- 
spricht zwar einer Forderung des 
Großanlagenbaus, laßt in der prakti- 
schen Ausgestaltung jedoch zu wün- 
schen übrig. 

Auch im Bereich der Finanzierung 
bleibt mancher Wunsch offen. Der 
OECD-Konsensus hat nicht alle in 
ihn gesetzten Erwartungen erfüllt 
Die deutsche Industrie begrüßt ihn 
zwar grundsätzlich. Gleichzeitig be- 
dauert rie jedoch, daß damit die Sub- 
ventionspraxis der ausländischen 
Regierungen, wenn auch auf niedri- 
gerem Niveau, offiziell sanktioniert 
ist 

Trotz mancher Schwierigkeiten ist 
der Großanlagenbau bisher noch kei- 
ne Problembranche. Wenn die politi- 
schen Entsrheidiings träger in der 
Bundesrepublik Deutschland bei ih- 
ren Maßnahmen den Belangen die- 
ses Industriezweigs mehr Aufmerk- 
samkeit schenkten und seine Bedeu- 
tung besser einordneten, könnte er 
seinen volkswirtschaftlichen Beitrag 
wieder erhöhen. GERD ZÜLPIG 
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FASSADENTECHNIK 


Wir sind sin erfolgreicher, renommierter Heretoller der weltweit 
bekannten RBERTEX-BESCHICHTUNGEN. 

Im Rahmen des weiteren Aufbaus unserer Vertriebsaktivitäten 
bieten wir Ihnen die Möglichkeit, unser Partner als 


LIZENZNEHMER 


im Bundesgebiet zu werden. 

Unser zukunftsorientiertes RBEHTEX-FASSADEKSCHUTZ- und 
BETONSANIERUNGSSYSTEM ist aufgebaut auf jahrzehntelan- 
ge, internationale Erfahrung und hat sich weltweit hervorragend 
bewährt. 

Bitte nehmen Sie mit uns Kontakt auf. 

RBERTEX-VERTRIEBSGESELLSCHAFT 

DEUTSCHLAND 

KOEL LESTRASSE 22 - D- 7500 KARLSRUHE 21 
Tel. 07 21 - 57 85 55 / 57 39 31 
TELEX 7 826 344 tex d 


Suchen Sie Absatzmöglichkeiten in 
dem Markt Saudi-Arabiens oder ande- 
rer Golfstaaten? 


Verkaufsstarker Partner 


(s. unten als Generalagenturl) 

Stock Commodities! Ost-Kontakte vor- 
handen? 


Barte r-Geschäfte im Dreiecksverhältnis 
erwünscht! 


Unsere Firma hat seit dem 1. 1. 84 eine saudische 
Mehrheitsbeteiligung. Die Träger verfügen über 
ausgezeichnete Beziehungen zum Königshaus so- 
wie zu vielen Bereichen der privaten Wirtschaft 


Ihr Partner: IDEA-IMPORT/EXPORT 

Postfach 11 05, 4600 Dortmund 1 

Tel. 02 31 / 82 73 88, Telex 8 22225, idea d 


Potent mntBadeh. zu vaifc. 


Gut geelgn. L mittelständigen Möbel- 
hersteller, zweites Bein, vertrieb ln 
all«»« Ländern. 

Zuschriften unter M 6004 an WELT- 
V erlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Wir sind eine ,JMPORT-EXPOET“ -Agentur, die für ausländische Gesell- 
schaften (als Vertreter und/oder als Kommis sionär) „Nor»-Food“-Kan- 
sumgQter weltweit e rw erben oder verkaufen, bzw. vermitteln. 

Unsere Einfuhr- und Ausfuhrtätigkeit entfaltet ach in Halfan wobei rffa 
Güter auch nur in .Transit“ sein können, d. h. nicht unbedingt für den IL 
Markt zugestimmt rnnd. 

Die zur Zeit von uns ,m meisten g ehend alten Warengattungen sind 
folgende: 


- Parfümerie- und Kosmetikartikel aller Marken und 

- Bekleidung sartikel im weitesten Sinne 


Wir verfügen Über eine solide finanzielle Struktur In der Schweiz, mnripr " 
ausgerüstete Büros und qualifiziertes Personal in «wn- norcbtalienischen 
Stadt. 

Sofern unsere Tätigkeit als Handels-Partner steh mit Ihrer Tätigkeit 
ergänzen sollte, oder unsere Funktion als Vertreter/Kommissloiiär mit 
Sitz in Italien Ihre Import-Exporf-Probleme lösen könnten, würden wir 
gerne die verschiedenen Möglichkeiten einer Zusammenarbeit mit firnen 
näher prüfen. 

Ciffre 44-63*590. Publldtas. Postfach, CH-8021 Zürich. 


Gabelstaptartiersteller mit Sitz im Raum Frankfurt sucht für 
verschiedene Gebiete in der Bundesrepublik und West-Berlin 


Vertragshändler 
für Verkauf und Kundendienst 


Das Ueferprogramm umfaßt Elektro- und Diesel-Fahrersitzgabel- 
stapler von 0,8 bis 8.5 1 Tragfähigkeit, Elektroschlepper von 3 bis 
7 t Zugkraft, Schubmaststäpfer bis 2 1 Tragfähigkeit. Ersatzteil- 
versorgung und technische Betrauung ab Heusenstamm. 


1 


CESAB 


CESAB DEUTSCHLAND GMBH 
VertriebsgeseUschafl für FördertachnBr 
Weiskirche r Weg 5, 6056 Heusenstamm 
TeL 0 61 04 / 6 33 13, Tbc. 4 10 159 


Zu äußerst günstigen Bedingungen verkaufen wir ein von 
uns entwickeltes 


Vakuumpumpenprogramm 


Das Programm Ist im Baukastensystem aufgebaut und 
ermöglicht die Produktion ein- und zweistufiger sowie 
trockenlaufender und ölgeschmierter Pumpen. 


Das Angebot umfaßt die kompletten Konstruktionspläne, 
betriebsbereite Pumpen und ein umfangreiches Lager. 


Interessenten sollten Fertigungsmöglichkeiten und ein be- 
stehendes Vertriebsnetz besitzen. 


Anfragen an die Geschäftsleitung der Firma: 

ODENWALD» PRAZISIONSWHUt 
Sauer 4 Sohn 
Groß-Zhemraer-StraBe 51 
6110 Dieburg, TeL 0 40 71 / 26 64 


BAU, WARTUNG, INSTANDHALTUNG 
VON TECHNISCHEN ANLAGEN 



VERLAGE 

Wir drucken und binden 

Dissertationen. Scripten, Reader, Institutions-Publikationen 
schnell und problemlos zu extrem günstigen Preisen. 

D. Gräbner, Gotenstraße 3, 8602 AKendorf b. Bamberg 
TeL 095 45/ 87 91 


Ing. gred, 43 Jahre, vertu Ober 10 Jahre praktisch® Erfahrung in leitender 
Position mit folgenden beruflichen Schwerpunkten: 


• Steuerung, Wartung, Instandhaltung von stationären u. mobilen 
modernen faefmteaen Anlagen. 



Gebtetsvertretuitgen 
für Top- Artikel 


für Top- Artikel 
Haarpflegemittel 
in Versafidbandel 


Investition im 
Freizeitsektor 


modernen faefmtehen Anlagen. 

• Koorrfination und Obeiwachung von Bauprofakten kn Bereich 
Produktion*- u. Veraorgungsanlagen 

• Planung. Durchführung u. Kontrolle von kurz- u. mittelfristige 
M aOnatim a u zur Scharung von BetriebsabBufan 


sucht entsprechende neue Aufgabe. 


Unser Produkt wurde seif 
1. 1. 1984 in der BRD eingefuhrt 
und hat sich sehr gut bewährt 
Wir suchen bundesweit noch 
Großhändler für den Vertrieb. 


Nähere Informationen bei 


Hafmx GmbH 

Kleinste. 27, 6361 Niddatal 2 
TeL: «fl« 34 / 30 13-18 

Telex 4 162668 


• mit neuem Konzept 
kn Bräuungsbereich 

• Hohe Rene«* 

(pa. ca. 1GOQQG,-) 

• Geringer Pa re o na teinsate 

• Ideal für Kspfealanleger 

• Investition ca. 150. 000- 

• Standorte in 1 A Lagen 


Kontaktautnahme erbeten unter H 5913 an WELT-Vertag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Diplom-Ökonom 

35, Industriekaufinann, Erfahrung in sämtlichen Bereichen des 
Finanz- und Rechnung swesens eines Industriebetriebes*: * 

pyigikrh . und Spankchkenntmssc: sucht Position im Finanz- J; 
und Rechnungswesen, GmcroUifig oder Bereich Steuert* aHgaiLr 
Betriebswirtschaft im Raum Schkswig-Hoistein/Hainburg, /. ' 


Diplom-Chemiker, Dr. rer, not 

43, Organiker nwi Analytiker, langjährige erfolgreiche Praxis als 
Labartetter (Analytik) in der Pharmaindustrie, sucht nette Tätigkeit 
In der Indus tri e oder bei Behörden in Analytik, Q tatht fi ts kon tro l te . 
P okBreato ti o p oder im Außendienst. Angebote erbeten unter T 
SflQ4 an WELT- Verlag. Postfach 1Ö 08 64. 4300 Essen. 


Auskünfte erteilt: Frau Kocura - •/. 

FfedrenutttaKsdieBst Bochum, Hofsteder Straße 128 
4630 Bochum I, « 0234/623-460, -457, FS 825309 - ; 


Ex p o rtkaufmann und Betriebswirt 
(Außenhandel) 


Nähere Informationen Ober 
unseren Vartriebsbeauflragten 



HAUS & CAPITAL S 

Kolo Immob il en Service 8 


Computer-Vertrieb 

Profi mit Wipj at im Vertrieb von RZ-DfaMtletetuag. Mikro* + Uefazplatz- 
mt, x Z. Vtattiebdeber fRegmnalJ mit guter Eff. in AD-Aattaa. -Sc h u hm g 
lu^Ütottveäon, su. neue AoftpSeate Leiter Vertrieb od. GeschSftssteUe bä 
famov aävem Unternehmen der Branche. 
icmifitt erb. u. FA 47 8» an WELT-' Vertag, Postfach. 7000 Hamburg 36 


Abi Franchise Service- 


endlich ohne zu pauken 

Mit Musik, SpaS und Cxoutttan I 
Empfohlen für Klasse 7 bis 10 ! 
SctiOtarförderiairs mit hoher Ge- 
wiimepanne u. Werbeidoen wird 
an private Schulen gfiost verkauft: 

Superlearning Verlag 
Kto st artoergen su . 67 c, 2057 Retebek 


D-50Q0 Kfltn 71 
Max-Uabemann Sk 12 
IteL 0221/5901091-93 


BB 


LngJAlirtB 


<M mR Wer fcata tt altershalber an 
echnellentecliloreene Käufer, DM 
600000,-. TeL 08821/57330 




Diätassistentin 


Deutsch» Bauftrma 

mit geschulten Fachkräften 
nimmt Aufträge jeder Größe- 
nordnung an, auch Kleinaufträge 
für BwbAnMmpr Bungalows u. 
I nd u striebau. Altbausa nienrng. 
Rohbau kostet pro Kubikmeter 
umbauter Raum mkL Material 
110,- DM, schlüsselfertig zu 
pwi« gfin«tigpn Bedingungen. 
TeL Frankfurt am Main 
0611/5015 64 


Generalvertreter für Handelsar- 
tikel für die Sd t weh gesucht. 
Ed Boesch 

PF 133, CH-5Ö01 Aarau 


fa cB gekflndtetg AigTtnng up pati 

Wirkungskreis. Dätberatnag in Facb- 
gya h «w Antetoam 
E mdai fien r u 6120 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 06 64, 4200 Essen. 



Innen- ond AnSenputz 

mit deutschen Fachkräften zu 
preisgünstigen Bedingungen, 
auch andere Gewerbe, sehr 
preisgünstig. 

TeL Frankfurt am Main 


Spezialist 

L schwierige Knrieraufträge u. 
andere Problemaufgaben im fit 
u. Ausland, nur anspruchsv. Rm 
sätze erwünscht, die entspr. pro- 
fessionelles Vorgehen erfordern. 
Zuschriften unter K 5841 an 
WELT- Verlag, Postfach 100864, 
'4300 Essen 



Gesucht für die Schweiz 
Sorthnentsausbau 


Generalvertretungen 
fÖr Artikel 
in Bereich Freizeit« 
Sport und Garten 


Nötige Infrastruktur m«i Know- 
how im Versandhandel vorhanden. 


Zoschr. unL Chiffre 94-53 Assa, 
Postfach 510, CH-8401 Winterthur 


Wenn Sie es 
eilig haben, 
können Sie 
Ihre Anzeige 
über 

Fernschreiber 

8579104 

aufgeben. 


Kfm. Fühnmgskraft 

44 J., vertL, ungekfindtgt, Trchn Be-' 
tsiebswlrt, REFA/Org*. Ausbildung 
mit nariäröbBcheti FlihnmgsquaBiS- 


mit amelgeübBchfn FUhnrngsquafitS- 
ten,.T. Zt verwattmifrialter eines grö- 
Berän Unternehmens, langjährige T5- 
tigkett in betriebswirtschaftlichen Be- 
xeuhen der Metall- und Flcischwaren- 
h —w** 1 mtt den Eriahnmesschwer- 
punkten BflanTfanmg. Boaget-Bud 
getke mt roBe, mnttihrmg n. Dmchset- 
miw vm Coat- C cntro U sTst em an . ver- 

HnrvPimgt L T ii «uftrfr nfiw Qn - 

■pnuiisvoüe Autgahe im Tfomw Nord- 
de ntsemmd 

Znschr. erb. unter C 6018 an WELT 
Verlag, Fostf. 10 03 64, 4300 Essen 



Chauffeur 


mit großer Limousine 
(BMW 735 i) frei 

Telefon 048/ 84 39 «7 


Moterialwirttclkaft 

pfpL^ fCar rfmanw 34 J, ndt lOjSbT. 
Praxis Katerialwirtsrtiaft in Stab u. 

Tlwift ( firf i — 1 «mlft*- Ramme. 

EDV- Konzepte, Lagerorgantsation. 
gme TIfvo«hnffnT»g gnn>f»>n, VtmiiA. 

abwlckl m. ho- u. Export/ »ac ht 
Anfie. als Letter MateriatwbtaAatt. 
Zuschrift, erb. idL C 5008 an 
WELT-VerL, Postf. 100884. 4300 


selbständig, Daten-Urdon-An- 
Bteseumoor, Pommera- 
weg 27. 2257 Bad BznmsCedt 


25 Abitur. vertL, m.iairf An- 
farnf^j»nm^g tn Stebssbt (Be*. Orga^ 
EDV) L 7. 1984 Im Raum Nord- 

anp*i KfiirlwifwifiiH 


Zusehr. erb. snL R 5887 an WELT 
Vertag Postfach 10 06 64, 4300 Essen. 








44,20 J. Exportpraxis (Chemie, Investitionsgüter, Elektro- 
technik), davon 9 J. ira Anlagenbau, Behörden- und Konsortial- : 
geschSft Erfahrungen in MarluersdüidBung, Aufban Auslands- - 
wrt rejKngtt, Akquisition, Angebots- und Vertragtwesen^ , 
Finanziening, Prajekt-Controlling, Abwicklung und Miterbelter- 
führung; 5 J. Verkaufstätigkeit in Frankrek* und mehtjährige 
Vertriebserfahrung in Europa und Übersee; E nglisch und 
F ranzös isch fließend; sucht leitende bzw. qualifizierte Position - 
im Exportbercich. 

Auskünfte erteüL Frau Kocura 

BKh w Bri tei lfiMrt Bochum, Hofsteder Straße 128 

4630 Bochum 1,« 0234/623-460, -457, FS 825309 : 


Diplom-Ingenieur Bergbau 

44, ca. 20 J. Praxis auf den Gebieten Bodenmechanik, Bxplora- 
tioo, Hydrologie und Entwässerungstechnik sowie Projektierung 
und betriebliche Planung für Tägebaue und Betriebe der Steine- 
und Erdenindustrie. Wünsch: Überwiegend praxisorientierte ' . 
Tätigkeit auf geotedmischem Gebiet, bevorzugt im süddeutschen 
Raum. 


Auskünfte erteilt: Frau Hinke 

Fadrvennitthu^sdieast Düsseldorf, Fritz- Roeber-Straße 2 
4000 Düsseldorf 1, ® 0211/8226-437, -458, FS 8588292 


Archivar/Dokumentar 


42, geL Industriekaufinann, Volkswirischa&sstudium o. Abschluß, 
durch langj. Dokumentation fundierte Kenntnisse in interaät. 
poliL, histor. und wirtschaftL Länderkunde, 7 J. BQdarchivar in V 
ungekündigier Stellung, verantwortlich für Systenmtisiening von 
Lniemat. zeitgeschichtL Pressebildmaterial, gute en^^ aasbau- 
fähige franz. Sprachkenntnisse; sucht Mitarbeit in Archiv oder 
Dokumeniationswesen in Presse/Mediaberekh oder Wirtschafts- 
unternehmen. 


Auskünfte erteilt: Herr Steinmeyer 
Fadnennttef$6nst Hamburg, Kurt-Schumacher- AUec 16 
2000 Hamburg 1, « 040/24844-2557, FS 2 163213 


International erfahrener Manager 


49, dynamisch, einsatzfreudig, engL, fxz. Ktn, lang}. Allein- 
geschäftsführer/Vorsitzender der Geschäftsführung; sucht neue, 
verantwortungsvolle Aufgabe als Geschäftsführer/ControÖCT. - •• 
Erfahrung in Theorie und Unlernehmenspraxis modernen ~ " 
Controllings; Behensdiung aller Instrumente des modernen - •' 
Absatz-Marketings; fundierte Kenntnisse in technisdier Prtxküct- 
gestaltung und Deggn sowie deren Umsetzut^ in Serienferti- 
gung; moderne Betriebs- und Mitarbeiterfuhrang. 


Auskünfte erteilt: Frau Mellin 

RKhvenuttiungsifieast SaarbrückeB, Am Arbeitsamt 1-5 
6600 Saarbrücken, ff 06 81/50 04-257 



Ein bewährter Weg zum beruflichen Aufstieg 

Stellengesuche in der WEEf 


Wir suchen einen jungen dynamischen 


(25—30 Jahre alt) 
der später die Stelle des Betriebs- 
leiters übernehmen soll. 


Stellengesuche erscheinen in der WELT als 
Doppel-Insertion jeweils am Mittwoch und 
am darauf folgenden Samstag. 
Stellengesuchanzeigen werden bei der WELT 
zu stark ermäßigten Preisen berechnet 
1 Anzeigenmillimeter (das ist eine Fläche von 
1 mm Höhe und 1 Spalte = 45 mm Breite) 
kostet für beide Erscheinungstage DM 5,59. 


Gute Kenntnisse in der Verarbeitung 
von Duro- und Thermoplasten 
(Spritzgießmaschinen und Pressen), 
selbständiges Entscheiden sowie 
Fähigkeiten in der Führung von 
Personen setzen wir voraus. 


Pros- and GrößenbesspieJe 


30 mm / 2spahig 
DM 33546 zuzügL 
DM 10,26 Chiffre-Gebühr 


(Wohnungsbeschaffung möglich) 


Ar/aesr Kunststoff GmbH 
D-5982 Neuenrade - Oststraße 5 
Postfach 1305 - Tel. 0 23 92/63 11-13 


35 mm / 1 spalüg 
DM 195,51 zuzügL 
DM 10,26 Chiffre-Gebühr 


20 mm / Ispaltig 
DM 111,72 zuzügL 
DM 10,26 Chiffre -Gebühr 




Moderne EheVBekanntechaftsanbahnung sucht geeignete Damen 
und Herren für die Einrichtung einer Filiale. Kapital DM 3000 bis 
15 000 erforderlich. Nebenberuflicher Start möglich. 

CPA, Postf. 11 0441, 6000 Frankfurt 11 



Sekretärin/Dobnetscherin 


Ungarin, perfekte Sprachkenntnisse in Ungarisch, Deutsch, 
Russisch, Englisch in Wort und Schrift; Schreibmaschine 
und Stenografie; sucht interessanten Wirkungskreis. 



Di pL*< Bauingenieur 


Angeb. erbeten unter E 5910 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Dipl.-Biologin 


begeisterte Zeictineriia 


(Spezialgebiet: feine, detailreiche Illustration) sucht nach Abschluß 
ihres Studiums eine entsprechende Stellung. 


Suche dringend 

im Nort-ZOstseeramn 

neuen Aufgabenbereich 

in oder -Heim an der 

Bezeptioo. 

Angebote unter w 5902 an WELT- 
Vertex. Postf. 10 08 64, 4380 Essen. 


37, TB Aachen 1977, Vertiefen:.: 
Straßenbau - Städtebau - Sied- 
fangswasserwirtsdiaft; Erfah- 
rung: 6 J. Ing.-Büro, Niedersach- 
sen, Straßenbau, ^Schließungen, 
aDg. Tfefban, KanaBsation, Ei- 

senhahnban. sucht neuen Wir- 
kungskreis. 

Angeb. u. A 5906 an WELT-Ver- 
lng. Postf. 100884, 4300 Essen. 


Angebote erbeten unter X 5803 an WÜLT- Verlag, Postfach 100664, 
4300 Essen. 


Geschäftsführer 

- vwtrtebsarieatiert- 


Seit Jahren in gleicher Position (Produktiongunternehmen), nach- 
weislich ungewöhnlich erfolgreich tätig, starke Persönlichkeit, 
Wirtschaftsstudium, absolut Verhandlung^- und motl vattoiissicher, 
Ende 30, ungekündigte Tätigkeit, sucht im Raum HH/HB adäquate 
Aufgabe zum 1. L 85, evtl früher. 


Ang. erb. u. F 5811 an WELT-Veriag. Postfach 100864, 4300 Essen 



Rechtes Bwöttin 

28, RA-ZuL 3/84, sucht zum als- 
baldigen Einsa tz Mitarbeit bei 
RA, bevorzugt im LG-Berirk 
HA/DO/BO/S o. Arnsberg. 
Angeb. erb. u. V 5801 an WKLT- 
VerL, Postf. 10 08 64,4300 Essen. 


NtMetall-KoufmanB 

(Attmetallhändler) 

45, hx leitender SteBnng, lang}. 
R rfahrung im Innen- u. Außes- 
ttipTBit Tn . o, Ambnrf [ •fflVirrmgc - 

erfahren, TtagHacfa, sucht neue 
leitende Anfgabe. 
Angebote erb. unter D 5900 an 
WELT-Veriag, Postfach 100664, 
«ÖD Essen. 


DIE# WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FGR DEUTSCHLAND 


An: DIB WELT, Anzeigenabteilung, 
Postfach 1008 64, 4300 Essen 1 


BesteBsdiein 


Bitte veröffentlichen Sie in der Rubrik Stellengesuche zum nächst-" 
erreichbaren Tennin eine Anzeige 

mm hoch; spaltig zum Preis von DM - 

zuzüglich DM 10,26 Chifire-Gebühr. -;T 

Alle Preise einschiießlich 14% Mehrwertsteuer 


Straße/Nn:. 


PLZ/OtU. 


Vorwahl/Telefoa: . 


Uatcrschrift. 


Der Anzeigentext; 


T 

■ :.v.T: 
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